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jährlich 4.50 Mi 
an 
5 ut Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


für die Stadt Poſen, 5,45 


11.145 2 


Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 
täglich ecſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats, ſowie den Anfang des Ro⸗ 
mans von L. Haidheim „Die Tochter der Hexe“ gratis 


und franko. 4 a 1 
Crpedilion der „Voſener Zeitung“. 


Auch eine Agrarfrage. 


Eine der Hauptbeſchwerden des Grundbeſitzes im Oſten iſt, 
daß die Arbeiter in Schaaren nach dem Weſten ſtrömen, wo 
ſie in Bergwerken und Fabriken, beſonders aber, als Sachſen⸗ 
gänger, in der Zuckerinduſtrie beſſer bezahlt werden. Die Pro⸗ 
duktionskoſten, jo klagen die oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer, 
werden ihnen durch die Schwierigkeit der Beſchaffung von 
Arbeitskräften derart vertheuert, daß ſie des Zollſchutzes be⸗ 
dürfen, um die Konkurrenz der billiger arbeitenden großen 
Getreideländer 3 Was wahr und was falſch an 
dieſer Darſtellung iſt, wollen wir für heute unerörtert laſſen. 
Es mag ja ſein, daß die Befolgung des Rathes, die Land⸗ 
arbeiter ausreichender zu bezahlen, damit ſie nicht fortgehen, 
zur Vorausſetzung eine größere Intenſität des landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebes hat, und daß ererbte Vorurtheile, vielleicht 
auch ſtarke wirthſchaftliche Momente, die Erfüllung dieſer 
Voraus ſetzung erſchweren. Nun fügt es ſich aber ſeit einiger 
Zeit ſo, daß den Landwirthen Lilſe von einer Seite kommt, 
wo ſie ſie am wenigſten erwarten konnten, nämlich vom Haupt⸗ 
getreideerportland der Welt. den Vereinigten Staaten. Es 
iſt eine ſeltſame Umkehr ökonomiſcher Entwickelungsſtadien, die 
der volkswirthſchaftliche Beobachter wahrzunehmen hat. Das⸗ 
ſelbe Amerika, das uns mit ſeinem Getreide ſo billig verſorgen 
konnte, weil es noch im Anfang einer Entwickelung ſtand, die 
die alten Länder Europas ſchon hinter ſich haben, es geräth 
neuerdings in Stockungen, wie ſie eben nur einer alten Wirth⸗ 
ſchaftskultur zu begegnen pflegen. Amerika (wir denken hierbei 
immer an die Vereinigten Staaten und Kanada) beginnt ſich 
zu induſtrialiſiren. Induſtrieſtaat erſten Ranges iſt es freilich 
ſchon längſt, aber es kommt ja auf die Relativität an, und 
da dürfte man ſchwer ſagen, daß die Vereinigten Staaten doch 
noch mehr Ackerbauland als Induſtrieland ſeien. Dies fängt, 
wie geſagt, an, ſich zu ändern. Das erſte bezeichnende 
Symptom dafür ift die Abſicht, die Einwanderung aus Europa 
zu beſchränken, wohl gar zu verbieten. Zwar hat man in 
Washington einſtweilen darauf verzichtet, aber offenbar nur 
mit Rückſicht auf die Weltausſtellung, und die angedrohte 
Maßregel wird wohl noch kommen. Es iſt gar keine Frage, 
daß ſie zu Gunſten unſeres Grundbeſitzes wirken müßte. Der 
ſtarke Abfluß der überſchießenden unteren Bevölkerungsſchichten, 
der jetzt das Verhältniß von Angebot und Nachfrage in 
Deutſchland in einem den Arbeitnehmern zuträglichen Sinne 
regulirt, wird aufhören, und die ſogenannte induſtrielle Reſerve⸗ 
armee wird gezwungen ſein, die Arbeit da zu nehmen, wo ſie 
ſie findet; der Anreiz alſo, die geringer bezahlten Lohnſtellen 
des Oſtens zu verlaſſen, wird in demſelben Maße ſich ab⸗ 
ſchwächen, wie die Arbeitsſtätten des Weſtens an Ueberfüllung 
leiden werden. Es iſt das Alles mit ſolcher zwingenden 
Sicherheit zu erwarten, daß dieſe Erſcheinungsweiſe gewiß 
ſchon heute in den praktiſchen Beziehungen der Grundbeſitzer 
u den Arbeitern ſichtbar geworden wäre, wenn nicht eben das 
amerikaniſche Einwanderungsverbot 1 vertagt worden wäre. 

Es giebt aber noch eine zweite, überaus bedeutſame Um⸗ 
wälzung, die ſich langſam, aber unentrinnbar ſicher vorzu⸗ 
bereiten beginnt, und auf die wir hier die Aufmerkſamkeit 
lenken möchten, veranlaßt durch eine Anregung des konſer⸗ 
vativen Sozialpolitikers Rudolf Meyer. Die Sache, von der 
wir reden wollen, iſt nicht nur höchſt wichtig, ſondern auch 
von allgemeinerem, förmlich dramatiſchem Intereſſe. Es handelt 
ſich um die Zukunft unſerer Zuckerinduſtrie. Rüben⸗ 
zucker hat man bis dahin in den Vereinigten Staaten und in 
Kanada nur wenig gebaut, weil die Löhne für dieſe land⸗ 


Die „Naſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf bie Sonn- und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 


eutſchland. Beſtellungen nehmen alle Musgabeſtellen 


Sonntag, 26. Februar. 
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nun aber neuerdings den wachſenden Anbau von Zuckerrüben, dieſe Folgerungen zieht, wiſſen wir nicht. Der Standpunkt 


und als Reizmittel kommt hinzu, daß die Vereinigten Staaten, 
die zwar keinen Zoll auf Zucker erheben, die inländiſche Pro⸗ 
duktion durch enorme Prämien begünſtigen. Die Folge iſt, daß 
1892 mehr als doppelt ſo viel Zucker als 1891 produzirt 
worden iſt. Die Einfuhr von europäiſchem, namentlich deutſchem 
Zucker iſt damit noch nicht überflüſſig gemacht, aber ſie wird 
es werden. 
produktion bis vor kurzem überhaupt verboten. Heute, wo 
auch dort der Zuckerzoll aufgehoben iſt, ſteht zu erwarten, 
daß ſich in England eine anſehnliche Zuckerinduſtrie entwickeln 
wird, und es kann nur noch als eine |Beitfrage betrachtet 
werden, wenn dieſe beiden wichtigſten Gebiete für unſeren 
Zuckerexport ſich von uns unabhängig gemacht haben werden. 
Nordamerika und England kaufen zuſammen 2 200 000 Tonnen 
Zucker jährlich, Deutſchland verkauft 530000 Tonnen, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 343 000, Frankreich 310 000, Belgien 166 000, 
Rußland 82 000, dieſe fünf Länder zuſammen alſo rund 
1½ Mill. Tonnen jährlich, die einen Werth von 350 bis 
400 Millionen Mark darſtellen. Es iſt nun wirklich keine 
bloß akademiſch intereſſirende Frage, was werden ſoll, wenn 
dieſer Export durch die Entwickelung der Zuckerinduſtrie in 
den genannten beiden Ländern gehemmt, vielleicht ganz abge⸗ 
ſchnitten wird. Unſere Zuckerinduſtrie beruht durchaus auf 
der möglichſt ausgedehnten Ausführung und unendliches Unglück 
würde uns abe wenn einer der wichtigſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe, der ſich ohnehin ſchon zu ungeſunder 
Höhe entwickelt hat, der Gefahr eines furchtbaren Rückſchlags 
ausgeſetzt würde. Die Konſequenz wird ſein, daß Werth und 
Ertrag der Güter mit Zuckerrübenaubau ſinken muß, und daß 
die Schaaren von ländlichen Arbeitern, die die Zuckerinduſtrie 
des Weſtens jetzt aus den öſtlichen Gebieten abſorbirt, die 
Sachſengängerei werden laſſen müſſen. Es iſt noch nicht 
an der Zeit, die Einzelwirkungen dieſer beiden Erſcheinungen 
zu prüfen, aber was man aus einer ſich bereits anbahnenden 
Entwickelung ſchon jetzt herausleſen kann, das iſt, daß hier 
wieder einmal ökonomiſche Mächte, die außerhalb der bisherigen 
Berechnungen lagen, mit der Gewalt von Naturgeſetzen auf 
unſere Zuſtände wirken werden. Es wird neue Sorgen auf 
der einen Seite geben, und auf der anderen, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, werden die Gründe dieſer Sorgen, die ſich in der Ver⸗ 
mehrung der induſtriellen und ländlichen Reſervearmee und in 
der Erſchwerung der Exiſtenz unſerer Zuckerinduſtrie äußern, 
als willkommene Erleichterung empfunden werden, vorüber⸗ 
gehend wenigſtens, inſofern die ländliche Arbeiterfrage, wiederum 
vorübergehend, gelöſt ſcheinen wird. 


e dend 


II Berlin, 25. Febr. An dem Tage, an welchem die 
meiſten Parteien des Reichstags ſich im Prinzip 
für die zulaſſung der Frauen zum ärztlichen 
Beruf ausſprachen, und damit die Ausſicht auf einen Fort⸗ 
ſchritt im weiblichen Bildungsweſen eröffneten, hatte ſich auch 
die Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
mit einer die höheren Mädchenſchulen betref- 
fenden wichtigeren Vorlage zu beſchäftigen. Ein 
Ausſchuß beantragte, erſtens, mehr ſtädtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchulen zu errichten und dagegen bei der Genehmigung von 
höheren Privatmädchenſchulen ſtrenger zu verfahren, zweitens, 
zur Errichtung von Mädchen⸗Mittelſchulen Schritte zu thun 
und die Organiſation einer ſolchen zu verſuchen. Auf dieſe 
Anträge des Ausſchuſſes waren beſonders die Anſchauungen 
des Realgymnaſialdirektors Schwalbe, ſeines Referenten, 
von Einfluß geweſen. Das Gros der das Stadtverordneten⸗ 
Kollegium bildenden Bürger verwarf die Anträge, die offenbar 
zwei ganz verſchiedene Fragen behandeln, einmal die, ob Mit⸗ 
telſchulen für Mädchen wünſchenswerth ſind, und dann die 
andere, ob die höheren Privat⸗Mädchenſchulen den an ſie zu 
ſtellenden Anforderungen genügen und die Errichtung ſtädtiſcher 
höherer Mädchenſchulen entbehrlich machen. Die Zweckmäßigkeit 
der Errichtung von Mädchen⸗Mittelſchulen wurde allſeitig ver⸗ 
neint, und mit Recht. In der Begründung dieſes Standpunkts 
unterſchied ſich allerdings der ſozialdemokratiſche Stadtver⸗ 
ordnete Stadthagen weſentlich von den übrigen Rednern. 
Herr Stadthagen war der Anſicht, daß durch die Annahme 
der Ausſchuß⸗Anträge der Klaſſenunterſchied geſteigert werde. 
Hiernach muß Herr Stadthagen ſich folgerichtig gegen die Er⸗ 
richtung höherer Mädchenſchulen überhaupt erklären, und nach 
dem Wortlaut ſeiner Aeußerungen zieht er dieſe Konſequenz 
auch. Derſelbe Grund würde aber auch beim männlichen Ge⸗ 


wirthſchaftliche Betriebs form unerſchwinglich waren. Daffelbe | jchlecht zutreffen, und ganz folgerichtig muß Herr Stadthagen 


Sinken der Löhne, das den Gedanken an ein Verbot der 
konkurrirenden europäiſchen Einwanderung reifen läßt, ermöglicht 


Sr die Errichtung höherer Schulen fein, in weiterer Kon⸗ 


equenz alſo offenbar auch die Univerſitäten bekämpfen. Ob er! zielen; denn er halte es nicht für angängig, daß man Zentrum 7 


Weiter: in England war Rübenanbau und Zucker⸗ ſich 


der Sozialdemokratie, den Klaſſenunterſchieden keinerlei Einfluß 
auf das Schulweſen zu gewähren, iſt ja aus dem Weſen dieſer 


Partei heraus verſtändlich. Daß aber von ſozialdemokratiſcher 


Seite geſagt wird: „Solange dieſe Forderung nicht erfüllt 
wird, ſtimmen wir gegen die Errichtung höherer Schulen“, iſt 
etwas Neues. Im Ganzen beſteht doch in der Arbeiterklaſſe 
icher der Wunſch, auf die ſoziale und geiſtige Stufe des 
Bürgerthums hinaufgehoben zu werden, nicht aber das Bil⸗ 
dungsniveau durch Senkung aller vorhandenen Höhen gleich⸗ 
zumachen. Die Arbeiter verlangen, wie wir immer gehört zu 
haben meinen. daß der Zutritt zu den höheren Bildungs an⸗ 


ſtalten erleichtert, daß er von Rang und Vermögen der Eltern 


ganz unabhängig gemacht werde, und das iſt ein viel idealerer 
Standpunkt als der des Stadtverordneten Stadthagen. 

— Das Geburtstagsgeſchenk des Kaiſers 
für den Reichskanzler iſt, wie ſchon erwähnt, ein koſt⸗ 
barer Ehrendegen. Die Klinge trägt in Goldbuchſtaben die 
Widmung des Gebers; die kaiſerliche und die Grafenkrone 
ſind als Embleme am Griffe angebracht. Unter einem Relief⸗ 
medaillon, das die wohlgetroffenen Züge des Kaiſers wieder⸗ 
iebt, befinden ſich die Zeilen: „Alle Zeit treu bereit für des 

eiches Herrlichkeit.“ ö 
ie vom Bundesrath am Donnerſtag ange⸗ 
nommene Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz 
beabſichtigt das Lebensjahr, von welchem ab durch den 
Aufenthalt von 2 Jahren der Unterſtützungswohnſitz erworben 


werden kann, beträchtlich herabzuſetzen. 15 

— In der Preſſe iſt mehrfach der Beſorgniß Ausdruck 
gegeben, daß das Jeſuitengeſetz vielleicht in nahe Be⸗ 
ziehungen zur Militärvorlage treten könnte. So ver 


zeichnete dieſer Tage ein Berliner Blatt das Gerücht, daß wir 


unmittelbar vor einem Friedensſchluſſe der Regierung mit dem 


Zentrum ſtänden, für den die Aufhebung des Jeſuftengeſetzes 
den erſten Schritt bilden ſolle. Dazu wird offenbar offiziös 
dem „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin geſchrieben: n 

Die Reichsregierung hat bisher, ſoviel wir wiſſen, nicht in 
Fehde mit dem Zentrum gelebt, kann daher auch kein Bedürfniß 
nach einem Friedensſchluſſe haben. Ob es bei dem bisherigen nich 


unfreundlichen Verhältniß bleiben wird, das hängt von dem Ver⸗ 


halten des Zentrums, namentlich in der Militärvorlage, ab. Von 
kulturkämpferiſchen N werden die Männer 
Kurſes ganz Sicherlich nicht erfaßt werden, auch wenn das Zentrum 
die Militärvorlage in dieſem Reichstage zum Scheitern bringen 
ſollte; aber von einer a die, wie man kürzlich vom 
Reichskanzler gehört, „Feſtigkeit“ auf ihr Programm gefchrieben 


hat, wäre denn doch zu erwarten, daß ſie das Zentrum mit den in 
ihm herrſchenden demokratiſchen Elementen als politiſche Oppo= 


ſitionspartei betrachte und behandle. In der Jeſuitenfrage hat ſich 
ſeit der Erklärung des damaligen Miniſterpräſidenten Grafen 
Caprivi in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. 


Ei im Bundesrathe ſtimmen werde, nichts geändert. Das 
Zentrum iſt, wie wir zu wiſſen glauben, davon unterrichtet, daß 
die Regierung auf irgend welches Handelsgeſchäft bei Behandlung 
der Militärvorlage nicht eingeht, und es darf auch anerkannt wer⸗ 
den, daß das Zentrum keinen Verſuch gemacht hat, 


vor der Entſcheidung über die Militärvorlage verhandelt zu jeden, i 
fo kann der wahre Grund dafür kaum fein, die Anſichten der Re⸗ 
terung über den Antrag kennen zu lernen und danach ſein Ver⸗ 
balten in der Militärfrage PA - Age 

— Nachdem die Antiſemiten in Liegnitz auf 


Koſten der Konſervativen ihre Reihen ver⸗ 
ſtärkt haben, bittet die „Kreuzztg.“ dieſe ungerathenen 


Freunde, ſie möchten über die Konſervativen doch lieber nicht 
„zur Tagesordnung übergehen“. Wenn nun aber die Anti⸗ 
ſemiten Geſchmack daran finden, ſich vom konſervativen 


zu nähren? Sie wären Narren, wollten ſie auf die ſchwäch⸗ 
lichen Bitten und noch ſchwächeren Drohungen der „Kreuzztg.“ 
Verſtändigung bietet mit Erfolg doch nur der Stufe 


hören. 
an, und die Konſervativen, die in Arnswalde wie in Liegnitz 
die Geſchlagenen geweſen ſind, haben ſchon jetzt kaum noch ein 
Mittel in der Hand, um das Kompromiß, das ſie den Anti⸗ 
ſemiten vorſchlagen, eventuell durch ſiegreiche Bekämpfung der⸗ 
ſelben zu erſetzen. Das Hübſcheſte iſt, daß die „ Bat 14. 
e Thatendrang in die Zentrumsgefilde hin 2 5 
möchte. 
Ar en Ae 
e 
unter den Zentrumswählern bekanntlich eine Spaltung aus⸗ 
gebro gen, weil der linke Flügel dem offiziellen Zentrums⸗ 
andidaten den bekannten Chef⸗Redakteur Fußangel ent⸗ 
gegenſtellen will. Wie nun jetzt die „Köln. Su" mittheilt, 
hat Fußangel ſich mittels Schreibens unter der 
zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt, daß es gelingen 
werde, die volle Einmüthigkeit der Zentrumswähler zu er⸗ 


BA: 


des neuen 


Januar 
1892, daß die preußiſche Regierung gegen die Wiederzulaſſung der 


die Militär⸗ 
frage und die Jeſuitenfrage mit einander zu verquicken. Wenn 
alſo dem Zentrum auch daran liegen ſollte, feinen Jeſuttenantrag 


ede für den verſtorbenen Peter Reichenſperger iſt } s 
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In Apothekerkreiſen hatte ſich in Folge Beginn des 
1892 an die Oberpräſidenten ergangenen Erlaſſes die Be⸗ 
orgniß gezeigt, es ſei eine außerordentliche Vermehrung der 
otheken beabſichtigt. Wie nunmehr 1 e 
it, iſt den „Berl. Tel. Nachr.“ zufolge, in dem betreffenden Erlaſſe 
darauf hingewieſen worden, daß eine Normaldurchſchnittszahl der 
Bevölkerung für das Beſtehen einer Apotheke nicht gegeben werden 
könne; hier genügten weniger als 6000, dort 12 000 Seelen und 
mehr für die Lebensfähigkeit einer Apotheke. Es ſind deshalb die 
Oberpräſidenten erſucht worden, bei der Vermehrung der Apotheken 
mit Vorſicht und unter aller Würdigung der örtlichen wie aller in 
Betracht kommenden Verhältniſſe vorzugehen. In Folge dieſes Er⸗ 
ſſes ſind im Jahre 1892 im preußiſchen Staate 62 neue Apo⸗ 
—.— genehmigt worden. Im Durchſchnitt entfallen zur Zeit auf 
eine Apotheke im Staate etwa 1000 Einwohner mehr als im Jahre 
1835, in welchem die allgemeine Wohlhabenheit erheblich geringer 
geweſen iſt als jetzt. 

— Durch die Preſſe lief kürzlich die Notiz, der Sitz des erſten 
deutſchen Mädchengymnaſiums werde Weimar fein. 
Bekanntlich geht die Gründung dieſer Schule vom Vereine 

Frauenbildungs⸗Reform“ aus, deſſen Vorſtandſitz z. Z. Weimar 
fſſt: wie indeſſen der Vorſtand des genannten Vereins mitthellt, iſt 
jene Ortsangabe irrthümlich. Das Mädchengymnaſium wird in 
Karlsruhe eröffnet. Baden iſt dasjenige Lind im deutſchen 
Reiche, wo die vom Vereine „Frauenbildungs⸗Reform“ vertretenen 
u um Zulaſſung der Frau zu Univerfitatsitudien die 
woblwollendſte Aufnahme, und wo dieſe jo wichtige ſoziale Frage 
bei der Regierung wie bei der Volksvertretung die verſtändnißvollſte 
Würdigung gefunden hat. Das Schulgeld beträgt jährlich 200 M.; 
Anmeldungen von Schülerinnen und alle Anfragen über die Schule 
aimmt der Vorſtand des Vereins „Frauenbildungs⸗Reform“ in 
Weimar entgegen. 

— Aus Petersburg meldet man der „Pol. Korr.“ der 
montenegriniſche 1 55 Prinz Danilo, der über Berlin 
nach Nizza reiſt, dürfte in der deutſchen Reichshauptſtadt einen 
kurzen Aufenthalt nehmen. 

Liegnitz, 24. Febr. Als Termin der Stichwahl zwiſchen 
Jungfer und Hertwig iſt der 4. März angeſetzt worden. 


Gumbinnen, 24. Febr. Die Bildung eines konſervattven 
Vereins Helldorffſcher Richtung für den Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, welche Regierungspräſident Steinmann plante, 


iſt wieder aufgegeben worden. 

Halle a. S., 24. Febr. Einem hieſigen Eiſendreher Sch. iſt, 
wie das ſozialde mokratiſche „Volksblatt“ mittheilt, eine bisher ver⸗ 
waltete Vormundſchaft entzogen worden, weil er Dif- 
ident iſt. Bei Uebernahme der Vormundſchaft, im Dezember 
1891, habe Sch. noch der evangeliſchen Landeskirche angehört, ſei 
aber inzwiſchen ausgetreten. f N 

Karlsruhe, 24. Febr. Allgemeines Aufſehen erregt die ſoeben 
bekannt gewordene Thatſache, daß anläßlich des Papſtjubi⸗ 
läums ſämmnetliche Oberamtmänner und Amt⸗ 
männer des Großherzogthums, gleichviel welcher Kon⸗ 
4 — von der Regierung angewieſen wurden, allen Papſtfeiern 
hrer Amtsbezirke als offizielle Vertreter beizuwohnen. Die 
beiden höchſten evangeliſchen Hofbeamten, der Oberſtkämmerer 
Frhr. v. Gemmingen und der Oberhofmeiſter Frhr. v. Edelsheim 
waren den „Hamb. Nachr.“ zufolge als offizielle Vertreter des 
Großherzogs zur Beiwohnung der Feſtlichkelten befohlen. Bisher 
tit 8 in Baden einzig daſtehend, daß die Feier eines ausländiſchen 
Kirchenfürſten regierungsſeitig wie ein Landesfeſt behandelt wird. 
Die proteſtantiſche Bevölkerung iſt darüber, wie dem Hamburger 
Bismarckblatt geſchrieben wird, beſtürzt und wird energiſche Pro⸗ 
teſte vorbereiten. R 

Freiburg i. B., 24. Febr. Im bieftnen katholiſchen Bürger⸗ 
verein wurde heute von 500 Mitgliedern einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, in der die Militärvorlage für unannehmbar 
erklärt und die Fraktion des Zentrums dringend erſucht wird, bei 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 24. Febr. Die de des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Vorberathung des Geſetzes, betreffend Aenderung 
des Wahlverfahrens hat nunmehr ihren Bericht eritattet. 
Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion hat das Geſetz in ſeinen 
weſentlichen Theilen folgende Faſſung erhalten: § 1. Für die 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten werden die Urwähler nach 
Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Staats⸗, 
Gemeinde-, Kreis⸗ Bezirks⸗ und Provinzialſteuern in drei Abthei⸗ 
lungen getheilt. Nicht zur Anrechnung gelangen hierbei die den 
Betrag von zweitauſend Mark überſteigende Staatseinkom⸗ 
menſteuer, ſowie die auf den Mehrbetrag dieſer Steuer entfallen⸗ 
den Gemeindeſteuerzuſchläge. Für jede nicht zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer veranlagte Perſon iſt an Stelle dieſer Steuer ein Betrag 
von drei Mark zum Anſatz zu bringen. Von der ſich hiernach er⸗ 
gehenden Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Urwähler ent⸗ 
fallen fünf Belle auf die erfie Abtheilung, bier 
Zwölftel auf die zweite Abtheilung und drei 
Zwölftel auf die dritte Abtheſlung. $. la. Urpähler, 
welche zu einer Staatsſteuer nicht veranlagt ſind, wählen in der 
dritten Abtheilung. $ 1b. Falls in der dritten Abtheilung nur 
Perſonen zu wählen haben, welche zu einer Staatsſteuer nicht 
veranlagt ſind, findet die Bildung der erſten und zweiten Abthek⸗ 
lung in der Axt ſtatt, daß von der Geſammtſumme der für die 
Abtheilungsbildung nach 88 1 und 2 in Betracht kommenden Steuer⸗ 
beträge fünf Neuntel auf die erſte Abtheilung, vier Neuntel auf 
die zweite Abtheilung entfallen. 8 2. Wo direkte Gemeindeſteuern 
nicht erhoben werden, treten an deren Stelle die vom Staate ver⸗ 
anlagte Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. § 2a. Auch in 
Gemeinden, welche in mehrere Urwahlbezirke getheilt find, wird 
für jeden Urwahlbezirk eine beſondere Abtheilungsliſte gebildet. 
$ 3. In den Stadt: und Landgemeinden, in welchen die Bildung 
der Wählerabtheilungen für die Wahlen zur Gemeinde vertretung 
nach dem Maßſtabe direkter Steuern ſtattfindet, werden dieſe Ah⸗ 
thellungen fortan allgemein in der durch die 88 1 bis 2 für die 
Wahlen zum Haufe der Abgeordneten vorgeſchriebenen Weiſe ge⸗ 
bildet. 8 4. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen, insbeſondere das Geſetz, betreffend Aenderung des 
Wahlverfahrens, vom 24. Juni 1891, werden aufgehoben. 


Berlin, 24. Febr. Der Reichstags ⸗ Abg. Möller (nl, 6. 
Arnsberg) hat geſtern ſein Mandat niedergelegt, well es 
= 55 Wahlprüfungs⸗Kommiſſion für ungiltig erklärt wor⸗ 
en iſt. 


Deſterreich· ungaen. 


* Wien, 24. Febr. Im Verlaufe der Debatte über das 
Budgetproviſorium im Abgeordnetenhauſe führte 
Gregr aus, daß der deulſch⸗böhmiſche Ausgleich nur 
auf Grund der Gleichberechtigung für beide Volksſtämme möglich 
jet. Ferner hob Gregr hervor, daß die Rückſichten auf den Drei⸗ 
bund den föderaliſtiſchen Ausbau der Verfaſſung hinderten. Plener 
erklärte, die Deutſchen ſeien noch immer bereit zum Ausgleich, da 
jedoch ein allgemeiner Ausgleich nicht möglich ſet, ſo müſſe ein 
ſolcher wentgſtens theilweiſe angeſtrebt werden, wozu die Deutſchen 
bereit ſeien. Er verzweifle nicht an der Ermöglichung einer ge⸗ 
deihlichen Coexiſtenz beider Natlonalitäten. — Herold erkannte die 
Mäßigung und das Entgegenkommen Pleners an, doch müßten den 
Worten auch Thaten folgen, welche allein den nationalen Frieden 
zum Gewinn beider Nationalitäten und der ganzen Monarchie her⸗ 
ſtellen könnten. — Ruß erklärte, es bedürfe vor Allem der Ein⸗ 
ſtellung der Agitation von Seiten der Czechen, um beiderſeits die 
Stimmung herzuſtellen, welche die Beachtung der eingetretenen 
Mäßigung ermögliche. Er fordere die Czechen auf, ſich mit ganzer 
Kraft in den Dienſt des Staates zu ſtellen. 


Vor hundert Jahren. 
Geſchichtliche Rückblicke. 


(Schluß.) 

Wie in dem geſammten annektirte Gebieten, ſo befand 
ſich auch in Poſen ſelbſt das Schulweſen in einer geradezu 
kläglichen Verfaſſung. Zwar exiſtirten im Gegenſatz zu vielen 

anderen Städten, welche überhaupt ohne jegliche Schule waren, 
in Poſen eine ganze Reihe von Unterrichtsanſtalten, aber der 
n wie der Beſuch derſelben war derartig, daß es eigent⸗ 
lich Unrecht iſt, von einem geordneten Schulweſen zu ſprechen. 
Nur die jüdiſche Bevölkerung ſorgte, trotz der harten Beſchrän⸗ 
kungen und Ausnahmegeſetze, unter welchen fie ſtand, jetzt wie 
ſchon früher, für den Jugendunterricht ihrer Kinder in aus⸗ 
reichender Weiſe Freilich mag hierzu beigetragen haben, daß 
die Juden trotz aller Hemmungen, welche ihnen entgegengeſetzt 
wurden, und trotz des äußeren Elends in den Wohnungs⸗ und 
Lebensverhältniſſen in der Judenſtadt doch durch den Handel 
zu einem gewiſſen Wohlſtand gelangt waren; immerhin aber 
wird man das Bildungsbedürfniß der jüdiſchen Bevölkerung, 
welches ſich auch in dieſer Thatſache wieder dokumentirt, an: 
erkennen müſſen. Die Judenſchaft unterhielt ganz allein vier⸗ 
Zehn Lehrer und ſchickte 125 Kinder in die Schule. Was die 
ſonſtgen Erziehungsanſtalten anlangt, ſo war im Jahre 1780 
1 die Jeſuitenſchule, wie die im Jahre 1519 von dem 
Biſchof Johann VII. Lubranski geſtiftete akademiſche Gymnaſium, 
das Athenaeum Lubrancianum aufgehoben worden. An Stelle 
derſelben wurde im Mariengymnaſium eine Woiwodſchaftsſchule 
ſopwie ein geiſtliches Seminar eingerichtet. Aber auch in dieſen 
Anſtalten fiel der Unterricht der Verwahrloſung anheim. Die 
Woiwodſchaftsſchule diente ihrem Zwecke überhaupt nur Be 
ringem Maße, da die Bürgerſöhne aus der Stadt gegenüber 
den adligen Schülern aus der Woiwodſchaft faſt vollſtändig 
verſchwanden und die Schule auf dieſe Weiſe mehr einer pri⸗ 
vilegirten Adelsſchule als einem allgemeinen Unterrichtsinſtitut 
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N 5 Im Jahre 1799 ließ die preußiſche Regierung über die 
Schulverhältniſſe in der Stadt Poſen ſtatiſtiſche Aufnahmen 
machen, deren Zahlenergebniſſe beſſer als alle Schilderungen 
die Lage des damaligen Poſener Schulweſens illuſtriren. Nach 
dieſen Erhebungen wurde das ſiebenklaſſige Gymnafium von 
1119 Schülern beſucht, FR indeß, wie ſchon gejagt, nur zum 
allergeringſten Theile Kinder von Poſener Bürgern waren. 

Vl.el ſchlimmer aber ſah es mit dem Elementarunterricht 
aus. In der Adalbertsparochie beſuchten von 200 ſchulpflichtigen 


Kindern nicht mehr als 30 die Schule, in der Magdalenen⸗ 
parochie im Ganzen 14; Zawade und Schrodka hatten eine 
gemeinſchaftliche Schule, welche von 7 Kindern beſucht wurde, 
aber nur der kleinere Theil der Schüler war aus den beiden 
genannten Stadttheilen, 4 Kinder gehörten anderen Parochien 
an; auf der Walliſchei und in der Johannesparochie gab es 
überhaupt keine Schulen. Mithin genoſſen im Ganzen nur 47 
katholiſche Kinder in katholiſchen Schulen Elementarunterricht. 
Außerdem gingen allerdings noch 48 katholiſche Kinder in die 
Schulen der evangeliſchen Gemeinde, vermuthlich wohl, weil 
dieſe ihren Zwecken mehr entſprachen als die katholiſchen. 
Ebenſo wie die Juden, weiſen nämlich auch die Proteſtanten, 
trotzdem fie numeriſch nur etwa / der Geſammtbevölkerungs⸗ 
ziffer ausmachten, eine unverhältnißmäßig hohe Zahl von 
Schulkindern, und zwar ungefähr / der Geſammtziffer auf. 
Ihre beiden Schulen, eine reformirte und eine lutheriſche, waren 
von 194 Schülern beſucht; ſchließlich ſei noch der griechiſchen 
Katholiken gedacht, welche bei ihren 47 Einwohnern eine Schule 
mit 9 Kindern unterhielten. Die vorſtehenden Ziffern zeigen, 
daß auch hierin das polniſche Element, ſofern nicht adlige 
Familien in Betracht kamen, hinter Deutſchen und Juden weit 
zurückſtand. 


Für Kirchen war dagegen in ausreichendſtem Maße ge⸗ 
ſorgt. Es gab im Ganzen 24 Kirchen und Klöſter in der 
Stadt, von denen 23 katholiſch und nur eine evangeliſch war. 
Außerdem hatten noch die Reformirten einen Betſaal im erſten 
Stockwerk der Stadtwaage und die griechiſchen Katholiken in 
einem Privathauſe am Ringe. Aber auch von den Kirchen 
wird konſtatirt, daß ſie im Verfall begriffen ſeien und als die 
ſchönſte wird die Bernhardinerkirche genannt, welche damals 
noch auf einer Anhöhe vor der Stadt lag, indeß dürfen wir 
dieſe Schätzung nicht als unbedingt gelten laſſen, denn der 
Geſchmack damaliger Zeit iſt oft recht ſonderbar und außer⸗ 
dem ſcheinen 5 die Verfaſſer der Beſchreibungen Poſens oft 
nicht über die Stilformen klar geweſen zu ſein. Wenn z. B. 
Kauſch das Rathhaus „ein altes, weitläufiges, häßliches gothi⸗ 
ſches Machwerk“ nennt, ſo hat er entweder die Oſtfront desſelben 
nie geſehen, oder er vermochte Gothik und Renaiſſance über⸗ 
haupt nicht zu unterſcheiden. Beſonders erwähnt wird in 
allen Beſchreibungen die damals neue evangeliſche Kreuzklrche 
am Graben, welche überall als eine Zierde der Stadt be⸗ 
zeichnet wird. 5 

Die Ausdehnung der Stadt war natürlich eine viel ge⸗ 
ringere als heute. Südlich bildete etwa die Gegend der 


entge 


paris, 23. Febr. Die Sammer gebt ihrem Ende 

gen Wird es ein Ende mit Schrecken oder ein ſanft⸗ 
ſeliger Tod? Eine Auflöſung durch Machtſpruch oder ein natür⸗ 
liches Ableben zur vorausbeſtimmten Stunde? Die Meinungen 
ſind getheilt; die Regierung ſelber hat wahrſcheinlich ſelbſt noch 
nichts beſchloſſen, ſondern wartet ab was kommt. Auf Seiten der 
Oppofition, ſähe man gern eine Auflöſung, die immerhin dem Volke 
wie eine Strafe für die Majorität erſcheinen würde. Eben deshalb 
wünſchen die meiſten Republikaner, daß dieſer Kelch an ihnen vor⸗ 
übergehe. Sie verſprechen ſo artig zu ſein, daß die Regierung ſie 
bis zum geſetzlichen Ende der Legislatur behalten kann. Das 
Miniſterium bekommt indeſſen, ſobald das Budget votirt fit, freie 
Sand, um die Auflöſung vorzunehmen, ſobald es ihm paßt. Sein 
Entſchluß hängt von verſchiedenen Umſtänden ab. Der Verlauf 
des am 8. März beginnenden Koruptionsprozeſſes und überhaupt 
des Panamaſkandals wirkt mitbeſtimmend. Gern würde die Re⸗ 
gierung auch die Ankunft des ruſſiſchen Geſchwaders, 
das den Beſuch von Kronſtadt feierlich erwidern ſoll, mit dem 
Anfang der Wahlperiode zuſammenfallen laſſen, um die amtliche 
Agitation unter den Klängen der ruſſiſchen Nationalhymne zu be⸗ 
ginnen. So etwas hat immer ſeine Zugkraft. Stellt ſich dann 
noch eine kleine Reibung an der deutſchen Grenze rechtzeitig ein, 
fo giebt es einen patriotiſchen „Elan“, der bei geſchickter Benutzung 
der Regierung weſentliche Hilfe bringen kann. Zunächſt ſorgt 
Ribot dafür, daß die gelockerten Schrauben der Regierungsmaſchine 
feſter angezogen werden. In einem charakteriſtiſchen Reſkript giebt 
er Befehl, daß die Beamten aller Reſſorts ſich im 
Hinblick auf gemeinſame Aktlon und Schärfung 
der Autorität den Präfekten beſtens unter⸗ 
zuordnen haben. Dle amtliche Wahlmache beginnt. Sie iſt 
von jeher eine Nothwendigkeit in Frankreich geweſen und darf 
auch dem jetzigen Miniſterum nicht verübelt werden. Eine weitere 
Vorkehrung haben wir wohl in der Publikation der Aaronſchen 
Liſte der 104 beſtochenen Deputirten zu erblicken, wenn dieſe, wie 
man ſagt, dieſer Tage a Die Liſte, die ſich in Andrieuxs 
Hand befindet, von dieſem aber vorſichtig zurückgehalten worden 
iſt, ſcheint aus verſchiedenen Gründen der Beweiskraft zu ent⸗ 
behren Eine Abſchrift ſoll ſich in amtlichen Händen befinden. 
Wird ſie veröffentlicht, ſo geſchieht dies, wie Andrieux wohl ziem⸗ 
lich zutreffend erklärt, um den 104 Verdächtigen Gelegenheit zu 
geben, Verleumdungsprozeſſe anzuftrengen und ſich durch richter⸗ 
liches Erkenntniß rechtzeitig 5 en, bevor die Wahlpertode 
beginnt. Denn won das Schriftſtück im kritiſchen Moment kurz 
vor den Wahlen von der Oppoſitlon bekannt gegeben, ſo könnte ſie 
die Regierungspartei rettungslos zu Grunde richten. 

Paris, 24. Febr. Bei der Fortſetzung der Beratbung des 
Geſetzentwurfs über die Beſteuerung der Börſen⸗ 
geſchäfte beantragte der Deputirte Felix Faure in der De⸗ 
putirtenkammer eine Abänderung des Artikels eins der Vorlage. 
Faure führte aus, durch Artikel eins werde die Couliſſe ver⸗ 
nichtet. Er hob die Bedeutung der Couliſſe hervor und meinte, 
es ſei natürlich, daß es auf dem Markte für die ausländiſchen 
Werthe Ausländer gebe. Der Fin anzminiſter Tirard 
erwiderte, die Annahme des Antrages Faure würde gleichbedeutend 
mit der Anerkennung der Couliſſe ſein. Man könne dieſelbe nicht 
unterdrücken, aber man dürfe ſie nicht geſetzlich anerkennen. Es 
ſei unmöglich, die Steuer durch die Couliſſe ſelbſt einziehen zu 
laſſen. Die neue Steuer werde dem franzöfiſchen Maxkte in feiner 
Weiſe ſchaden. Der Antrag Faure wurde darauf mit 417 gegen 
78 Stimmen abgelehnt und die Regierungsvorlage mit 436 
gegen 41 Stimmen angenommen. 

iſchoffsheim dementirt in dem 
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Großbritannien und Irland. 


* Die „Pall Mall Gazette“ enthält einige Interviews, 
welche der Spezialkorreſpondent dieſer Zeitung in New⸗York mit 


Schützenſtraße die Grenze, weſtlich reichte ſie noch nicht auf 
die Höhe hinauf und Berg⸗ und Neue⸗Straße wurden erſt in 
preußiſcher Zeit angelegt; im Norden bildete das Wronker 
Thor, etwa in der Gegend des jetzigen Wronker⸗Platzes die 
Verbindung mit St. Adalbert, während öſtlich die Warthe die 
natürliche Grenze bildete. Die Stadt wurde noch von einem 
doppelten Mauerring und einem tiefen Graben geſchützt, Be⸗ 
feſtigungen, welche allerdings bereits ſehr im Verfall gerathen 
waren; in der preußiſchen Zeit begann man dann bald mit 
der Zuſchüttung des Grabens und dem Schleifen der Fortifi⸗ 
kationswerke. Außer dem bereits genannten Wronker Thor 
waren gegen Ende des vorigen Jahrhunderts nur noch zwei 
offene Thore und eine Pforte vorhanden. Doch führten zu 
den Vorſtädten mehrere kleinere Verbindungswege. Innerhalb 
des Mauerringes zählte die Stadt 28 Straßen, von denen je⸗ 
doch, wie ſchon erwähnt nur einige wenige ſich in einem er⸗ 
träglichen Zuſtande befanden. Es waren dies die vom Ringe 
nach der Peripherie führenden Straßen: Die Breslauer, Brom⸗ 
berger (Wronker), Breite, Waſſer⸗ und Jeſuiten⸗ Straße. 


Das Zentrum der Stadt und zwar nicht nur in räum⸗ 
licher Beziehung, bildete der Markt, der damals noch, wie 
in den ſchleſiſchen Städten, bei den Deutſchen die Be⸗ 
zeichnung „Ring“ führte. Es ſah auf demſelben noch 
etwas anders aus als heute. Neben dem Rathhauſe, 
welches Holſche im Gegenſatz zu Kauſch als einen durch 
Regelmäßigkeit und Feſtigkeit vortheilhaft ausgezeichneten Bau 
bezeichnet, und welches dem Stadtmagiſtrat und dem Stadt⸗ 
gericht als Stätte ihrer Wirkſamkeit diente, ſtand, an der Stelle 
des neuen Stadthauses, die ehemalige Stadtwaage, ein altes 
maſſives Gebäude, welches wie der eben zitirte Holſche jagt, 
der Stadt nicht eben zur Zierde 7 Die reformirte 
Gemeinde, welche im erſten Stockwerk ihren Gottesdienſt aus⸗ 
übte, hatte daher unter mancherlei Widerwärtigkeiten zu leiden. 
Außerdem ſtand auf dem Markte noch das ehemalige Zeug⸗ 
haus, welches in Erbpacht vergeben und zu einem Privat⸗ 
gebäude eingerichtet war. Faſt ganz neu war damals die 
Hauptwache, welche im Jahre 1787 an Stelle der früheren 
hölzernen auf Anordnung der „Kommiſſion der guten Ordnung“ 
errichtet worden war. Die Privathäuſer, welche neben dieſen 
öffentlichen Gebäuden auf dem Markte errichtet waren, müſſen 
keinen angenehmen Eindruck 25 haben, es waren meiſt 
alte, ſchmale Giebelhäuſer. as aber dem Markte ein be⸗ 
ſonders häßliches Gepräge gab, waren die zahlreichen Herings⸗ 
Stockfiſch⸗„Käſe⸗ und Bratwurſtbuden, deren Inhalt die Luft derartig 


werde die Irländer nich 
befri es ka Gladſtone's 
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gehen. Sekretär des friſchen Parlaments⸗Fonds, Miles 
O'Brien, glaubt, daß die Irländer wahrſcheinlich eine Erweiterung 
der ihnen von Gladſtone in der Homerule Bill angebotenen Frei⸗ 
heiten und Rechte fordern und mit der Zeit auch erhalten werden. 
Das iriſch⸗ amerikaniſche Komitee wird jedem armen triſchen 
Parlamentsmitgliede die Summe von 1500 Dollar als Einkommen 
garantiren. — Ein in ſehr heftigen Worten abgefaßter Proteſt tft 
von dem Großmeiiter und dem Großſekretär der Freimau rer⸗ 
loge in Belſaſt gegen die Homerule erlaſſen worden. „Wir ver⸗ 
langen“, heißt es in der 4 „die Union zwiſchen Groß⸗ 
brttannien und Irland oder die Freiheit, unſer Geſchick ſelbſt zu 
lenken. Eine hundertjährige Erfahrung hat bewieſen, daß die Ver⸗ 
einigung mit Großbritannten Irland den größtmöglichen Nutzen 
ebracht hat.“ Eine große Maſſenverſammlung gegen die Homerule⸗ 

orlage wird am 2. März in Belfaſt abgehalten werden. — Der 
beſte praktiſche Kommentar über die Homerule⸗Bill, jagt die „St. 
James Gazette“, iſt die Thatſache des Fallens der 
Aktien der Bank von Irland. Vor 14 Tagen war der Preis 
derſelben 322 und heute iſt er 305. Das iſt nur der Anfang. 
Was auch die Homerule⸗Bill ſonſt thun mag, einſt ſteht feſt, 
ste wird das Kapital aus Irland verſcheuchen. Und was dem 
Lande noth thut, iſt gerade, Kapital an ſich zu ziehen, um ſeine 
Hülfsquellen zu entwickeln. Welcher Kapitaliſt würde einem Lande 
Geld leihen, welches von den Urhebern des in Irland geltenden 
„Feldzugsplanes“ regiert wird? Sie könnten daſſelbe ebenſo gut 
nach der argentiniſchen Republlk ſchicken. 


Bulgarien. 


Nach einer uns aus Softa zugehenden Meldung find dort 
Nachrichten aus Rußland eingelaufen, welchen zufolge der Verſuch 
geplent wird, den von Dragan Zankow ſoeben in den „No⸗ 
woſti“ veröffentlichten Aufruf an die Bulgaren mit Zu: 
hülſenahme der Gagarin'ſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in 
100000 Exemplaren in Bulgarien zu verbreiten. Der Zankow'ſche 
Aufruf fordert bekanntlich die Bulgaren auf, gegen die Verfaſſungs⸗ 
Aenderung, welche die 1 der nationalen Extſtenz der 
Bulgaren untergrabe, zu proteſtiren, übt an dem Regime des 
Prinzen Ferdinand die gebäftigfie Kritik und legt den bulgarlſchen 
Offizieren nahe, im geeigneten Momente ſich zu erheben und Bul⸗ 
garien von dem Joche des „Koburgers“ zu befreien. 


Amerika. 

Nach einer aus Newyork eingehenden Meldung iſt 
über das Vermögen des bekannten Schutzzöllners Mac 
Kinley der Konkurs eröffnet worden. Derſelbe 
hatte für einen guten Freund Wechſel acceptirt, welche nicht 
honorirt worden ſind. Mac Kinley ſoll ſeinen Poſten als 
Gouverneur des Staates Ohio bereits niedergelegt haben. 


Militärifdes. 

Berlin, 24 Febr. Die preußiſche Armee hat im 4 
Viertelſahr 1892 durch Tod nur 15 aktive Offiztere verloren, 
nämlich 1 General⸗Major (o. Stuckrad), 3 Majors, 3 Hauptleute, 
2 Premier⸗Lieutenants und 6 Sekondelieutenants; Sanitätsoffiziere 
find 4, Beamte mit Offiziersxang ebenfalls 4 verſtorben. Aus dem 
Beurlaubtenſtande ſind mit Tode abgegangen 1 Oberſt, 3 Majors, 
3 Hauptleute, 5 Premierlieutenants, 7 Sekondelieutenants und 3 
Sanitätsoffiztere, im Ganzen alſo 2 Offiziere. Es find ſomit 45 
Offiziere und höhere Beamte verſtorben. 


denen keine beſonders ſchöne Form gehabt zu haben, da nur 
die Ausſtattung des heute noch erhaltenen Brunnens als eine 
ſchöne und prachtvolle bezeichnet wird. Die ſteinerne Schand⸗ 
ſäule mit dem Wahrzeichen des Magdeburgiſchen Rechts, dem 
Roland, welche nach der noch vorhandenen Inſchrift „ex 
fimbriis coctricum“ aus den Franſen der Köchinnen d. h. den 
für übermäßige Putzſucht gezahlten Strafgeldern erbaut iſt, 
wurde zu ihrem urſprünglichen Zweck ſchon damals nicht mehr 
benutzt, dagegen diente ſie Läſterern zum Anheften von Schmäh⸗ 
ſchriſten und Pas quillen. Von den Privathäuſern zeichneten 
ſich beſonders das noch heute vorhandene Gurowsliſche jetzt 
Zamoyskiſche Haus an der Weſtſeite des Marktes, ferner das 
Ridtſche Haus (Ecke Waſſerſtraße und Markt) aus. 


Von den damals noch beſtehenden Thoren war das Bres⸗ 
lauer Thor im Südweſten der Stadt neu, es war ſehr hoch, 
aber ſchmal gebaut, ſo daß nur ein Wagen hindurch fahren 
konnte. In der Nähe dieſes Thores begann man zuerſt mit 
der Erweiterung der Stadt, indem man den ehemaligen Stadt⸗ 
— theilweiſe zuſchüttete und eine ganz neue Straße, die 

ergſtraße, anlegte. Da dieſe Straße bedeutend höher als das 
Thor lag, ſo entwickelten ſich hieraus, namentlich beim Eintritt 
von Regenwetter, große Uebelſtände, indem nämlich alle Unreinig⸗ 
keiten durch das den Berg herabſtrömende Waſſer in die Stadt 
geſchwemmt wurde. Es mußten dann bei Regenwetter jedes⸗ 
mal die neben dem Thor befindlichen Ausgänge geſperrt 
werden. An die Bergſtraße ſtieß unmittelbar der Paradeplatz, 
welcher von der Markins kirche bis zum Karmeliterkloſter reichte. 
In einem ſtumpfen Winkel wurde dieſe Straße als Wilhelms⸗ 
ſtraße weitergeführt. Man nahm ſich bei der Anlage der 
letzteren die Straße „Unter den Linden“ in Berlin zum Vor: 
bild, wie ja auch aus ihrer heutigen Geſtalt noch erkannt 
werden kann. Die Promenade in der Mitte war innen mit 
zwei Reihen Kaſtanien, an den Seiten mit zwei Reihen hoher 
Pyramidenpappeln eingefaßt. Zum Bau der Häuſer wurden 
45 Prozent Bauhilfsgelder bis zu 6000 Thaler nach den 
Anſchlägen bewilligt; bis zum Ende des Jahrhunderts war die 
Straße jedoch nur auf der einen, der Oſtſeite und zwar größten⸗ 
theils von Beamten bebaut. Auf der den Häuſern gegenüber⸗ 


liegenden Seite beſtand damals ſchon ein großer Platz mit 
Promenaden, auf welchem dann das Schauſpielhaus errichtet 


ein feine Kompagn e Taſchen ines“ 
t[ Kameraden ausgeleert und wurde hierbei abgefaßt. — 
Vom e iſt er nun zu einem Jahre Seftung, zu drei⸗ 
jährigem Na eb 


dienen und den damit verbundenen 


enſtrafen 
verurtheilt worden. N 822 


Lokales. 

Poſen, 25. Februar. 
p. Von der Warthe. Sehr Bedenken er⸗ 
regende Nachrichten ſind heute hier aus Pogorze⸗ 
lice eingetroffen. Von heute Morgen bis heute Nachmittag 
iſt das Waſſer dort in wenigen Stunden um 36 Zentimeter 
geſtiegen und nach gegen Abend hier eingegangenen Meldungen 
iſt die Warthe noch im weiteren Wachſen begriffen. Da in den 
letzten Tagen der Eisgang dort nur gering geweſen iſt, ſo kaun 
eine Eisverſtopfung wohl kaum als Urſache der plötzlichen Hoch⸗ 
fluth angenommen werden. Die letzte ausführliche Meldung 
von heute Nachmittag lautet: Pogorzelice, 25. Februar. 
Morgens 2,97 Mtr., Mittags ½11 Uhr 3,00 Mtr., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 3,29 Mtr. Schrimm, 25. Febr. Morgens 
3,01 Mtr., Mittags 3,00 M., Nachmittags 2,95 Mtr. Hier 
in Poſen iſt der Waſſerſtand unverändert. Der Pegel an 
der N e zeigte heute Abend 5 Uhr 3,46 Mtr. 
über Null. 


Stadttheater. Für die nächſte Woche iſt das Repertoir 
vorläufig wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag Nachmittag 3 Uhr Vor⸗ 
ſtellung zu te Preiſen: „Haſemanns Töchter“, 
Abends 7½ Uhr: „Der Mikado“. Montag Vorſtellung zu er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Ein toller Einfall“ Dienſtag 1. Gaſt⸗ 
iplel der Koloratuxſängerin Louiſe Heymann vom Argentina- Theater 
zu Rom: „Die Regimentstochter“. Mittwoch: „Vaſan⸗ 
taſe na“. Donnerſtag: Zweites Gaſtſpiel von Louiſe Heymann: 
„Lucia von Lammermoor“. Freitag: „Vaſantaſena“ 
Sonnabend: Letztes Gaſtſpiel des Frl. Finkelſtein: „Aida“. — 
Frl. L. Heymann, welche im vorigen Sommer im Krollſchen Theater 
in Berlin gaſtirte, hat dort große Erfolge errungen. Das „B. T.“ 
berichtet u. a. über ihre Abſchiedsvorſtellung, in welcher ſie die 
Roſine in Roſſinis „Barbier von Sevilla“ fang, u. a. Folgendes: 
Frl. Heymann riß als Roſine die Hörer zu lebhafteſten Beifalls⸗ 
bezeugungen hin mit ihrer trefflich geichulten Stimme. Ihre Kolo⸗ 
raturen find von einer ſchillernden Pracht und üben einen fo 
zauberiſchen Retz auf das Ohr wie das Funkeln edlen Geſteines 
auf das Auge. Frl. H. verläßt uns, aber fie wird ficher der be⸗ 
geiilerten Ovatlenen nicht vergeſſen, die ihr das Berliner Publikum 

arbrachte, ſie wird der lauten, durch den Applaus klingenden Rufe 
Wiederkommen“ gedenken, auch wenn die Roſen lange verwelkt 
find, die ihr in reichſtem Maße geſpendet worden waren. 

* Konzert. Wie uns mitgetheilt wird, findet der Lieder⸗ 
abend von Frau Dr. Theile eines unvorhergeſehenen Hin⸗ 
derniſſes wegen nicht am Montag, den 6 März, ſondern einen 
Tag ſpäter, den 7. März, Abends 7½ Uhr, in der Aula der 
Mittelſchule ſtatt Das ſehr intereſſante Programm iſt bei Bote 
u. Bock ausgelegt, wo auch nur noch einige Plätze à 1,50 M. zu 


haben ſind An der Kaſſe 2 M. 
(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Chicago, 25. Febr. Der Ausſtand der Weichenſteller 


iſt nunmehr thatſächlich beendigt. Die Ausſtändigen wurden 
durch andere Weichenſteller erſetzt. Die Angeſtellten der übrigen 


der geſammten wohlhabenderen Bevölkerung Poſens. 
dieſem Garten aus begann die Friedrichſtraße, mit deren An⸗ 
lage nach der Beſitzergreifung alſo auch ſchon angefangen wurde. 
An der Stelle, wo dieſelbe die Stadt berührte, plante man 
damals bereits die Anlegung eines neuen Thores, um ſo eine 
direkte Verbindung mit dem Markt zu erhalten. An der 
Südgeite der Friedrichſtraße lag der Grod⸗ oder Schloßberg. 
welcher ehemals an dieſer Seite ſehr ſteil abgefallen zu ſein 
ſcheint. Der Berg wurde dann terraſſirt und an ſeinem Fuße 
5 Thorwache für das neue Thor ſowie Kramläden an⸗ 
gelegt. 

Zwiſchen dem nach Norden hinausführenden Bromberger⸗ 
oder Wronkerthor und dem an der Warthebrücke gelegenen 
Walliſchei⸗ oder Warſchauerthor lag die Judenſtadt, welche im 
April 1803 bis auf wenige Häuſer abbrannte. Weiterhin 
folgte dann die Grabenvorſtadt, welche durch die krumme, unge⸗ 
pflaſterte Grabengaſſe mit der übrigen Stadt verbunden 
wurde. Ehemals hatte die Grabengaſſe mit einer langen 
Brücke über die Warthe geendigt. Dieſelbe war aber 2 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch die Konföde⸗ 
rirten von Bar zerſtört worden und iſt ſeit dieſer Zeit, trotz⸗ 
dem das Projekt eines Wiederaufbaues mehrfach auftauchte, 
nicht wiederhergeſtellt worden. Der ſchlechte Zuſtand, in dem 
ſich die Grabenſtraße heute noch theilweiſe 


St. Roch haben. 
Heute in der Stadt aufgegangen, jo daß man kaum noch 
die Stelle weiß, iſt außer Kuhndorf und der Adalbertsvor⸗ 


ö „Poſ. 3g.“ 


8 befindet, dürfte 
ſeinen Grund mit in dem Mangel einer Verbindung mit 


» \ N - = — 


Berlin, 25. Febr. [Telegraphiſcher Spezial- 
[bericht der „Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. 
Schluß.) Der Kultusetat wurde heute erledigt. Beim Handelsetat 
entſpann ſich eine Debatte über das Fachſchulweſen. Der 
Handelsminiſter erkannte lebhaft die Nothwendigkeit 
vermehrter Fürſorge für das Fachſchulweſen, insbeſondere für 
die Aufbeſſerung der Lehrergehälter und die Vermehrung der 
Aufſicht des Fachſchulunterrichts an. Der Handelsetat wurde 
genehmigt. Montag Etat. 

Berlin, 25. Febr. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.“] Der Reichstag nahm in dritter 
Leſung den Antrag Rintelen betreffend die Unterbrechung der 
Verjährung von Strafſachen im Falle, daß die Immunität 
eines Abgeordneten geltend gemacht werde (lex Ahlwardt) an 
und wandte ſich dann zur Berathung der Poſtdampfernovelle, 
welche der Staatsſekretär v. Stephan in einer längeren 
Rede begründete. Abg. Bamberger führte dagegen aus, 
daß die bisherige Entwicklung den Gegnern der ganzen 
Dampferſubvention Recht gegeben habe; ſtatt der dauernden 


Subventionirung der Neu⸗Guinealinie ſolle man lieber dem 


„Norddeutſchen Lloyd“ eine einmalige Abfindungsſumme geben. 
Der Lloyd mache trotz der großen Subvention überaus ſchlechte 
Geſchäfte, es ſei alſo das beſte, die Vorlage ohne Kommiſſions⸗ 
bergthung einfach abzulehnen. Staats ſekretär v. Stephan 
erklärte in ſeiner Erwiderung die ſubventionirten Dampferlinien 
für eine nationale Errungenſehaft. Andere Nationen zahlten 
für Dampferſubventionen viel mehr. Graf Hömbröch (3tr.) 
und Geh. Legationsrath Kayſer vertheidigten im Intereſſe 
der Miſſionen die Vorlage, welche, nachdem noch die Abgg. 


Dr. Barth und Bamberger gegen, Scipio (natl.) ſowie 


beide Regierungsvertreter für dieſelbe geſprochen hatten, an die 
Budgetkommiſſion verwieſen wurde. Es folgten dann mehrere 
Wahlprüfungen. Unmittelbar vor der Prüfung der Wahl des 
Abg. Möller⸗Dortmund theilte der Präſident deſſen Mandats⸗ 
niederlegung mit. Bei der erneuten Abſtimmung über die 5 
des Abg. Reden⸗Hameln (Welfe) stellte ſich die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes heraus, da nur 164 Mitglieder an⸗ 
weſend waren. 

Berlin, 25. Febr. Bei dem geſtrigen Abendeſſen bei dem 
Staatsſekretär v. Bötticher brachte der Kaiſer dem Vernehmen 
nach einen Toaſt auf den abweſenden Reichskanzler aus. Der 
Kaiſer unterhielt ſich bis gegen Mitternacht auf das Lebhafteſte 
mit den Gäſten des Staatsſekretärs, namentlich mit Freiherrn 


v. Manteuffel, mit dem er eingehend über die Militärvorlage 


ſprach. Unter den Anweſenden befanbven ſich beſonders auch 
Künſtler und Gelehrte wie Anton v. Werner, Begas und 
Helmholtz. 

Thorn, 25. Febr. 
ach hier eingetroffenen Nachrichten ſind 
bei Nowydwor drei große Kähne durch Eisſchollen zertrüm⸗ 
mect, bei Dziekanow iſt ein Dampfer untergegangen, wobei 
fünf Perſonen ertrunken ſind. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“) 


Stadt getrennten Häuſer, Glinki genannt, ſowie Mysza göra 
(Mäuſeberg), die Stelle, an welcher heute die Raczynskiſche 
Bibliothek ſteht. Alle dieſe Vorſtädte nehmen ein bei weitem 
größeres Gebiet als die Stadt ſelbſt ein, ſtanden aber nur 
theilweiſe unter ſtädtiſcher Jurisdiktion. Außerdem gehörten zur 


Stadt dreizehn Kämmereidörfer, nämlich Zegrze, Jerſitz, Ober⸗ 
Winiury, 


und Unter⸗Gurtſchin, Ober⸗ und Unter⸗Rattaj, 
Bonin, Schilkin, Ober⸗ und Unter⸗Wilda, Dembſen. 


Die vorſtehende Schilderung hat den Zuſtand der Stadt 


und ihre Verhältniſſe nur ungefähr ſo wiedergeben können, wie 


ſich dieſelben gegen Ende des vorigen Jahrhunderts geſtaltet 5 


hatten. Einen beſtimmten Zeitpunkt dabei ins Auge zu faſſen, 
würde bei dem ſchnellen Wachsthum, welches die Stadt unter der 
preußifchen Verwaltung hatte, kaum möglich ſein. Die Verände⸗ 
rungen, welche im Laufe der letzten hundert Jahre einge 

ſind, und welche Poſen vor dem direkten Verfall bewahrt 
haben, ſind eine wohlthätige Folge des preußiſchen Regiments 
geweſen. Mag man die Einverleibung Poſens in den preußi⸗ 
ſchen Staat vom Standpunkte des Rechtes mißbilligen, 


politiſchen, wirthſchaftlichen und kulturellen Standpunkte wird 

man mit Genugthuung den immerhin nicht unerheblichen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den preußiſchen und den ruſſiſchen Gebiets⸗ 
aligen Polens konſtatiren. Und wenn auch die 


theilen des e er 
augenblicklichen Verhältniſſe Poſens noch manches zu wünſchen 
übrig laſſen, ſo dürfen wir doch gerade jetzt, wo wir em 
Wendepunkte in der Entwickelung unſerer Stadt angelangt 
find, hoffen, daß dieſelbe mit ihren Schweſterſtädten im Weſten 
gleichen Schritt halten wird. or che 


welcher Konfeſſion und Nationalität ſie angehören, mit a 
Kräften mitarbeiten. K. A. Junge. 
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Mögen zu dieſem Zwecke alle Bürger Poſens, glich sung —. 


* 


Familien-Nachrichten. 


Nach langen Leiden ſtarb 
unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ u. Großmutter, Frau 


We. Jette Wolf Lachs, 


geb. Silberstein. 
findet 


Die Beerdigung 
Sonntag, Vorm. 11 Uhr, vom 


Trauerhauſe Judenſtr. 30 
aus ſtatt. 2547 
Die trauernden 


Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
v. Kéler mit Hauptm. Mex Kries y 
(Breslau⸗Neiſſe) Frl. Emmy 
Graff mit Amtsrichter Richard 
Stringe Viele 33 Helene 
Seltmann mit Hermann 
Wehner (Plauen). Sr Gertrude 
Behrens mit Herrn Guſt. Heinr. 
Honemann⸗Dachenhauſen (Mag⸗ 
deburg). Frl. Helene Löffler mit 
Herrn Bernd. Schleichert (Berlin). 

Verehelicht: Dr. jur. Werner 
Brandis mit Frl. Marie Suffert 
(Hannover). Dr. med. Paul 

tosberg mit Frl. Anna Valentin 
Burg). Rechtsanw. u. Notar 

C Hemkes mit Frl. Toni Pannen⸗ 
borg (Weener). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Otto Stegemann in 
Dresden. Herrn Dr. Gale in 
Trebnitz. Herrn Reg.⸗Baumſtr. 
Eichner in Beuthen. Herrn Rob. 
Teltow in Berlin. 

1 ne Tochter: Hrn. Carl 

v. Carlowitz in Kukukſtein. Hrn. 
Max Körner in Berlin. Herrn 
Dr. Fritz Martins in Dahme. 

Geſtorben: Landgerichtsrath, 
Ritter pp. P. B. Frotſcher (Plauen). 
Gutsbeſ. Heinr. Träger (Ober⸗ 
bobritzſch). Herr Franz Kohl⸗ 
mann (Berlin). Ren er Fr. 
Straſen (Berlin). Frau Louiſe 
8 geb. Michel, (Berlin). 

r. Jeanette Rößler, geb. Becker, 
(Berlin). 295 Frida v. Dobe⸗ 
neck (München). 


J eraaagungen. 


 Studtthenter Poſen. 8 


Sonntag: Mittags 12 ¼ Uhr, 
Concert des ungariſchen Violin⸗ 
virtuoſen Henri Berény, unter 
Mitwirkung der Mezzoſopraniſtin 
Baronin EvaGrivot de Grand⸗ 
eourt u. der Pianiſtin Helene 
Möller⸗ Rehberg. Preiſe 
Pine: I. Rang 2 M., Barquet 

50, II. Rang 1,00, Stehplatz 

75 01 III. Rang 50 Pf. Sonn⸗ 
tag: Nachm. 3%, Uhr: Vorſt. z. 
bed. ermäß. Preiſen. Haſe⸗ 
mann's Töchter. Abends 7½ 
At: Der Mikado. Montag: 
bed. ermäß. Preiſen. 

Ein toller Einfall. Dienſtag: 

Gaſtſp. d. Coloraturſängerin 
Loniſe Heymann v. . 
Theater 05 Ang Regi⸗ 
mentstochter. 


Zoologiſcher Garten. 


Sonntag, den 26. Februar 1893: 


Großes Concert. 


(Streichmuſik.) 2564 

Anfang 4 Uhr. 

: Ouverture z. „Hamlet“ v. 
Bach,, Großmütterchens „Violinen 
Solo von Lange, „S'tommt ein 
Vogel geflogen v. Ochs. 


Halbe Eintrittspreise. 


Verein „Humor“. 
Sonnabend, d. 4- Min , 


Ab ends 8 Uhr: 


Keiler’s Hötel 
Ill. Stiftungsfest. 


Die geehrten Mitglieder und 
deren Angehörige werden er⸗ 
gebenſt eingeladen. Nur ein⸗ 
geladene Gä De ee De 

orſta 


0 


Alle Herren, die ſich für Lepi- 
dopteren, Coleopteren etc. (Schmet⸗ 
terlinge, Käfer ꝛc.) intereſſiren, 
werden zu einer Verſammlung 
in Dümkes Reſtaurant, 1. Etage, 
u Montag, den 6. März, Abends 

Uhr, ergebenſt eingeladen. 2567 


F 


d. feuerfest und diebessicher, 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Nach ſchwerem Leiden verſchied geſtern früh meine 
nn Tochter, nn einzige Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Fräulein 


Klara Helling. 


Beerdigung Montag, Nachmittag 3½ 
Trauerhauſe Kloſterſtraße 3. 


Wwe. C. Helling. 


H. Dietz und Familie. 
Poſen, den 25. Februar 1893. 


eh vom 
2594 


Unter dem See er Frau Oberpräſidentin Baronin 
v. Wilamowitz⸗Möllendorff 


Wohlthätigkeits⸗Konzert 


zum Beſten des Poſener Frauen⸗Vereins 
am 1. März, ', 8 Uhr, 
im Lambert'schen Saal. N 


Billets à 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. bei Bote & Bock und 
den Vereinsdamen. 2119 
Programms mit vollſtändigem Text à 30 Pfg. an der Kaſſe. 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 26. Februar er.: 


Großes Streich⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 47. 
Anfang 7°, Uhr. Entree 25 Pf. 
Nächſtes Concert — Walzer: u. Operetten-Abend — 
nicht Mittwoch, ſondern Donnerſtag, den 2. März. 


2⁵87 E. P. Schmidt. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 28. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Dümke'ſchen Saale, Poſen, Wilhelmsplatz 18: 


General⸗Verſammlung. 


T.⸗O.: 1) Jahresbericht und Rechnungslegung. 
von 3 Vorſtandsmitgliedern. 3) Antrag auf Aenderung der 88 9 
und 15 der Satzungen. 4) Vortrag des Herrn egierungs⸗ 
Schulraths Skladny: Deutſche Dichtung in der Provinz 28 en 
vom 16.— 18. Jahrhundert. 2590 


Tu Geldschränke, “BE 


mit neuestem Patentschloss, empfiehlt ab 
Lager hier oder franco jeder Bahnstation in hiesiger Provinz incl, 
Verpackung zu Fabrikpreisen die Haupt-Niederlage von Moritz Tuch, 
Posen, Eisen- und Samenhandlung. 2448 

NB. Das von mir ausschliesslich geführte, mehrfach prämiirte 
Fabrikat in Geldschränken, ist anerkannt bewährt. Mein Fabrikant 
ist Lieferant vieler Königl. Behörden, Eisenbahnen etc. und liegen 
eine Collection schriftlich ertheilter Aufträge von des | Nr a | 
Excellenz für die Königl. Cassen bei mir zur Einsicht offen, ebenso 
viele Anerkennungs - Atteste. ich selbst habe ausser hunderte von 
Exemplaren an Private und erste Firmen, auch vielfach an * 
Behörden, Banken, Communen, Gesellschaften, Kreis-, ee 
Kirchenkassen etc. eto. geliefert, 


u. 
Neu eröffnet: 
a 
5 5 Min. von Bahnhof Friet von Bahnhof Friedrichstr., Potsdamer u, Anhalter Bahnhof. 
Haus I. Hanges I. Ranges 
mit allem Comfort, er in 
Fahrstühlen, 
e eee 


elektr. Beleuchtun Friedrichstr. 19], Zi 


2) Wahl 


60 Salons und 
Schlafzimmer 
von 2,50M.an 


ol GANDIEIRTTG 


+ 
OU 


nlein&® 


SCHIERSTEIN 


Föhn e. 


Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


17327 Bote & Bock und Reh- 


Taeluster 


franko an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 
Kollektion beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen 
und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, 
forſtgrauen Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard-, 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen dc. ꝛc. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles franko — jedes 
beliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Waare. 


Zu 2 Mark 50 Pf. 


Stoffe, Zwirnbuxkin, zu einer dauerhaften 
Hofe, klein farrirt, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 


guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 
Farben. 


Zu 3 Mark 90 Pf. 
Stoffe — Pröfident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher in blau, braun, olive und 

ſchwarz. 


Zu 7 Mark 50 Pf. 

Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 

Sonntagsanzug, modern karrirt, glatt und 
eſtreift. 


Zu 3 Marf 50 Pf. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 


einer dauerhaften guten Joppe in grau, 
braun, forſtgrün ac. ꝛc. 


u 5 Marf 50 Pf. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem mo⸗ 


dernen, guten Anzug in hellen und dunkeln 
Farben, karrirt, glatt und geſtreift. 


Zu 5 Mark 
—ſchwarzes Tuch 
ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 


Stoffe zu einem 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen 
Tuchen, Burkins, Cheviots und Kammaarnftoffen 
von den billigsten bis zu den hochfeinſten Ougtitüten, 217 
Fabrikpreiſen. 


. Anmerhacher, Fahrictepo 


Augsburg. 


2262 


2 Wein duenne Ausverkauf 
dauert nur noch ca.) 1 
die Läger find noch teil) 
lich nit Neuheiten ver- 
ſehen, die Preiſe enorm billig. 


3 
hi 
Mode-Bazar S. H. Koratlı. 


Vorleſun 


zum Beſten der Di — 

Kranken ⸗Anſtalt in Poſen 

Dienſt ge ie 1893, 
r. 


Da die auf den 7. d. M. 


ammlung au 


hauſes 2592 Dienſtag, den 7 1893 
Herr Konſiſtorialrath a. D. e Uhr, 5 
alton: im re reg 
agesor nur 
ges m nem, Daten, deen and e 


und die deutſche Familte.“ 
Billets à 1 Mark ſind in den 
Buchhandlungen der Herren 


2. Wahlen. 


Der Vorſtand 
feld, ſowie Abends am Ein⸗ 


gang des Saales zu haben. 


an⸗ 


beraumt geweſene General⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig war, 
werden die Herren Mitglieder 


75 Saale 1— Diakoniſſen⸗ ur ordentlichen General⸗ Ss 


Poſen, den 24. Februar 1893. 


der Kaufm. Vereinigung. 


Haluk Ar. 


Montag, d. 27. d d. 
Abends 87. ub. 


2s Vortrag 


des Herrn Seminar⸗ Oberlehrer 

Rast über: Eine Maßregel 

zur Förderung der Geſundheit 
unſerer Schulkinder. 


Saufmänniicher Verein. 
Montag, den 27. er., 
Abends 8¼ Uhr, 

im Saale des 


Hotel de Berlin 


Vortrag 


des Herrn Direktors Fritz Bley 
über Urwald, Dſchungel und 
2477 Savannah. 


Der Vorſtand. 


Poſtſchule. 


md E 
Sinallih) Maine. . e 
Sicherer 


rfolg! Vorzgl. Penſion. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 31. 
Director Priewe, fr. k. Ob.⸗Poſtſec. 


* ertheile Unterricht in der 


einfachen und doppelten —— 
lieniſchen) 


Buchführung. 


3 Rechnen u. Werhiel- 
lehre ꝛc. 


T. Preiss, 
Gr. Gerberſtraße 43 J. 


Kurſus in einf. u. doppelt. Buch⸗ 
führung, kaufm. Korreſpondenz 
u. Rechnen, Wechſelrecht, Buchf. 
für Gewerbtreib, Handels⸗ und 
Kontorwiſſenſchaft ertheilt 2551 


Reiche, 
Handelslehrer, Halbdorfſtr. 26. 
Ein j. Mann wünſcht un⸗ 

beſchränkten Unterricht in d. poln. 
Sprache zu nehm. Adr. bitte E. 
H. 100 poſtl. Central⸗Bahnhof. 


Penſionäre 

finden 8 Aufnahme A. 
P. 100 Exp. d. Ztg. 2603 

In einer Traelttifchen Fa⸗ 
milie finden 2 Knaben gute und 
billige Penſion. 

Näheres unter K. Z. 205. 
Poſen poſtlagernd. 2312 


Damenmänte in allen Facons 
werden aufs mo⸗ 
dernſte gearbeitet nebſt Kleider 
billig bei F. Wisniewska, 
Beraitraße 10. 2585 
Herren- u. Knabengarderobe 
wird ſauber u. billig N 
K. Wehrmann, Kopernik.⸗Str. 3 IV 


— 8 ana, E dan. 


Künstliche Zähne, Plomben! 


„Sommer, 
Wilhelmsplatz 5. 


Garantie für reelle Arbeit 


bet ſehr mäßigen Prelſen. 


Ein jung. Arzt, Chriſt, ev. f. 
einen Ort wo die Niederla img 
e. Arztes erwünſcht wäre. Off. 
näheren An aben beliebe man — 
Rudolf Moſſe in Breslau 
unter G. 389 einzuſenden. 


Ein ſtrebſamer Landwirth, 
evang., Mitte der Vierziger, von 
angenehmen Aeußern, wünſcht, 
um ſich ſelbſtändig zu machen, die 


Heirath 

mit einer einfach und häuslich 
erzogenen 88 
(kinderloſe Wittwe nicht ausge⸗ 
ſchloſſen) in em Alter 
od. Einheirathen in ein gangbares 
Geſchäft. en exten 
mit Photographie erb. sub W. R. 
1037 an Haasensteln & Vogler, 
A.-G. Berlin W. 8. 2469 


Reiche Töchter wünſchen 
Heirat!“ Heirat wit ſollden 
Herren. Näheres M. 3 lagernd 
Berlin 49. Agenten verbeten. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
245] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
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N 


en 


Nr. 145 


Lokales. 


ortſetzung aus den Hauptblatt.) 

* Im Kaufmänniſchen Verein wird am Montag Abend 
der Afritareiſende und zeitiger Dlrektor der „Deutſchen Pflanzer⸗ 
Geſellſchaft“ Herr Fritz Bley einen Vortra, halten. Was den 
Vorträgen dieſes Rellm einen ſo hohen Reiz verleiht, iſt die gleich⸗ 
ſam praftijche Darſtellung, ſowie die ſatte Farbenpracht ſeiner land⸗ 
ſchaftlichen Schilderungen, die überzeugende Treue und Schärfe 
ſeiner Cbarakteriſttt und der Humor in der Beurtheilung der 
naiven Urſprünglichkeit afrikantſcher Verhältniſſe. 

* Der Verein „Zoologiſcher Garten“ hielt am Donnerſtag 
Abend in der Bürgerſchule auf der Ritterſtraße ſeine ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab, welche von Herrn Dr. Lewinskti er 
öffnet und geleitet würde. Herr Stadtrath Jäckel verles den 
Jahresbericht, dem wir Folgendes entnehmen: Die in der vor⸗ 
jährigen ordentlichen Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe hin⸗ 
ſichtlich der Aenderung der Mitgliederbeiträge bezw. der Art ihrer 
Erhebung haben zur weſentlichen Verbeſſerung der finanziellen 
Verhältniſſe beigetragen und zur Konſolidatlon des Ganzen ge: 
dient. Der Rechnungsabſchluß zeige zwar einen Fehlbetrag von 
6000 Mark, um den die ſchon bisher ſchwebende Schuld von 
20000 M. babe vermehrt werden müſſen; doch ſtehe dieſer Schuld⸗ 
vergrößerung ein ſo bedeutender Zuwachs in 1 in 
baulichen Anlagen und Thieren gegenüber, daß die Vermögens⸗ 
bilanz etwas günſtiger abſchließt, als für das Jahr vorher. 
Die Einnahmen des Mitglieder⸗ Beitrags. Kontos zeigen gegen den 
Etat und die Einnahmen im Jahre vorher ein Mehrbetrag von 
nahezu 3000 M. Das Konto für außerordentliche Beihilfen in 
baarem Gelde iſt leider von 1115,43 M. im Jahre 1891 auf 477,15 
Mark im verfloſſenen Jahre aefunfen, und letzterer Betrag iſt auch 
nur dadurch erreicht worden, daß der hieſige Allgemeine Männer: 
83 ein Konzert, deſſen Ertrag für den Zoologiſchen 
Garten beſtimmt wax, veranſtaltet hat, wofür dem Männergeſang⸗ 
verein der wärmſte Dank ausgeſprochen wird. Auf dem Garten- 
Entree⸗Konto iſt gegen den Etat eine Mehreinnahme von mehr 
als 3000 Mark erzielt worden. Dieſes Reſultat iſt erreicht wor⸗ 
den, durch Vexranſtaltung von Mehrkonzerten, z. B. mit der Ge⸗ 
ſangsgeſellſchaft „Flora“ aus Hamburg, fremden Militärkapellen ꝛc, 
ſowie durch die Ausſtellung der Amazonentruppe, welche letztere 
beſonders ein gutes finanzielles Reſultat ergeben hat Allerdings 
weiſe das Garten⸗Entree⸗ 5 in Folge dieſer außerordentlichen 
Veranſtaltungen auch in der Ausgabe einen Mehraufwand von 
mehr als 3000 Mark nach, ſodaß im Facit zwiſchen Einnahme und 
Ausgabe nur das Etatirte erreicht ſei, doch wäre der Verein ohne 
die außerordentlichen Veranſtaltungen hinter dem etatsmäßigen 
Facit nicht unbeträchtlich zurückgeblieben. Das Futter⸗Konto weiſt 
in der Einnahme (für vertaufte 0 a Knochen 2c) 

egen den Etat ein Mehr von über 1000 Dieſes günitige 
Reſultat ſei außer durch den Mehrbedarf . Pferden namentlich 
dadurch erzielt worden, daß von der Bahnpoltzei wiederholt bei 
der großen Hitze auf dem Transport erſtickte Fettſchweine ꝛc. zur 
Verwendung im Zoologiſchen Garten überwieſen worden ſeien, 
wofür dem Herrn Polizeikommiſſarius Thiele beſonderer Dank ge⸗ 
bühre. Auf dem Thierergänzungskonto (verkaufte Thiere) ſei der 
Etat nicht ganz erreicht worden, da ſich die Thierzucht naturgemäß 
noch auf wenige Gattungen beſchränkte Das Pacht⸗ und Miethen⸗ 
Konto weiſt eine Einnahme von ca. 1200 M. gegen den Etat auf. 
Es liegt das daran, daß in Folge der unausgeſetzt großen Bau⸗ 
thätigkeit in den Vororten viele Wohnungen unvermiethet bleiben. 
Auch die ſonſt immer ſehr begehrten Sommerwohnungen hätten in 
dieſem Sommer unerklärlicherweiſe nicht alle vermiethet werden 
können. Der Ertrag auf dem Konto der unvorhergeſehenen Ein⸗ 
nahmen 794,14 M. ſetzt ſich zuſammen aus Einnahmen für ver⸗ 
lauften Dünger, erſtattetem Gärtnerlohn ꝛc. Von den zur Deckung 
der Mehrausgaben erforderlich geweſenen neu geltehenen 6000 M. 
hoffe der Verein ſchon im nächſten Jahre wenigſtens einen Theil 
wieder abſtoßen zu können. Bei den Ausgaben weiſt das 
Futterkonto ein Mehr von 1200 M. nach. er Grund hierfür 
liege in den immer theurer werdenden Pferden zum Schlachten 
und darin, daß bei der übergroßen Dürre im Sommer das Acker⸗ 
land des Vereins ſehr geringe Erträge gegeben habe. Das Hei⸗ 


Sonntag. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


zungskonto tft um einige Mark überſchritten, dagegen find auf dem] 


Waſſerkonto einige Hundert Mark erſpart worden. Für die Er⸗ 
gänzung der Utenſilien, Wirthſchaftsinventar ꝛc. mußten 20 Mark 
mehr verausgabt werden. Das Lohnkonto iſt um 1600 IM. über⸗ 
ſchritten worden. Der Grund hierfür liegt ebenfalls in der außer⸗ 
ordentlichen Dürre des Sommers, welche die dauernde Beſchäfti⸗ 
gung einer Anzahl Arbeiterinnen zum Begießen der Gartenanlagen 
erforderlich machte. Die Verwaltungskoſten erforderten 198 Mark 
mehr, welche durch 267 Mark Gerichtstoiten für die Auflaſſung 
der Grundſtücke an den Verein erforderlich wurden. Das Garten⸗ 
Entree⸗Konto erforderte für die Nehraufwendung für Muſit, die 
Amazonen⸗Ausſtellung ꝛc. 3276 M. mehr. Auf dem Thierergän⸗ 
zungs⸗Konto wurden 1073 M. mehr ausgegeben, als etatirt waren. 
Dieſe Mehrausgabe hat darin ihren Grund, daß der Erſatz des 
im vorigen Winter eingegangenen männlichen Löwen den Etatan⸗ 
ſatz bedeutend ſchmälerte. Auf Neubau⸗ und Reparaturen⸗Konto 
find gegen die etatirten 300 Mark in Wirklichteit 10 569 Mark 
ausgegeben. Hierin einbegriffen ſind die auf die Rechnungen für 
Vogelhaus und Aquarkum noch unbezahlt geweſenen Baugelderreſte 
von 4500 Mark. Als größere Bauten bezw. Umbauten ſind her⸗ 
vorzuheben: der Ergänzungsbau der Faſanenvoliere, der Umbauzdes 
Affenhauſes und der damit erforderlich gewordene Umbau des Winter⸗ 
geflügelhauſes und der Bau des Damenappartementsgebäudes. Von 
kleineren baulſchen Veränderungen ſind zu erwähnen eine größere 
Reparatur am Bärenzwinger, ſowie die partielle Ausmauerung 
der Wildſchweinbucht. Um dieſe Ueberſchreitungen nicht noch 
größer werden zu laſſen, feien andere Wünſche auf weitere An⸗ 
lagen und Bauten, wie die Anlegung eines Kinderſpielplatzes die 
infolgedeſſen erforderliche Translokation des Pferdeſtalls, die Kana⸗ 
liſation des Gartens an einigen Stellen, ſowie der Neubau eines 
Schlachthauſes vorläufig zurückgedrängt. 

Die Berlufte durch die Sterblichkeit unter den Thieren ſtellten 
ſich im verfloſſenen Jahre nur durch den einen größeren Vexluſt, 
nämlich des ſtattlichen männlichen Löwen, gegen die Vorjahre 
den rden hoch. Doch jet der Vexluſtprozentſatz gegenüber 
dem Thlerbeſtande auf einer jo niedrigen Stufe geblieben, wie 


ſolche in den Geſchäftsberichten anderer zoologiſcher Gärten als P 


durchaus normal bezeichnet werde. Geboren wurden im Garten 
1 Lama, 1 Hirſchziegen⸗Antilope, 1 Pekari, 4 Wölfe, Kamerun⸗ 
ſchafe, 1 Jackelſchafbaſtard, Hunde ꝛc. Ferner 2 Löwen, die indeſſen 
todt zur Welt kamen und 2 Leoparden, und 2 ſchwarze Panther, 
die von der Alten leider wieder aufgefreſſen worden ſind. Dur 
Ankauf wuchs der Thierbeſtand um 1 männlichen Löwen, 2 Ge⸗ 
e 1 ſchwarzen Panther, 1 Strauß, N Helmkaſuar, 1 Hyäne, 
1 Bari er 1 Malaienbär, 1 Gänſegeter, 1 Marabu, 1 Kronen⸗ 
kranich, 1 Singſchwan, eine Anzahl Affen, Faſanen, exotiſche 
Gänſe und Enten, ſowie eine große Anzahl kleinerer Thiere im 
ee und im Aquarium 

Zum Schluß ſprach der Berichterſtatter im Na nen des Ver⸗ 
eins allen Denen, welche dem gemeinnützigen Inſtitute auch im 
verfloſſenen Jahre ihr Intereſſe und ihr Wohlwollen in mannig⸗ 
facher Weiſe bethätigt haben, den beſten Dank aus und bat auch 
fernerhin um Unterſtützung und Förderung der Sache des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens. 

Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts beantragte Kommerzien 
rath Milch im Namen der Bächer⸗Reviſoren die Entlaſtung des 
Vorſtandes, welche von der Verſammlung ausgeſprochen wurde. 
Sodann erfolgte die mie des Etats für das folgende Ge⸗ 
ſchäftsjahr, welcher ſich, wie beſonders betont wurde, an 
die Erfahrungen des abgelaufenen Geſchäftsjahres anſchließe. Das 
Gewinn⸗ und Verluſtkonto für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 84 094,66 Mark, das 
1 mit 1 474 432,20 Mark und zwar weiſt das Debet 

nach; an Immobilien⸗Konto 441500 Mark, an Mobiliar: und 
Utenſilien⸗Konto 4400 Mark, an Thler⸗ Konto 28 000 Mark; das 
Kredit⸗Konto ſetzt ſich zuſammen per Hypothekenſchulden⸗Konto 
420 000 Mark, Kreditores 26 000 Mark, Vereinsvermögen 28 432,20 
Mark. Der (Etat für 1893 balanztrt in Einnahme und Ausgabe 
mit 75000 Mark. Unter den Ausgaben ſind hervorzuheben das 
Futter⸗Konto mit 13000 Mark, das Lohn⸗Konto mit 10 000 
Mark, das Garten = Entree = Konto mit 14000 Mark, das 
Thier ⸗ Ergänzungs- Konto mit 5000 Mark, das Hypotheken⸗ 


a ß ee 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(48. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Warum ſaß ſie hier? 

Es lag ihr die Erklärung nahe, daß dem Kaiſer Kunde 
geworden von des Königs Liebe zu ihr, und daß nun ſein 
Zorn ſie treffe. 

Wußte der König davon? Er mußte ſie vermiſſen, die 
Erzherzogin mußte nach ihr ſuchen. Oder ſollte dieſe ſie 
verrathen haben? 

Nein, nein! Sie war gut und edel; ſie hatte auch nach 
der Entdeckung von der Liebe des Königs zu Klara ſich un⸗ 
verändert freundlich und gütig gegen ſie erwieſen; ſie hatte 
Klaras ausgeſprochenen Entſchluß, die Liebe des Königs nicht 
anzunehmen, ſich ihm durch die Rückkehr in die Heimath zu 
entziehen, Klara gegenüber zuletzt gebilligt, hatte ſie ihre Vor⸗ 
bereitungen treffen laſſen und fie nur ermahnt, dem Könige 
nicht eher ihre Abſicht auszusprechen, als bis fie im Begriff 
ſei, abzureiſen, und dann auch nur ſchriftlich von ihm Abſchied 
zu nehmen. 

Daß die Erzherzogin immer noch hoffte, Klara werde, 
von Liebe und Eitelkeit bewogen, als Geliebte Ferdinand 
von Böhmen doch noch bleiben, daß fie vorſichtig und in aller 
Stille danach ihre Vorkehrungen traf, die Abreiſe Johannes 
Peltzers durch die Bitte um Aufſchub ſeitens der Reiſebegleiter 
verzögerte und unterdeß den Entſchluß nicht finden konnte, 
dem Kaiser Meldurg von der Sachlage zu machen, ahnte 
Klara nicht. Sie war eine viel zu gerade, argloſe Natur, 
um nur daran zu denken, daß die Erzherzogin Gründe, ego⸗ 
iſtiſche und nur von Herrfchjucht diktirte Gründe, für ihre 
ſich gleich bleibende Güte hatte, die Klora lediglich als die 
Aeußerung der edelſten Seele anſah. 


Viel zu harmlos war die ſtille Gouver nante doch trotz der 
äußeren Weltgewandtheit, die ſie ſich erworben, geblieben, viel zu 
beſcheiden, um ſich nur im Traume einen Grad von der Wichtigkeit 

zeizulegen, fie durch die Liebe des Königs in den Augen der 
e gewann Sie hatte nur gedacht, ihren — * auf 


ihren hohen ohen Heren zum Wohl der Menſchhelt auszuuben daß kommi Ihr, mich zu retten 5 ſagte Klara in sitternder Make zum Wohl der Menſchheit auszuüben; daß 
jeder einzelne Höfling ſie zu beeinfluſſen hoffte, um ſelbſt⸗ 
ſüchtige Zwecke zu erreichen — das zu überlegen und ein⸗ 
zuſehen, hatte ſie nicht Menſchen⸗ und Weltkenntniß genug 
gehabt. 

Jetzt, in der marternden Stille und Einſamkeit ihres 
Gefängniſſes kam ihr plötzlich Allerlei in den Sinn, was ſie 
in der Ueberſtürzung der Ereigniſſe nicht beachtet, und jetzt, 
einmal aufmerkſam auf dieſe kleinen Zeichen, fand ſie bald zu 
ihrem Entſetzen tauſend Gründe für die immer mehr ſich ihr 
aufdrängende Ueberzeugung, daß das ihr in letzter Zeit ſo 
überreich bewieſene Wohlwollen des Kaiſers und der Hofleute 
keineswegs ihrer Perſon gegolten, daß es einen Zweck gehabt 
haben müſſe, den ſie nur zum Theil erkennen konnte. 


Auf dieſe Schlußfolgerungen, welche ihre geängſtigte und 
durch die Gefangenſchaft bis zum äußerſten Grade aufgeregte 
Seele peinigten, folgten dann wieder Stunden und Tage mit 
jo erdrückender, bleierner Schwere, daß Klara tauſendmal 
fel ft ſterben zu dürfen. Das furchtbarſte Heimweh über⸗ 


fiel fie. 

Bleich, baue abgemagert von der unausſprechlichen 
Herzensangſt, thränenlos, weil ſie zu viel geweint, und völlig 
gebrochen ſaß Klara in ihrer Zelle, als plötzlich, ohne daß 
ſie das Mindeſte vorher gehört, ihrer Zelle Thür ſich öffnete 
und ein kleiner Herr in dunkler geiſtlicher Tracht vor ihr 
ſtand, ehe ſie ſich von dem Herzklopfen und dem halb freu⸗ 
digen, halb bangen Schrecken gefaßt hatte. Der Mann 
ſtand vor ihr und blickte ſie an; es lag etwas Gütiges in 
ſeinem Lächeln, etwas wie Mitleid und doch hatten ſeine 
Augen eine ſo beängſtigende Kraft. Aber nur dunkel fühlte 
dus Alles die Gefangene: Bleich, zitternd, athemlos hatte 
ſie ſich erhoben. 

„Pater Morti!“ ſtammelte ſie, ungewiß ob ſie hoffen, 
oder entſetzt aufſchreien ſollte. Der Pater gab keine Antwort, 
er neigte nur das Haupt. 

„Wie ſchlimm Ihr ausſeht, Madame! Ihr ſeid Euch 
kaum noch ähnlich!“ ſagte er langſam. 
„O Pater Morti, * bin ſo elend, ſo verlaſſen geweſen, 


ch Verhandlung. 


26 Februar 1893 


inſen⸗Konto mit 21800 Mark. In den Aa ci find die 
Mitglieder⸗ Beiträge mit 22000 Mark, das Garten ⸗ Entree 
mit 30000 Mark, Pacht und Miethen mit 1820 Ma 
angeſetzt. Der Etat wird von der Verſammlung, enehmigt. 
ſtatutengemäß aus dem Vorſtande ausſcheſdenden Mitglieder Bau⸗ 
meiſter Herrmann, Graf Engeſtröm⸗Benzelſtjerna, Korps⸗ 
Roßarzt Groß und Lehrer Atelinski werden wiedergewählt. 
Sodann wurden noch sinige Anfragen an den Vorſtand e Er 
über welche Herr Jäckel Auskunft gab. Herr Oberturnlehrer 
Kloß dankte hierauf dem Vorſtande für jene Mühe paltung 
forderte die Anweſenden auf, ſich zum Zeichen der Anerkennung 
von den Sitzen a erheben. Hierauf wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. ie in der Verſammlung mitnethe.lt wurde 
wird ſich auch in dieſem Jahre der Verein wiederum an den Pro- * 
vinziallandtag mit einem Geſuch um Gewährung einer Subvention 
wenden. Im Intereſſe der gedeihlichen Entwickelung des In⸗ 
ſtituts, welches ja doch nicht nur für die Stadt Poſen, ſondern 
auch für die Provinz von Bedeutung tft, wäre es ſehr zu wügſchen, 
daß der Provinzial⸗Landtag diesmal feinen ablehnenden Stand: 
punkt verlaſſen und ſich entſchließen möge, eine Beihilfe zur För⸗ 
derung des Gartens zu gewähren. Die Leitung deſſelben bürgt 
ja dafür, daß auch fernerhin mit allen Kräften an einer gedelh⸗ 
lichen Welterentwickelung gearbeitet werden wird. 

* Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗Auſtalt. Am 
nächſten Dienſtag, Nachmittag 6 Uhr, hält Herr Konſiſtorkalrath 
a. D. D. Dalton aus Berlin, früher in Petersburg, im Saale 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt einen Vortrag, auf den wir noch beſonders 
aufmerkſam machen. Das Thema deſſelben lautet: „Luther in 
ſeinem Daheim, das evangeliſche Pfarrhaus und die! dentſche Far 
mille.“ Eintrittskarten à 1 M. ſind am Eingange des Saales 
und in den Buchhandlungen von Rehfeld und Bote u. Bock 


käuflich 
* Perſonalien. Der beim hieſigen Ober⸗Peäſidium a 
tigte Regierungs⸗Aſſeſſor Steiner iſt vom 1. April d. J. ab 
der königlichen Regierung zu Hannover, der Regterungs⸗ N 
Aſſeſſor Nötger zu Hannover vom 1. April d. J. ab (der N. 
Pr. Ztg.“ zufolge) dem hieſigen Ober⸗Präſidium zur weiteren 


* 


dienſtlicden 9 überwieſen worden. 
In dem königlichen Berger Realgymnaſium wurden 

am 25. d. . die Abiturienten (zwei) für reif erklärt. Herr Ger 

beime Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath Polte leitete die 


* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Pole 
gebilfen: Dreier in Poſen, Zaſtrow in Schleuſenau. e 
der Poſtaſſiſtent Ziſak von Inowrazlaw nach Berlin. Die höhere 
Verwaltungsprüfung für a und ae hat beitanden 
der Poſtſekretär Häsner in Gneſen s treten in ee PR. 
Ruheſtand: der Poſtdirektor Winter in Koſten (Bez. Poſen), * 
der Ober- Poſtaſſiſtent Rasmus in Bromberg, der Ober Tefegrapdene ER 
afftitent Henning in Suomwrazlam. Be 
Ordensverleihung. Dem Poſtdirektor Martink in Brom 
berg iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte der Kconen⸗Orden 3 
dritter Klaſſe verliehen worden. ; > 
X. Die öffentlichen Prüfungen in den ſtädtiſchen Schulen 
finden, wie nunmehr feſtgeſetzt worden iſt, an folgenden Tagen fer 5 
Montag, den 13. März, Vormittags von 8 Uhr ab in der fünf⸗ 
ten und ſechſten 5 Dienſtag, den 14. März, Nach⸗ 2 
mittags von 3 Uhr ab Schauturnen der Mädchen in der 
Turnhalle auf dem Grünen Platze Mittwoch, den 15 Mürz. 
Vormittags von 8 Uhr ab und Nachmittags von 3 Uhr . 
in der erſten Stadtſchule und an demſelben Tage, Vormitt 
von 8 Uhr ab in der zweiten und vierten Stadtſch 3 
Mittwoch, den 15. März, Nachmittags von 3 Uhr ab und Donners ER. 
tag, den 16. März, Vormittags von 8 Uhr ab in der 8 
Stadtſchule. Freitag, den 17. vage 1 RBBE, von 8 Uhr ab 
und e von 3 Uhr ab in der Bürgerſchule Seen, 
abend, den 18. März. Nachmittags von 3 Uhr ab Shauturnen 
der Knaben in der Turnhalle auf dem Grünen Platze. Montag, 
den 20. März, Vormittags von 8 Uhr ab un) Nachmittags von 5 
Uhr ab Prüfung in der Mittelſchule für Knaben. Don⸗ 
nerſtag, den 23. März, Vormittags von 8 Uhr ab und Nachmittags es 
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Ihr, mich zu retten?“ ſagte Klara in zitternder Auf⸗ bu 


regun 2 
er Ihr müßt Euch nicht jo aufregen, meine Tochter, 
fuhr der Pater fort, „Ihr tödtet Euch damit!“ 

Redet, o redet, Herr, wollt Ihr mich befreien?“ ß Die = 
außer ſich vor Angſt, beide Hände des Paters ergreifend, das BR 
Mädchen. er 

„Das hängt von Euch ab, meine Tochter“, ſagte a 
Geiſtliche, „vorerſt komme ich nur, nach Euch zu ſehen nd 
zu prüfen, in wie weit Ihr verſtändig ſeid!“ 7 

„Verſtändig?“ zweifelt Ihr an meiner geſunden Vernunft? u FR 
fragte Klara in äußerſtem Entſetzen. Br 

„Ihr könnt mir beweiſen, daß Ihr 
Madame!“ wich der Pater aus und ſah ſie, die ihn in 
fiebechafter Angſt anſtarrte, ſchweigend lange Zeit an. vs 

Herr! redet zu mir,“ ſagte ſie zuletzt, „Iprecht ein > 
Wort 5 Hoffnung. Ich ſoll doch nicht hier bleiben?“ ; 
Wenn Ihr vernünftig ſeid, nicht — 

„Vernünftig? ich bin es, ich bin nur krank von all der 
Angſt' und Einſamkeit. 
fangen geſetzt, was habe ich gethan? Er 
vernünftig!“ rief Klara. 

Der Pater lächelte leiſe. 2 

„Und Ihr fragt mich garnicht nach dem König, der Eid 
lebt d ſagte er langſam, ſie feſt anſehend. 

Eine hohe Gluth, ein freudiger Hoffnungsſtrahl flog i über 
Klaras Geſicht. N 

„Schickt er Euch? Schickt mein lieber, theurer 3 
Euch du rief fie außer ſich. 

„Nein!“ ſagte langſam der Pater. 

Die Roſen auf Klaras Wangen verblichen im Nu, fie. / 
ſank wie gebrochen auf ihre Knie und barg ihr Geſicht in den 5 
zitteraden Händen. * 

„Er weiß nicht, wo Ihr ſeid, er wird es vielleicht nie 
erfahren, aber er iſt krank vor Sehnſucht nach Euch, er ſucht 
Euch mit heißen Schmerzen!“ ſagte der Pater. 

(Fortſetzung folgt.) 


e noch habt, 


O Hert, warum hat man mich ge⸗ 


ich ſpreche 1 


Er 


N, 
1 


* 
Nie 


Leb 


7 artete. 


* u. aus dem diesſeitigen Schulverbande beſteht 


‚De ge 

"Ar eile von 
Br Baer Bieten Vertrag zum 1. 
Alngunſten der Schule in St. 


letztere nämlich ſeit einigen Jahren durchſchnittlich 36 Wildaer Kinder 
aufnehmen mußte, 


Viurtlich viel verlangen, wenn 
Weg vom Wildathore nach der geaenäber dem Garten des Verſchö⸗ 
nerungsvereines u 


gelegenen Schu 
wieerig wie jener fit. 


lich 
Acgrarier-Verſammlung zu Berlin am 18. d. Mts. gebildet 
wurde, nicht angeſchloſſen. In der Zuſchrift eines polniſchen 
Landwirthes an den „Dziennik 
darauf, daß bei polniſchen und deutſchen Landwirthen die land⸗ 


Zꝛahl der Mitglieder 39; das 
* 15 dit bet; wird allmälig erre 
tt Herr 


E Sabritbefiger Gesielst; im 
. Diakonen und acht 


D J. in Lamber 


“ t werden. In einer Petition richteten nun die 


das 
Al 
zur Ertheilung des Reli 

HPiolniſcher Lehrer ertorderih 
antwortet worden, daß die ee 


1 


von 3 Uhr ab in der Mittelſchule für Mädchen. Freitag, 
den 24. März wird der Unterricht geſchloſſen; die Oſterferien dauern 
bis Montag, den 10. April. 


Vom Bahnhof. Wie wir kürzlich erwähnten, wird ſeitens 
des Maſch 2 


inenperſonals ſehr über die neuen Waſſerwerke geklagt, 
die eine ungenügende Verbindung mit den Hauptgeleiſen haben. 
Das Perſonal hatte in Folge deſſen fait eine Stunde täglich länger 
Dienst. Wie uns jetzt mitgetheilt wird, iſt für eine größere Anzahl 
von Zügen die Einrichtung getroffen worden, daß die Maſchinen 
wieder wie früher, aus den geeigneter liegenden Hydranten der 
ſtädtiſchen Waſſerleltung geſpeiſt werden. 
p. Von welchen Folgen eine Rauferei von Knaben be⸗ 


1 5 2 fein kann, beweiſt wieder ein Vorfall, der fich geſtern auf 


er Wronkerſtraße zugetragen bat.s Dort waren zwei halbwüchſige 
Schuljungen in Streit gerathen, wobei der eine von ſeinem Gegner 
derartig auf das Straßenflaſter geſtoßen wurde, daß er eine nicht 
unbedeutende Kopfwunde davontrug. Die von Paſſanten herbei⸗ 
geholte Polizei mußte den von Blut überſtrömten Jungen jofort 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus ſchaffen, wo ihm der erſte Noth⸗ 
verband angelegt wurde. Er wurde darauf nach der Wohnung 
ſeiner Eltern transportirt. g 
p. Thierauälerei. Vor dem Jerſitzer Omnibus der Pferdes 
bahngeſellſchaft war geſtern ein derartig abgetriebenes Pferd vor⸗ 
geſpannt, daß die Polizei daſſelbe ausſpannen laſſen mußte. Das 
arme Thier war vollſtändig lahm und konnte ſich kaum weiter⸗ 
ſchleppen. Das Einſchreiten des Schutzmanns erregte daher all⸗ 
gemeine Befriedigung. 
p. enauflauf. In der Breltenſtraße war geſtern eln 
Ehepaar in Streit gerathen, der jedoch bald zu Thätlichkeiten aus⸗ 
Auf den Lärm ſammelte ſich natürlich bald eine größere 
r ſodaß zuletzt ein Schutzmann einſchreiten und die 
Ruhe wieder herſtellen mußte. 

p. Aus Jerſitz. Geſtern wurde hier eine größere Uebung der 
e abgehalten. Zu derſelben war ſowohl die frei⸗ 
willige wie die Pflichtfeuerwehr mit ihrem ganzen Löſchpark er⸗ 
ſchlenen. Die ausgeführten Uebungen gelangen ſämmtlich ſehr gut. 

r. Wilda, 25. Februar. [Verſchiedenes.] Die Boh 
rungen nach Waſſer ſind vor einigen Tagen ſeitens des 
Berliner Brunnentechnikers 1 zunächſt auf dem Gemeinde⸗ 
grundſtück an der Villenſtraße hinter Roſe in Angriff genommen 
Die von der Bahnverwaltung dem Fahr⸗ und Werk⸗ 


* 


worden. — 


1 . verabfolgten Legitimationskarten zum Zwecke 


Bahnhofs kommen heut Abend zur Einziehung. In der Eiſenbahn⸗ 


er ungehinderten Ueberſchreitung der schung. de innerhalb des 
uptwerkſtätte find es allein 120 Arbeiter und Beamte, welche in 


* a 
2 & Lazarus wohnen und nunmehr den Weg nach ihrer Behauſung 


an den Kirchhöfen entlang über die Kapontere machen müſſen. — 
Seit der vor Jahren erfolgten Ausſchulung der Ortſchaft St. La⸗ 
8 beiden 

welchem die Kinder der Ein⸗ 
wohner des am Wildathore gelegenen Theiles von St. Lazarus die 
e Gemeindeſchule und die aus dem jenſeits der Bahn gelegenen 
Wilda die Schule in St. Lazarus zu beſuchen berech⸗ 
Wle uns mitgetheilt wird, will die Gemeinde St. La⸗ 
April d. J. in der Form kündigen. 
Is Grund hierfür wird angegeben, daß ſich die Schülerzahl zu 
azarus verſchoben hat. ährend 


emeinden ein Vertrag, nach 


gt ſind. 


betrug die Zahl der aus dem diesſeitigen 
St. 8 ſtammenden hieſigen Schüler nur 8. Fraglich bleibt 
es freilich, ob die Behörde mit dem Vorgehen der 9 
in dieſer Angelegenheit 7 ſein wird. Es heißt do 

echs⸗ bis ſiebenjährige Kinder den 


elegenen Schule von St. Lazarus täglich mehrere 
Male zurücklegen ſollen, während umgekehrt der Weg von der Bahn⸗ 
ſtraße bei Den jot vorbei nach dem hieſigen in der Nähe des Kloſters 

hauſe zwar auch unbequem, aber doch nicht ſo lang⸗ 


olniſches. 


a Poſen, 25. Februar. 
d. Die polniſchen Agrarier haben ſich bekannt⸗ 
dem „Bunde der Landwirthe“, welcher in der großen 


Pozn.“ wird nun mit Rückſicht 
wirthſchaftlichen Intereſſen die gleichen ſeien, der Vorſchlag 


gemacht: in der bevorſtehenden Generalverſammlung des pol⸗ 
niſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins für das Groß⸗ 


E. herzogthum Poſen, welcher auch polniſche Delegirte aus Weſt⸗ 


preußen beiwohnen, die Frage zu erörtern, in welcher Weiſe 


gleichartigen Intereſſen zu vertreten ſeien; es würde ſich 


* 33 d e 
veielecht empfehlen, zu dieſem Behufe eine beſondere Kom⸗ 
miſſion zu bilden. 


d. Von dem Komitee für Ertheilung des polniſchen 


rachunterrichts in den Vollsſchulen der Stadt Poſen 


. Wan a N 
3 ein Aufruf erlaſſen worden, in welchem mitgetheilt wird, daß 
u; 


3 10 verſtärken, beſchloſſen habe, ſi 


das Komitee, um die erſchöpften Fonds zu dem angegebenen Zwecke 
aufs Neue an die Opferwillig⸗ 


it der Landsleute zu wenden. Es wird in dem Aufrufe der 


e 
Wunſch ausgeſprochen, daß gerade die gegen dieſen Unterricht in 


der letzten 
kräftige Au 


d. Die 


eit vielfach geäußerte Gegnerſchaft für die Polen eine 
ordexung zur Ausdauer ſein möge. 
polnische Bau⸗Genoſſenſchaft „Gewerbehaus“ 


bielt geſtern unter Vorſitz des Herrn Aan hierſelbſt ihre dritte 


Nach dem Jahresbericht betrug die An⸗ 

tef, welches ſich die Genoſſenſchat 

cht ſein. Direktor der Genoſſenſchaft 

aſzarski, Vorſitzender des Aufſichtsraths der Abgeordnete 

Jahre 1892 — der Umſatz 8321 M. 

Andrzejewiez in Gneſen weſhte heute acht 

ubdiakonen; morgen und am 5. März finden 
gleichfalls Weihen ſtatt. 

d. Der hieſige polniſche Geſangverein giebt am 6, März 
chen Saale zum Beſten des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterxichts in den Volksſchulen ein Konzert. 

. Glowno bei Poſen wird der bisherige dortige Lehrer 
Piechowlak „im * des Dienſtes“, wie bereits mitgetheilt, 
um 1. März d. J. nach einem anderen Orte unſerer ee 
olniſch⸗katho 

amilienväter in der Gemeinde an den Herrn ber räſidenten 
eſuch, dieſe BerieBung nicht zur Ausführung zu bringen, da 
onsunterrichts an polniſche Kinder ein 

ſei. Dieſes Geſuch iſt nun dahin be⸗ 
des Lehrers Piechowiak nicht 
aber an Stelle deſſelben ein 
fe zelnjoer Lehrer angeſtellt werden ſolle, mit dem die 
157 atholiſchen Familienväter zufrieden ſein würden. Es wird 
Stelle des Lehrers Piechowiak vom 1. März d. J. ab der 
rex mef aus Samter treten. Es werden dann an der 
chule, welche von 202 polniſch⸗katholiſchen, 10 deutſch⸗kathollſchen, 


Generalverſammlung ab. 


en 


ückgängig gemacht werden könne, da 


& | wir 


58 ebangeftiben Schulkindern beſucht wird, wie bisber 3 Xebrer 
unterrichten; 1 Pole, 1 evangeliſcher, 1 katholiſcher Deutſcher. 


Konzert. 
i Poſen, 25. Februar. 

Selten iſt es in einem Konzertſaale vorgekommen, daß 
ein anfänglich kühles Publikum von Nummer zu Nummer 
mehr erwärmt ſich zeigte und zuletzt in helle Begeiſterung aus⸗ 
brach, wie wir das geſtern im Konzert des Herrn Komponiſten 
Adalbert von Goldſchmidt und der Sängerin 
Fräulein Olga Polna erlebt haben. Die Zurückhaltung, 
welche die leider nur in geringer Zahl erſchienenen Zuhörer 
zuerſt bewahrten, war wohl erklärlich, ſtanden ihnen doch zwei 
Künſtler gegenüber, die ihnen bisher ganz unbekannt geweſen 
waren. Der eine hat allerdings durch ſein Oratorium „die 
fieben Todſünden“ zu feiner Zeit (in Berlin iſt es 1876 auf⸗ 
geführt worden) viel von ſich reden laſſen, aber bis nach Poſen 
war außer ſeinem Namen für die Laienwelt wenig von ſeinen 
Werken bekannt geworden. Und der Name der Sängerin war 
bis vor wenigen Wochen, wo ſie an den Komponiſten zum 
Vortrag ſeiner Lieder in öffentlichen Konzerten ſich angeſchloſſen 
hat, nirgends außer ihrem ſpeziellen Wirkungskreis Hamburg, 
wo ſie am Stadttheater verpflichtet iſt, genannt worden. Wer 
etwas über die Kompoſitionen des Herrn v. Goldſchmidt ge⸗ 
hört hatte, dem war vielleicht hauptſächlich in Erinnerung 
geblieben, daß dieſelben in Charakter und Darſtellung ſich 
weit von der gewöhnlichen Art entfernt halten, und daß der 
Komponiſt ſeine eigenen Wege wandelt, auf denen ihm nicht 
Jedermann gefolgt iſt. So iſt es zu erklären, daß zu dem 
geſtrigen Konzerte nur eine ganz geringe Anzahl von Kunſt⸗ 
freunden ſich eingefunden hatte, und daß dieſe Wenigen mit 
einer gewiſſen ſcheuen Erwartung der Dinge entgegenſahen, 
das ihrer wartete. Da öffnet ſich die Thür, und auf dem 
Podium erſcheint ein Herr mit feſt gedrungener Geſtalt, den 
ſcharf geſchnittenen charakteriſtiſchen Kopf, er erinnerte uns 
lebhaft an Balduin Möllhauſen, von dunkeln Locken ein⸗ 
gerahmt, mit ernſtem und doch freundlich ausſchauendem Auge. 
Und daneben ſahen wir eine anmuthige Damengeſtalt, mit 
einem ausdrucksvollen, ſchönen Geſicht, aus dem uns zwei 
freundliche Augen mit halb ſchelmiſchem Blick begrüßen. Das 
iſt Herr Adalbert von Goldſchmidt und Fräulein Olga Polna. 
Und nun verſtändigen ſie ſich; er reicht ihr das Notenblatt 
und ſchlägt das Klavier mit vollen Akkorden an; ſie ſetzt mit 
einer volltönenden, wohlklingenden Stimme die Worte „jelig, 
ſelig“ ein. Schon nach wenigen Takten hat Sapphos Lied 
ſeine vollen Schwingen um uns geſchlagen, und wie in einem 
geheimnißvollen Zauberbanne lauſchen wir dem Liede, das 
uns durch packende Melodik und gluthvolle Ausdrucks- 
weiſe mit fortreißt und uns anmuthet, als hätten 
es ſchon vielmals gehört und begrüßten einen 
alten Bekannten darin. Und ſo folgte das Lied „Sie trug 
ein Band in Haaren“ (Platen), und dann „Nelken“ (Gilm) 
und noch „Im Mai“ (Rittershaus), und wir wurden von 
Lied zu Lied immer wärmer angeregt und der Bann nahm 
uns immer mehr gefangen, und ehe wir uns kaum Rechen⸗ 
ſchaft über unſere Stimmung geben konnten, 
und die Dame das Podium wieder verlaſſen, nur von einzelnen 
Beifallszurufen begleitet. Dann kamen ſie wieder. „An meiner 
Mutter Grab“, „Nicht mehr zu Dir zu gehen beſchloß ich“ 
(Daumer), „Fein Rößlein ich beſchlage dich“ (Lenau), 
„Ständchen“ (Grillparzer) und ein „Winterlied“ trugen ſie 
vor, und die Stimmung der Zuhörer wurde immer erregter, 
die Beifallſpenden wurden energiſcher, ja beim Ständchen kam 


es ſchon zu einem Dacapo⸗Rufe, dem bereitwilligſt entgegen⸗ M 


ekommen wurde. Da war es, als ob plötzlich zwiſchen den 
Zuhörern und den anfänglich fremd angeſehenen Konzertſpendern 
das innigſte Verhältniß entſtanden ſei. Man jubelte ihnen zu, 
und was ſie nun noch im weiteren Verlaufe darboten, Ernſtes 
und Heiteres, es wurde mit gleicher Empfänglichkeit aufge⸗ 
nommen und die Freude darüber gab ſich in den lauteſten Kund⸗ 
gebungen, die einem Konzertpublikum zu Gebote ſtehen, zu er⸗ 
kennen; ebenſo kamen die beiden Künſtler mit liebenswürdigſter 
Bereitwilligkeit dem Drängen der Zuhörer entgegen und 
wiederholten mit freundlicher Zuſtimmung die Lieder, die noch 
einmal gewünſcht wurden. Worin liegt nun der Grund dieſes 
unerwarteten und plötzlichen Erfolges? Es iſt nicht zu 
leugnen, daß Fräulein Polna einen weſentlichen Antheil daran 
hat. Mit ihrer in Höhe und Tiefe gleich umfangreichen 
Stimme, die für ernſte Seelenſtimmungen, man denke an das 
„Grab der Mutter“ und an „Frage“ (Platen), wie für die 
heiterſte Lebensfreudigkeit, wie ſie im „Vogelneſt“ (Rückert), im 
Liede „Es regnet“ (Petöfi) oder im ſchwäbiſchen Tanzreim 
zur Darſtellung kam, gleiche Ausdrucksfähigkeit beſitzt, die dabei 
noch durch eine Meiſterſchaft in mimiſcher Darſtellung 


Me weſentlich gehoben wird, hat Fräulein Polna den Liedern eine 


jo packende Illustration gegeben, daß fie in ſolcher Vortrags⸗ 
weiſe jeden Erfolges ſicher ſein können. Aber nichts deſto⸗ 
weniger, ſo ſehr wir die Kunſt der Sängerin, die wir in voller 
Entfaltung ihres mimiſchen und geſanglichen Talents wohl 
einmal auf der Bühne begrüßen möchten, zu ſchätzen wiſſen, 
iſt doch damit nicht ausgeſchloſſen, daß den Hauptantheil 
des geſtrigen überraſchenden nf ja der Komponiſt in erſter 
Linie zu beanſpruchen hat. Es liegt in ſeinen Liedern neben 
dem Eigenartigen, daß ſie aus der Maſſe herausstellt, ſoviel 
Gemüth und Empfindung, daß nur ein ganz unmuſikaliſcher Menſch 
davon unberührt bleiben kann. v. Goldſchmidt erfaßt den 
Text ſeiner Gedichte mit voller muſikaliſcher Seele und zeichnet 
ihnen ſchon mit den erſten Takten ihr muſikaliſches Gepräge 
mit ſo feſten Strichen vor, daß jedes einzelne Lied ein in ſich 
feſt abgeſchloſſenes Ganze iſt. Daher kommt es, daß trotz 
der Ungewohnheit, an einem Abend nur bisher unbekannte 
Lieder zu hören, keine Abſpannung ſich geltend macht; im 
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hatten der Herr M 
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Gegentheil jedes neu angeſchlagene Lied tritt wieder in neuer 
charakteriſtiſcher Geſtaltung an den Hörer und feſſelt ihn von 
neuem wieder. Dabei iſt die muſikaliſche Ausgeſtaltung Gold⸗ 
ſchmidts durchaus nicht ſo ungeheuerlich, wie ſie von mancher 
Seite nach ſeinem Oratorium beſonders von der Wiener Kritik 
geſchildert worden iſt. Er bewegt ſich wohl in oft über⸗ 
raſchenden Harmonien und Akkordfolgen, auch die rhytmiſchen 
Bewegungen haben bei ihm zuweilen ihre Eigenart, die wohl 
auf den erſten Anblick ſtutzig machen kann; das iſt aber nichts 
geſuchtes, und daher nichts erzwungenes, ſondern ergiebt ſich 
aus dem Charakter des Tonſtücks ganz von ſelbſt und erſcheint 
daher natürlich und darnm wahr und richtig empfunden. Und 
was die Melodik betrifft, ſo iſt ſie edel und keuſch, und wo 
ſie die Leidenſchaft ſtreift, energiſch und gluthvoll gehalten, die 
ſich ſtets mit dem Dichterwort deckt und durch dieſes begründet 
iſt. Und wie künſtleriſch vollendet iſt bei Goldſchmidt Geſang 
und Begleitung verbunden; wie ergänzen ſich beide gegenfeitig, 
ohne eine ſelbſtändige charakteriſtiſche Haltung aufzugeben. Wie 
innig und lebenswahr malt das Klavier in oft ſbreiterer, oft 
edrungenerer Form das aus, was der Sänger mit iuem 
ort uns ſagen will. In dieſer Beziehung können ſich die 
Goldſchmidtſchen Lieder ohne Scheu neben die unfrer anerkann⸗ 
teſten Liedermeiſter ſtellen; ſie halten den Vergleich aus und 
dürften vielleicht noch manches Werthvolle in Schatten ſtellen, 
namentlich wenn man ſie in ſolcher Vollendung hört, wie es 
uns geſtern geboten worden iſt. Wir wiſſen nicht, ob die 
beiden Künſtler ihren Wu auf ihrer Reiſe noch einmal nach 
Poſen lenken werden. ir möchten darum bitten, weil wir zu 
der Vorausſetzung uns für berechtigt halten, daß ein zweites 
Auftreten die Freunde edeln Geſangvortrages, in dem ſich die 
Begleitung wie hier auf das innigſte mit der Stimme ver⸗ 
bündet, mit allgemeinſter Freude begrüßen würden. WB. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


d. Poſen, 25 Febr. Die Schauſpielerin Junoſza 
war gegen die Direktion des hieſigen poln. Theaters klagbar gewor⸗ 
den, weil dieſe ſie in 15 M. Ordnungsſtrafe dafür genommen, daß 
ſie ſich nicht zur Erfüllung ihrer Pflicht geſtellt und die Uebernahme 
einer Rolle abgelehnt hatte. Das hieſige Gericht erkannte jedoch 
dahin, daß jene Ordnungsſtrafe gerechtfertigt geweſen jet und lehnte 
den Klageantrag auf Zurückerſtattung der 15 M. ab. 


Marktberichte. 


tät knapp, p. 100 Kilogramm 11,80 bis 12.50 — 13.60 bis 15, 
Mark. — Hafer ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12 
13,10—13,70 Mark. — Mais ſch 


gramm 11.75 —12,25 
gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 
Bittoria⸗ ruhig, 16,00 bis 17,00 bis 18,53 5 
erbſen 12,25 bis 1250 Mark. Bohnen ohne Frage, 
p. 100 Kilogr. 13 50—14,00 M. — Lupinen ſehr feſt, per 
100 Kilogr. gelbe 10,00 — 11,00 14,00 M., blaue 9,00 — 10,00 — 12,00 
k. — Wicken wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 — 13,50 M. 
— Oelſaaten ſteigend. — Schlag lein feine Sorten ſehr 
knapp, p. 100 Kilogramm netto 22,00 bis 23,00 bis 24,00 M. 
e gefragt, per 100 Kilogr. 22.00 — 23,00 bis 
24.20 Mk. — inıerrübjen per 100 Kilogr. 21,50 bis 
22,50 — 23,25 Mk. Leindotter ohne Zufuhr. Han 1 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 8 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſtſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. Leinkuchen feit, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16.00—16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
. — Palm kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,50 —13,00 M. 
— Kleeſamen ruhlg, rother unverändert, per 50 Kilogramm 
52 bis 60 bis 63 bis 65 Mark, weißer der 1 50 Kilogr. 
40 bis 50 bis 60 —70—81 M., hochfein über Notiz 


Börſen⸗Telegramme. 


ten Qualitäten 
13,00 — 14,00 — 15,00 Mark, 
M., utter⸗ 


M. — Erbſen nur in fein 


Berlin, 25 Februar. Schluft⸗Kurſe. t. 
Weizen pr. April-Mat . . . . . 153 75 153 75 
do. aun ee lt 156 25 156 2 
Roggen pr. April⸗ Mai 135 — 136 
D. Jr ! 137 50 133 — 
Tpiritus. (Nach amtlichen Nottrunger.) 921 
do. 70er loto . . F 84 20 84 20 
do. Joer Febr.⸗März 82 20.33 — 
do. 70er April⸗ Mart 93 60 83 40 
do. 70er Mai⸗Junt » - 33 90 33 80 
de. 70er BuntsQull. . . » 34 50 85 10 
do. 79er Aug.⸗Sepᷣt. 35 20 35 90 
do. ooo 52 80 53 80 
Anl. 87 90, 87 SM Boln. 5 / Pſobr. 67 600 97 50 
Di. 3% Reichs⸗Anl. i oln. 6% xt. 
Ronfoltd. 4% Anl. 107 60,107 GO] do. Lande. — —| 68 70 
bo / 101 25,101 30 Ungar. 4½ Goldr. 97 75 97 80 


102 80 


98 


40 apterr. 85 10] 85 10 
15 do. 98 25 B 
entenbriefe 103 251103 20 
0. 


do. 992 
Oeſtr. ed.⸗Akt. 5 181 100180 — 
Lombarden 49 501 49 — 
8 195 10.198 50 


d Nondsftimmung 
Banknoten 214 60214 1 t | 
Nl, Bodk. Pſdbr 101 101 40 15 


Oſtpr. Südb. E. S A. 75 700 75 70Schwarzko 249 —|249 2% 
Nals Ludwighſdt. 115 701115 90 Soden Et r g a. 65 — 64 — 
Marienb.Mlaw.dto 65 20 65 300elſenkirch. Kohlen 152 90.151 50 
Griechiſch4% Goldr. 51 30 50 80 "rege Steinſalz 46 10) 45 75 
n Rente 93 50 93 40 Ultimo: f 
exilaner A. 1890. 82 50 82 20 It. Mittelm. E. St. A. 102 701101 70 
Ruſſagkonfunl 1880 98 5. 123 401122 90 
195 601195 70 


Poſ. Spritfabr. BU — -- 
Nachbͤrſe: Kredit 181 9), 
Ruſſiſche Noten 215 75. 


Diskonto⸗Kommandit 196 40, 


TEN | 
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Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
Anträge auf Zurüditellung, oder Befreiung von 
Militairdienſt 


nach 8 63 ad 7 der Wehr ⸗Ordnun 


vom 22. November 1888 


ſpäteſtens im Muſterungs⸗Termine angebracht werden dürfen. 
Entſteht jedoch die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach Be⸗ 
endigung des Muſterungs⸗Geſchäfts, jo kann 5 5 Antrag 


noch im Aushebungs⸗Termin, d. h. beim Ober⸗ 


angebracht werden. 


rſatz⸗Geſchäft 


Anträge auf Entlaſſung bereits eingeſtellter Militair⸗ 
pflichtigen können nur dann berückſichtigt werden, wenn die 
Reklamatlonggründe erſt nach der Einſtellung derſelben in den 
Milttairdienſt entſtanden find ($ 83 ad 2 der Wehr⸗Ordnung). 


Poſen, den 20. Februar 1893. 


2591 


der ae der Erſat⸗Konmiſſion für den 
Aushehungs⸗Vezirk Stadt Poſen. 
Königlicher Polizei⸗Präſident. 


— die zu Oſtern d. J 
aus 


ſuchen wir in der Stadt Poſen 
bezw. Dienſtſtellen. 


„nach Beendigung ihrer Schulpflicht 
er ſtädtiſchen Pflege tretenden Knaben und Mädch 


en 
oder außerhalb geeignete Lehr⸗ 


Handwerksmeiſter, welche gewillt ſind, unſere bisherigen Pfleg⸗ 
linge zu tüchtigen Handwerkern heranzubilden, und Dienſtherrſchaften, 
wollen ſich baldigſt bei uns melden. 

Zu näherer Auskunft ſind wir und die Stadtinſpektion II 


(Wronkerplatz )) bereit. 


ſtändige Bekleidung. 


Lehrgeld wird nicht gezahlt, doch erhalten 
die e Eintritt in die Lehre, bezw. in den Dienſt v 
e 


oll⸗ 
2109 


Poſen, den 15. Februar 1893. . 
Armen⸗Deputation. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2460, woſelbſt die Firma 
Wineenty Szezerbinski zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 5 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Apotheker 
Franz Glabisz zu Poſen 
übergegangen, welcher daſſelbe 
unter der Firma Fr. Gla- 
bisz fortſetzt. (Vergleiche 
Nr. 2516 des Firmenreglſters.) 
ugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regifter unter Nr. 2516 die Firma 
Fr. Glabisz zu Poſen, und als 
deren Inhaber der Apotheker 
Franz Glabisz daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 

Die in unſerem 8 
unter Nr. 2416 eingetragene Firma 
Franz Glabisz zu Stenſchewo 
tft erloſchen. 2574 

ofen, den 21. Februar 189g. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsreglſter 
iſt unter Nr. 554 zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage die 
ſeit dem 1. Februar 1893 be⸗ 
stehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma Tausk & Vogelsdorff 
mit dem Sitze zu Poſen, und 
ſind als deren Geſellſchafter 

der Kaufmann Samuel Tausk 

zu Poſen und der Kaufmann 

Louis Vogelsdorff daſelbſt 
eingetragen worden. 

Ferner iſt in unſerem Regiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 875 
eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Samuel Tausk zu 
Poſen für ſeine Ehe mit Goldine 
(Goldchen) geb Grieß dur 
Vertrag vom 19. März 1883 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

5 — den 21. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

theilung IV. 2575 


Handelsregister. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 396, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft Firma 
Krause mit dem Sitze zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden. 

rau Martha Stein, geb. 
rauſe, iſt = een 
eſellſchaft ausgeſchieden. 
e 
önigliches Am we 
theilung IV. 2576 


Handelsregiſtet. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2517 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage die Firma 
P. Umbreit zu Stenſchewo, 
und als deren Inhaber der 
8 Peter Umbreit da= 
ſelbſt eingetragen worden. 2577 
ofen, den 22. Februar 1893. 
önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Beſchluß. 

Das Verfahren, betreffend das 
Aufgebot der Nachlaßgläubiger 
des am 8. Mai 1891 zu Oſtrowo 
verſtorbenen Propſtes Augustin 
Szamarzewski wird mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß durch Beſchluß 
des 5 Gerichts vom 
heutigen Tage über den Nachlaß 
des Propſtes Szamarzewski der 
Konkurs eröffnet worden iſt, 
eingeſtellt. 2519 

le Koſten des Verfahrens 
8 dem Antragſteller auf⸗ 
erlegt. 

Oſtrowo, den 16. Febr. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
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Berihtliher Verkauf. 


Die zur E. Blanck ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren 
ſt Margarine, 2 Faß 
Schmalz, , Brod Schwei⸗ 
zerküſe, 2 Faß 
Chocolade, Rocks, 


Waaren 2531 
werden, vom Montag den 27. 
Februar, in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 3—6 Uhr in der 
Remiſe Sapiehaplatz 3, Hof, frei⸗ 
händig verkauft. 

Der Konkursverwalter. 


Carl Brandt. 


Errichtlicher Verkauf! 


In der Konkursſache über 
das Vermögen der Eiſen⸗ 
handlung II. Tomaszewski 
in Gneſen ſoll das 


BisenwWaaren- Lag 


nebſt Ladeneinrichtung — 


J Haan 5.28. Fehr. . J. 


Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokal Markt 
Nr. 14 meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. 

Vor Abgabe eines Gebots iſt 
eine Kaution von 1000 Mark zu 
erlegen. 

Die näheren Kaufbedingungen 
können in meinem Bureau, 
Warſchauerſtraße 5 J, eingeſehen 


werden. 
S. Das wohl aſſortirte Waaren⸗ 


lager eignet ſich auch vortrefflich 
zur Errichtung eines neuen Ge⸗ 
ſchäfts. Das Geſchäftslokal ſteht 
zum Ausverkauf bis 1. April d. J. 
ohne Entſchädigung zur Ver⸗ 
fügung. 

Gneſen, den 20. Febr. 1893. 


Det Konlurs⸗Verwaller. 
Fromm. 


Montag, den 27. Februar, 
Vorm. ½8 Uhr, werde ich in 
Borek⸗Hauland bei Moſchin auf 
der Seilerſchen Wirthſchaft: 1 
Bullen, 1 Fohlen, 1 Sau, 2 
Schafe, 1 Lamm, 1 Nähmaſchine 
und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände zwangsweiſe verſteigern. 

Sikorski, Gerichts vollzieher 

in Poſen. 


Montag, den 27. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal, Wilbelmſtr. 32, dlperſe 
Möbel und drei Nähmaſchinen, 
um 11 Uhr in der Bukerſtr. 5 
diverſe Möbel zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 2595 


0 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


u Verkäufe  Verpachtungen 5 


Eine große Gärtnerei nebſt 
Wohnung und Stallungen in 
beſter Lage iſt ſogleich zu ver⸗ 
pachten. 182 

äheres E P. Expedition der 
Poſener Zeitung. 

Wegen vorgerückten Alters bin 

ich genöthigt meine 


Baumaterialien⸗Handlung, 


verbunden mit Steinmetzwerk⸗ 
ſtätten und Gußſteinfabrik, zu 
verkaufen. 1714 
Dieſes Geſchäft exiſtirt über 
40 Jahre, ſteht mit den König⸗ 
lichen Behörden in Verbindung 
und erfreut ſich einer zahlreichen 
Kundſchaft. Preis und Verkaufs⸗ 
bedingungen ſehr günſtig. 
Krzyzanowski, 
Poſen. 

Große Gaſtwirthſchaft 
mit großem Ausſchank, Kurz⸗ 
und Kolonialwaaren und 30 
Morgen Gartenland im Kirch⸗ 
dorfe, wo Schule und zu jeder 
Stadt 3 Meilen ſind, in der 
Provinz Poſen bei geringer An⸗ 
zahlung wegen Todesfall billig 
8 verkaufen. P. Puslednik, Poſen, 

reslauerſtraße 29. 2485 

Mein in beſter Lage Bentſchen's 

ſeit 60 ahren beſtehendes 


kiß⸗ Boll U. 
Kurzwaarengeſchäft 


will ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen p. ſofort ev. bis 1. Oktober 
d. J. verkaufen. 2368 
uch iſt der Laden nebſt Woh⸗ 

nung mit zu übernehmen. 

Offerten erbittet 

E. Wendriner, Bentſchen. 
Meine in hieſigem Kirchdorfe 
2426 


belegene 


Bäckerei 


iſt vom 1. April c. ab auf ein 

oder mehrere Jahre zu ver⸗ 

pachten. Umgegend gut. 2426 
Modrze bei Czempin. 


Anton Zboralski. 
Ein Vorwerk, 


dicht a. ein. Kreisſtadt, m. Gymn. 
u. Bahn, gute Gebäude u. guter 
Boden, vollit. todtes u. lebend. 
Inventar, 265 Mg. i. ein. Stück, 
bei 1200-1500 M. Anz. ſofort 
ſehr billig zu verk. Off. unt. A. 
300 an die Exp. d. Ztg. 2539 


— —— en. 


Birhlieerungs-Beidilt, 
ſchleſiſche Zauadülen, 4—5 Jahr 
alt, 12—13 Ctr. ſchwer, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl ſtets zum 
Verkauf bei 140 
H. Wuttge, 
Kadlewe bei Herrnſtadt, 
Bahnſtatton. 
Beſtellungen auf 


Schleſiſche Zulage 


nimmt entgegen Hugo Wuttge, 
Viehhändler, Herrnſtadt in 
Schl. (Bahnſtatlon). 2337 


70 Jugochſen 


ſtelle am 6. März in 5 

zum Markt zum Verkauf. Die 

Ochſen ſtehen am 5. März bei 

mir in Herrnſtadt zur Anſicht, 

wiegen 12—15 Ctr., find prima 

Quallität. 2527 
Herrnſtadt. 


Julius Kunz. 


3) 2 Zugochſen, 


d= u. 6jährig, ca. 13 u. 14 Ctr., 
ftehen zum Verkauf auf Dom. 
Golun bei Pudewitz. 2584 


Lauf- Tausch- e Pacht. 
Mieths- Gesuche ie 
Ein Gut 


wird zu kaufen oder pachten 
geſucht; 500 bis 1500 Mrg. beſſe⸗ 
ren Boden und gute Lage. 2473 
Julius Grosser 
in Rawitſch.) 


Aufruf 


für die 


Nothleidenden auf der Inſel Zante. 


Ein furchtbares Schickſal hat das blühende, 


volkreiche 


Zante, die Perle der ioniſchen Inſeln, jäh betroffen. Seit der 
erſten Nacht dieſes Monats haben wiederholte gewaltige Erd⸗ 


gelegt. 


1 ſerſchütterungen die Stadt und zahlreiche Dörfer in Trümmer 
Gegen 40 000 Menſchen ſind ohne Obdach, 


ohne 


Habe, ohne Nahrung. Todte und Verwundete liegen zwiſchen 
den Ruinen; Angſt und Noth lähmt alles Volk. 

In Griechenland haben Regierung und Bevölkerung zur 
Unterſtützung der Nothleidenden die größten Opfer gebracht. 
Hier aber ſtehen wir vor einem Unglück, deſſen Größe über 
die Leiſtungsfähigkeit des kleinen Griechenlands hinausragt 


und die Menſchenliebe, 


Hilfe ruft. 


die keine Ländergrenzen kennt, 


zur 


Die Unterzeichneten richten an ihre deutſchen Mitbürger 
die Bitte, mit raſcher, werkthätiger Hilfe den Tauſenden von 
Nothleidenden beizuſtehen, die ihre Hände flehend uns entgegen⸗ 


ſtrecken. 


Geldſendungen, über die demnächſt öffentlich Rechnung 
gelegt werden wird, wolle man an die Nationalbank für 
Deutſchland, Berlin, Voßſtr. 34a, richten. 


Das Hilfskomitee für Zante: 


Bernhard Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen. 


Generalkonſul Adelſſen. Pr 
Carl Becker. Profeſſor Reinhold Begas. 
rath G. von B 
Dr. Eruſt Curtius 


Eulenburg. 


Direktor der Dresdener Bank. 
Profeſſor Dr. J. 
Reichsbank. von Köller, 


berg. 


leichröder. 
Eduard Engel. 
Carl Emil Franzos. 


irſchberg. 


Dr. Langerhans, Stadtverordneten = Voriteher. 


Präſident des Reichstages. Dr. E. 
für Deutſchland. 


Nationalbank 
Generalkonſul. 


R. Siemering. Friedrich Spielhagen. 


Frans von 


E. Ruſſel, Direktor der 


Otto 


berg » Wernigerode. Geh. Kommerzienxath 


aa Dr. Rudol 
öniglichen Hauſes. 


tal 
Ern 


Virchow. 
nton von 


von 
Werner. 


meiſter. 


Profeſſor Dr. Fr. Adler. 


1 Eugen 
Fürft von Hatzfeldt⸗Trachen⸗ 
Dr. Koch, Präſident der 
räſident des Hauſes der Abgeordneten. 


Magnus, 


Wedel 
Kammergerichtsrath 
Wichert. Ernſt von Wildenbruch. Zelle, 9 


Profeſſor 


Geh. Kommerzien⸗ 
Profeſſor Dr. Conze. Profeſſor 
Profeſſor Dr. Albert 


Gutmann, 


von Levetzow, 
Direktor der 
Mendelsſoh 


ohn. 
Diskonto⸗Geſellſchaft. 


rſt zu Stol⸗ 
duard Veit. 
Miniſter des 


Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 


Herrn Oscar Borchert 


gelangenden, einzig und allein echten 


Curacao -Liqueure 


ilden — Rheinland zur Einführung 
2400 


der Firma Jones & Borchert Curacao Weſt Indien, 


— der einzigen Fabrikanten auf der Inſel, — erregen in der 


feinen Welt und in Fachkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 


nur in den beſten 


lungen, Reſtaurants ꝛc. 
Agent für Poſen Herr A. Szenie. 


——— — ͤ 0rů—.“—ͤü — ðwk!k'g]Ös̃ ð.!¼ʃ-ͥũʒ́ —!kͤð]ꝭ1VD—0.. ðꝭ - — 


elikateßgeſchäften, Konditoreien, Weinhand⸗ 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Friſchen DSüngtalt (Kalkaſche) 


aus Gross-Strehlitz, 
„ Gogolin, 


prima Magnesia-Düngkalk. 5 


Preiſe e 


Verladungen 


„ Kaisig & Co., 


Breslau, Moritzſtraße 17. 


prompt. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Dolizei- Diftrikts 


80 Format. 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einjen 


Der 


der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. 


Mark 2,10 franco. 


Kommifarius © 


bon 


Ae 
10 


Elegant gebunden 
dung von 


Verlagshandlung W. Decker & Co, 


(A. Röstel), Poſen. 


Kehrbeſen, 
Scheuerbürſten, 
Möbelbürſten, 
Teppichbürſten, 
Bohnerbürſten, 

Kardätſchen, 
Piaſſavabeſen 
und alle Sorten Bürſten für 


Haus⸗ und Landwirthſchaft em⸗ 
pfiehlt die 2238 


Bürſtenfabrik 


Rud. Braun, 
Neueſtraße 5. 


ihlhäuſer Kleiderſtoffe. 
Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 
Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 

Mühlhausen i. Th. 

Vertreter geg. feſten Gehalt geſucht. 


Kiefernſtangen 
jeder Sorte, Birkenſchirrholz 
in jeder Stärke hat abzugeben 


Dom. Kiein bei Poſen. 2487 


236 Walther's 


Huſtenſtiller, 
bewährtes ge 


In Packeten & 25 u. 
bei Paul Wolff. 


Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. f w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 
Gläſer zu 30, 50 u. 80 55 bei 
Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 


Auker⸗Pain⸗Erpelet. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 
aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 


das billigſte 
Hausmittel. 


Mille versendet 
. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Bad Reiner; 


per 


Heinr. Eisler 


Vertreter in Posen: 2039 


Viktoriastrasse Nr. 1. 


Pf. 


Ciearren 


in den Preislagen von 30-250 M. 
franco 


1096 


12 


7 
hi 
1 
j 


ud 


4 * 
Fin 


1 


u Prospekte werden unentgeltlich ausgegeben. 
Leipzig, Januar 1893. 


Könieliches Konservatorium der Musik u Lung 


Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch, den 5. April, Vormittags 9 Uhr, statt. 


67 


Das Direktorium des Königlichen Konservatoriums der Musik, 


Dr. Otto Gtinther. 


"Deutsche Seemannsschule ® 
| Hamburg Waltershof. i 


Traßliſch-Iheoreliſche Borbereitung und Unterbringung ſeeluliger Kunden, 


EB Proipefte durch die Direktion. 1703 —— 


® DIRT etc. 
* 
Fachschulen e „= ewerk & —— 


Berlin C., 22 — nur a 1. 
Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlich ſte theoretiſche und be 
ar praktiſche Ausbildung in Herren, Damen und 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltiicher Stellennachweiz. Proſpeete 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
der geſammten Damenſchneiderei. 8 beachte genau unſere 
Firma und Hauseingang: nur Nr. Die Direktion 


Bauplätze u 


mit Wasser, — Schneidemühlen, Fabriken, Häuſer „uber 
i verkaufen. 250° 
en £ Kernwerksmühle — Poſen. Rejewski. 
n.m Haufe, Alter Markt Nr. 63, früher Robert Schmidt, | I 
3 iſt 8 A Etage, 48 Meter tief, 3 Schaufenſter Front, zu 
feiner Herren- oder Damen ⸗Confectton geeignet, incl. Laden: Ein: 


Mr ſcht xt zu vermiethen. 2560 
E a gan wird vom Alten Markt eingerichtet. 

A. Loevy, 
8 Wronkerſtraße. 
0 50 bis 70 Liter Milch Eine ſchöne helle Wohnung 
werden zu pachten geſuckt. Halb- im 1. Stock von 


großen Stuben, 
große Br Küche, neu renovirt, 
nebſt allem Zubehör, Dir 650 M., 
iſt ſofort oder vom 1. April, At 
vermiethen. 


jean Lambert. 
Bäckerſtr. Nr. 17. 


Laden 
nebſt 2 Zimmern, Küche, Keller 
1 Wld für Ki 
tr. 16. Geſchäft, in einer größeren Gym⸗ 
— naſial⸗ und Garniſonſtadt iſt 
ſofort zu vermiethen. Offerten 


H. Wilezynski, 
25 e e 5, 2884 1 1 100 Expedition d. Ztg. Sp 
H 


Magazin für Hans: Lagerr 
5 Mum 
u Küchengeräthe. zu RB Näh. im Comptoke 


u -Cold-Greamfeife, St. Adalbertitr. 1 
a 


do 9. Schimming. 
a wird gestellt 2579 


Electra-Seife 


von Bergmann 
. e allen Anforderungen 
der Neuzeit und empfiehlt ſich 
ſelbſt durch ihre vorzüglichen 
Eeigenſchaften als die beſte aller 
Toilettenſeiſen. Caxton 1 = 
8 3 Stück bei 53 


E. Koblitz, 


Lin-Cold-Ereamſeiſe. 2566 J ffeie Feen 
Creamſeiſe. 5 
und adele e 


ee al Bene ke Cie St. Adalbert 3 
— 40 Pfennige. 21 Wohnung 3 Stuben u. Küche 

5 Koblitz, 1. April ab zu vermiethen. 2588 

i Krämerſtr. 16. 

N 


n Kaſſen- u. 8 Peiriplah A. 3 

dme zu verkaufen. A. S. 1 4 herrſchaftl. Wohnungen * 

d. Ztg. 2 der 1. und II. Etage je 5 

u. 6 große helle Zimmer incl. 

Saal und 1 Wohnung parterre, 

3 Zimmer, ſind vom 1. Oktober 
er. zu vermiethen. 


> * 


* 
4 


d >y 
1 offeritedem 1 
5 Ha 1 üllte, delikat ſchmeckende 


auch Brodkuchen, Näheres Lindenſtraße Nr. 7, 
F ge” und Rule Dotter⸗ DR. zwiſchen 3 und 4 Uhr 
delnaute, wie Nachmittag. 2533 


er e zu den billigſten 
Preiſen. Auswärtige Beſtellun⸗ 
gen werden prompt ausgeführt. 


fl. Stodola, 


Markt 65 2 Stuben u. eh 
zu vermiethen. 2530 

31. März möbl. Zimmer zu 
verm. St. Martinſtr. 47, 3 Tr. l. 


. „ St. Martin 40 Remiſe, K 

ee et * 2589 Stall a. z. Lagerzwecken z. v. 
5 1 iſt ein = 

‚Schauientieriheibe, zum Somtotx geeignet, ſof. od. 
5 ſehr billig zu 1 April z. v. Näb. im Mehlladen. 
e 26 5 * 3, I. Et., 4 Stub,, 
Zadek, Neueſtr. 6. Balk., Küche u. Nebengel. ſof. 


od. 3. 1. April z. verm. 

St. Martin 64, I. Etage 
6 Zimmer intl. Saal nebſt Zubeh. 
per ſofort reſp. 1. April zu verm., 
auch ein Pferdeſtall. 2570 

Ein gr. möbl. Zimmer m ſep. 
Eing. ſ. z. v. Kl. Gerberſtr 10, II. I. 


Wemmt⸗ Wan Eine Wohn. 
dicht neb. d. Zoolog. Gart. mit 
Gartenbenutzung z. verm. Näh. 
5. Mar Cohn jr., Markt 67. 


Suche für einen Speztalartikel 
einen kleinen Laden m. größerem 
Schaufenſter u. onjälich, kleinen 

immer. Bevorzugt Markt, 

riedrichs⸗ od. Neueſtr. Off. sub 

S. 2952 an Rud. Mosse, Berlin erb. 

2 ſchöne Wohnungen a. r. 

im Küche u. Zubebg 

. 1. April zu verm. 
rombergerſt r. 2a. 2483 


. pe Gesicht, BE 


ine Kleinkinderbewahr⸗ 

ie alt Ja in der Gegend der 
uiſ St. Martin-, Ritter⸗ 
Fe af ei Ver mer nebſt 
er Spielplatz zu miethen 


Bräfident 


2 Louiſenſtraße 9 L 2573 


le Wohnung beſtebend aus 
Zimmern, ni und var 


SLIM. S. L. d. Exp. d. Pos. Ztg erb. 


Bergſtr. 12, 1. Et. herrſch⸗ 
Wohnung 4 u 5 Zimm, Badez., 
Mädchenz,., Sofort reſp. 1. April 
z. verm. Näheres b. W Berg⸗ 
ſtraße 12b v. r 2049 

I Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör zu verm ge erfragen 
Ritteritraite 28, I 2499 


Friedrichitr. 25⁵ | 


\efeg. Wohnung, 3 bis 4 Zim, zu 
verwiethen 2593 


Tellerſtt. J, I. 6, 


4 Zimmer u. viel Nebengel. von 
ſofort oder 1 April zu verm. 


Fttundl. möbl. Vorderzim., 
jep. Eingang, ſofort zu vermicthen 
Waſſerſtr. 2, II linke. 2599 
Ein gr. gut möbl. Zimm, fep. 
Eing,, per ſof. zu v. Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 14 J. 2606 
Größeres möbl. Zimmer wird 
geſucht. III. Et. ausgeſchl Off. 
an dieſes Blatt unter B . 
200 w. erb. 25:8 


Friedrichſtr. 9 
II. Etage: 7. Zimmer, Badeſt. ꝛc. 
per 1. April c zu vermictben. 


Wilhelmplatz 14 


vis-A-vis dem Theater (bei Wol⸗ 
kowitz) iſt die erſte Etage voll⸗ 
ſtändig renovirt, Badeſtube ıc. 
pr. April c. miethsfrei. 2598 


Eine Wohnung von 
4 Zimmern, 
Küche und gutem Nebengelaß, in 


der Oberſtadt, wird per 1. Juli 
zu 9 ie geſucht. Off. sub 


Für Poſen ſuche ich geeignete 
Pekſönlichkeit als Vertreter, die 
bei den Herren Konditoren und 


Bäckern gut eingef, iſt. Zu dem 
Vertriebe meines Konſumartikels 
ſind Proben nicht erford. Adr. u. 
L. B. 352 R. Mosse, Berlin S. erb. 
Eine alte, gut eingeführte, 1:2 
renommirte deutſche Feuerve 
ſicherungs⸗Geſellſchaft fact 
in den Städten der Provinz 
Poſen gegen hohe Proviſion und 
extra Vergütung tüchtige, zu⸗ 
TS 2569 


een. 


d. Mosse, Poſen. 


Schiffsfungen. & 8 
Junge Leute, welche ſich dem 
Scemannsſtande widmen wollen, 
können bei mir zu jeder Zeit auf 
klaſſigen Schiffen nach allen 
Weltgegenden placirt werden. 
Mittel zur Seeausrüſtung er⸗ 
forderlich. Näh. d. A Koskowski, 
Hamburg, Kaſtanien⸗Allee 42. 
Ein ordentlicher 2436 


Hausdiener 


findet zum 1. März Stellung bei 
W. Tunmann, Friedrichſtr. 28. 
Für einen ſtädtiſchen Haushalt 
mit 3 Kindern ſof. gef. e. zuver⸗ 
läſſige ev. Stütze, die ſelbſrändig 
Kochen und Glanzplätten kann. 
Gehalt 150 Mar 
Lebenslauf einujenden sub 
Gneſen 100 Exp. d. Ztg. 2305 
Für die erſte Stelle meines 
Colonialwaaren- und Stabeiſen⸗ 
er ſuche ich per 
1. April c. einen tüchtigen, — — 
ſtändi gen 


E xpedienten, 


der un beider Branchen 
hat, in ſchriftlichen Arbeiten 
leiſtun S e iſt und beide 
1 — ſpricht. 


0. 7 "Heidenreichs Wye. 


Ein gewandter Verkäufer 
Ind ein Lehrling, 


beider Landesſprachen mächtig, 
mit guten Zeugniſſen, finden 
Stellung in meinem Tuch⸗ und 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft. 


Nath. Hamburger, 
2529 Koſten. 


78 pflichtet, Ken 
Monaten abzulegen, geſucht. Das | ER 


Für die hier zu errichtende 
höhere Pripatlöchterſchule wird 
zum 1. April d. Is 
rerin, welche das Vorſteherin⸗ 
Examen gemacht hat oder ſich ver⸗ 
daſſelbe innerhalb 6 


Einkommen beträgt neben freiem 
Schullokal . 
außerdem werden die 


ihre Bewerbungsgeſuche unter Bels 
fügung beglaubigter Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe u. eines Lebens⸗ 
laufes bis zum 10. Mörz cr. an 
den unterzeichneten Bürgermeister 
einſenden 
Kruſchwitz, 
den 20. Februar 1893. 
Der Bürgermeiſter 
Rosenke. 


Einen flotten Erpedienten 


ſuche für mein Colonialwagren⸗ 
Geſchäft per 1. April. 2549 
Carl Wronker. 


Ein junger Mann, 


tüchtiger Deeorateur und gleich⸗ 
zeitig Verkäufer, wird für ein 


großes Manufakturwaarengeſchäft]! 25 


en detail in 2518 
Lodz geſucht. 
Off. mit ande bish. Thätigk. 


und Gehaltsanſpr. u. S. S. 200 
an d. Exp. d. Bl. 


zum Ertheilen der deutſchen Sor 
ſofort geſucht. 2600 
von Drweski & Langner, 
_ Boten, Nitterſtr. 38. 


Pkziebenn, 


eb. geprüft, muſikaliſch, ſofort = 
hohem Salair geſucht. 260 

von Drweski & Be 
—Voſen, Nitterſtr. 38. 


Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtent 


mit 3⸗ bis 4jähr. Praxis bei 
> M. u. freier Wäſche ver 
1. April geſucht. 2602 
Central⸗Verm.⸗Büreau, 
von Drweski & Lan 
Poſen, Ritterſtr. 38. 
Ein kräftiges Gausmädchen 
ſucht Rittergut Schniebinchen 
b. Sommerfeld N. L. 2538 
Ein beſch., moſ. Mädchen wird 
zur Stütze der TEN und = 
Kindern, im Alter v. 9, 8 u. 
1 8 3. 1 April 1893 geſ. 55 
vojtl. M. W. S9. 254 
Für ein jetzt zu eröffnendes 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft ein 
wels nr geſucht. Ef 
welche den Ein⸗ und Verkauf 


er, 


verſtehen, Geſchäft nebſt Grund⸗ 


ſtück bald übernehmen können, 
bevorzugt. Off. u. S. 125 a. d. Exp. 
d. Schneldemühler Tageblatt erb. 


Ein junger Kaufmann, 


7 7 bevorzugt, wird für 
Fabel und Engrosverkauf in ein 
ar eſchäft verlangt. 

Stellung bei guter Führung 
und Leiſtung eine feſte, bei freier 
Station. Selbſtgeſchriebene Offer⸗ 
ten unter D. K. 110 durch Poſt⸗ 
amt Poſen 2568 

Eintritt per 1. April 1893. 


Gürtnerlehrling 


erhält tüchtige praktiſche u. theor. 
Ausbildung. Penſion im Hauſe, 
Familienanſchluß. Antritt April. 
Näheres bei 2528 


Riebe, 


Fürſtl Gartenbirekiog Schloß 
Reiſen b. Netien (Poſen). 


Zum 1. April cr. wird 
für ein hieſiges größeres 
Colonial und Delica- 
teßwaaren⸗Geſchäft ein 
tüchtiger älterer 


Exp edient 


geſucht. 
Offerten unter M. 2 — 
„Poſener Ztg.“ 


Ein Lehrling v. ausw. v. ſof. 
für ein Schankgeſchäft geſucht. 
Schübenftr. . 

Kindermädchen, welches 
Hauſe ſchlafen u: We 
bald Friedrichſtr. 30 


8. eine Leh⸗ 


000 Mark jährlich; 
Schuluten⸗ 
ſilten geliefert 2296 
Geeignete Bewerberinnen wollen; 


0 adolf, Leichtentritt. 


Umzugshalber 
bleibt mein Geschäft am Sonntag u, Montag geschlossen.] 


Eröffnung 


et desselben Dienstag den 28 d. M. 


Isidor Griess; 


Markt 68. Ecke Neue Strasse. 5 


2559 


XXX. Internation. Maſchinenmarkt. 
Der Breslauer lar dwirthſchaftliche Verein ver anſtaltet nach 
neun und zwanzigjährtgen aünftigen Erfolgen wiederum und zwar 
am 15. Juni 1893 und folgende Tage 
in Breslau eine Ausſtellung und einen 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskanft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗ Kommüſion zu Breslau, 
Matthtasplatz 6; an dieſelbe find die Anmeldungen bis ſpateſtens 
ultimo März zu richten. 

Beripätete Anmeldungen finden feine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1893. 

Der Vorſtand des Burbtaner N. eee, Vereins. 


Gegründet Ig. 


Kessler Gabınet 


feinster Sect. 


Se Nesse & Össtingen. 


„Fides“, re bens Külllibns⸗ 


und allgemeine Verſicherungs Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 
mente. Letztere ſind von biverjen Staats- und Kommunal⸗ Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen. Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banken, Geiellichaften und Firmen des Handels er 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 18 8 


Die „Fides“ übernimmt Verſicherungen gegen 


Defraudation 


ſowie Unfall“, Ausſtener⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


phe 


8 stellen-estehe, 
Eine ältere Wirthſchaſterin 
ſucht anderw. Engagement. 
Gefl. Offerten unter A. M. 
in der 27 d. Ztg. 1 
Kindergärt I. Klaſſe m. 0 
ſucht z. 1. April Stellung. Ge 
Off. bitte u. M. 8. poſtl. Poſen. 
Geb. j. Mädchen, tücht. Ver⸗ 
käuferin, d. einf u. doppelt. Bud: 
führung mächt., ſ. 3. 1. April 
Stellung. Briefe erb. unt V. 6. 
In ene Be nf. 
Geübte Ausbeſſerin emp 
Fr. Höhle, Hohe Galle 2 2 Tr. 
Ein tüchtiger, akademisch, ge: 
bildeter 254 


Zuſchneider 
cht ſofort oder auch vom 
1. Abril e. Stellung. Werthe 
Offerten zu dichten an M. Pod- 
görski, Poſen, Alter Markt 62. 


W 
[9 BITTER S 


oder 5 den beſten 
Magenbitter der Welt?  Diefe 
überall höchſtprämütrten Liqueure 
find zu haben bei Herten: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wilhelmſtr.; M C. Hoffmann, 
1 | Oswald Schaepe, J Smyezyfiski, 
St. Martinſtr. H. Hummel, Frie⸗ 
drichſtr.; Emil Brumme, J. N. 
Leitgeber; Waſſerſtr.: O. Boehme, 


8 Ed. Feckert 8 


d y 5 


Gebr. Wolff. Lissa 


(Poſen) 
Weinhandlung u. 


Liqueurfabrik 


offerixen Aue Bordeaurs, 
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Aus der Provinz Poſen. 


Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
58 Samter, 24 Febr. [ Kommunales. Brand.] In 
der geſtrigen Verſammlung der Stadtvero dneten kam der Etat 
der hieſigen Landwirthſchaftsſchule pro 1893/94 zur Berathung. 
In Einnahme wurden 23510 M. und in Ausgabe 28 530 M. ge⸗ 
zeichnet. Bezüglich der Ueberlaſſung eines geeigneten Grundſtücks 
zur Vergrößerung des zur Landwirthſchaftsſchule gehörigen Ver⸗ 
ſuchsgartens wurde der Magtitrat ermächtigt, die Angelegenheit 
unter Zuziehung des Direktors der Schule nach Möglichkeit und 
Bedürfniß zu ordnen. Ferner wurde beſchloſſen, dem Poſener 
Feuerwehrverbande beizutreten, die Gemeinden Gonſawy, Fritzens⸗ 
ruh, Neudorf und das Bahnhofsterrain Swidlina in die Stadt⸗ 
gemeinde Samter aufzunehmen und das (Srundjtüd Nr. 117 des 
neuftäbtiihen Marktes, welches Eigenthum der evangeliſchen 
Kirchengemeinde iſt und als Dlakoniſſen⸗Anſtalt benutzt wird, unter 
Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs mit dem 1. Januar d. J. 
ab ſteuerfrei zu laſſen. — Der in der Prozeßſache des Bau⸗Unter⸗ 
nehmers Wall in Tuchel und des ae Cegielski in 
Poſen wider die hieſige Stadtgemeinde durch den Rechtsanwalt 
Fahle⸗Poſen angebotene Vergleich wurde abgelehnt. — Mittwoch 
Abend brach in der benachbarten Gemeinde Peterkowko bei dem 
Ackerwirth Eduard Krenz Feuer aus, welches eine, noch viel 
Ernte⸗ und Futtervorräthe enthaltende Scheune vollſtändig in 
Aſche legte. Auch verbrannten mehrere landwirthſchaftliche 
Maſchinen und Geräthſchaften. Die hieſige Feuerwehr, welche 
ihre neue Spritze hier zum exſten Male gebrauchte, errang den 
2. Preis. Da der Wind günſtig ſtand, gelang es, das Feuer auf 
ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden dürfte etwa 6000 M. 
betragen. Allgemein wird angenommen, daß boshafte Brand⸗ 
ſtiftung von außen her vorliege. 
ch. Rawitſch, 24. Febr. [Polkzei⸗Lerordnung. Auf⸗ 
hebung des Verbots der Viehmärkte.] Einen gerade 
nicht Appetit exregenden Eindruck verurſachte es, wenn man ſah, 
in welcher Weiſe vielfach das zum menſchlichen Genuß beſtimmte 
Fleiſch aus dem Schlachthauſe nach den einzelnen Verkaufsſtellen 
und namentlich auch von fremden, die hieſigen Wochenmärkte be⸗ 
ſuchenden Fleiſchern auf den Fleiſchmarkt gebracht wurde. Oft lag 
es, nicht gehörig verpackt, auf Wagen, die ſonſt anderen Zwecken 
dienten, mit vielen anderen Gegenſtänden zuſammen und allen mög⸗ 
lichen Einflüſſen ausgeſetzt. Einen ebenſo üblen Eindruck ver⸗ 
urſachten oft auf dem Fleiſchmarkte die Tiſche, auf denen die Fleiſch⸗ 
waaren zum Verkauf auslagen. Dieſem Uebelſtande fol nun ein 
Ende gemacht werden. Die hieſige Polizeiverwaltung hat mit Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats unter dem 17. d. Mts. eine Polizeiver⸗ 
ordnung erlaſſen, welche den Transport der Fleiſchwaaren in 
ſauberen, geſchloſſenen Wagen und Karren vorſchreibt. Auf offenen 
Gefährten dürfen ſie nur dann transportirt werden, wenn ſie mit 
reinen weißen Tüchern jo vollſtändig umſchloſſen und verhüllt find, 
daß ſie dem Anblick von außen her ganz entzogen ſind. Auch beim 
Tragen in Mulden und Gefäßen muß das Fletiſch mit reinen weißen 
Tüchern veroeckt ſein, die Verkäufer müſſen reinlich gekleidet gehen, 
eine weiße Latzſchürze tragen und dürfen auf der Verkaufsſtelle 
nicht rauchen. Das Betaſten der Fleiſchwaaren ſeitens der Käufer 
iſt unterſagt; die Verkaufstiſche ſind mit reinen weißen Tüchern zu 
bedecken und im Sommerhalbjahr find die Waaren zum Schutz 
gegen Sonnenſchein und Staub mit ebenſolchen Tüchern bedeckt zu 
halten. Schließlich muß auf dem Wochenmarkte jede Verkaufs⸗ 
ſtelle die Firma des Inhabers tragen, Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Verordnung ſind mit einer Geldſtrafe von 9 Mark eventl. 
mit Haft bis zu 3 Tagen bedroht. — Nun ſcheint endlich auch für 
den biefigen Kreis die Aufhebung des Verbots der Viehmärkte in 
Ausſicht zu ſtehen. Für die Stadt Görchen iſt bereits die Ab⸗ 
haltung eines ſolchen Marktes am 28. d. Mts. geſtattet worden. 
V. Frauſtadt, 24. Febr. e e Der Stadt⸗ 
haushalts⸗Etat für 1893/94 ſchließt in Einnahme mit 56 650,08 M. 
— der per 1892/93 ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 
54 929,76 M. ab. — Dem Vorſtand des hleſigen vaterländiſchen 
Frauen⸗Zweig⸗Vereins, welcher die hieſige Suppenküche ins Leben 
gerufen hat, iſt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung von 100 M. bewilligt worden, da die von 
den hieſigen Kaufleuten überwieſenen, ſowie die geſammelten Bei⸗ 
träge bereits aufgebraucht und die Suppenküche wegen der immer 
— herrſchenden großen Noth noch nicht geſchloſſen werden kann. 
Hoffentlich findet das humane Werk auch noch von anderer Seite 
weiter die gehörige . 
F. Oſtrowo, 24. Febr. Vom Landwehrverein.] Der 
hieſige Landwehrverein beabſichtigt die Bildung einer freiwilligen 
Sanktätskolonne aus den Mitgliedern des Vereins Herr Aſſiſtenz⸗ 
arzt der Reſerve Goehlich hier nimmt ſich energiſch dieſer Sache 
an und hat ſich zur Ausbildung der Kolonne bereit erklärt. Mit 
dieſer Einrichtung dürfte für hieſige Stadt bei einer eventuellen 
Epidemie bezüglich der Krankenpflege anerkennenswerthe Fürſorge 
getroffen ſein, da auch der Kurſus für weibliche Krankenpflegerinnen 
auf Anregung des 3 Frauenvereins unter regerer 
onnen hat. 


Betheiligung bereits be 
B. Schotten. 24. Febr. [Neuwahl eines Kultus⸗ 
beamten.] Am 20. d. Mts. verließ der Kantor der hieſigen jü- 
diſchen Gemeinde Herr J. Galliner ſein Amt, in welchem er fünf 
ahre lang amtirt hat und nahm eine einträglichere Stelle in einer 
tadt Oberſchleſiens an. Viele hieſige Gemeindemitglieder bedauern 
aufrichtſg den Weggang dieſes braven und tüchtigen Beamten. 
Sonnabend, den 18. d. Mts. hielt Herr Kantor Jäger aus Zerkow 
in hieſiger Synagoge einen Probevortrag, der mit Beifall aufge⸗ 


nommen wurde, ſodaß Herr Jäger als Kultusbeamter hieſiger Ge⸗ 9 


meinde einstimmig gewählt wurde. Donnerſtag, den 23. d. Mts 
trat Herr Kantor Jäger bereits ſein neues Amt an. 

+ Birnbaum, 24. Sehr. [Vom Hochwaſſer. Haus- 
verkauf. ab in a Scl de Der Eisgang hat ſich 
hier ruhig und in größter Schnelle vollzogen, ſodaß keine Gefahr 
entſtand. Vorgeſtern fiel das Waſſer etwas, um ſeit geſtern wieder 
zu ſteigen. Es ni: langſam aber ſtetig trotz des Froſtes, der ſeit 
geſtern eingetreten iſt. — Hier findet ſeik einigen Wochen ein Haus⸗ 
verkauf nach dem andern ftatt, die früheren Beſſtzer ziehen alle 
nach einer Großſtadt. So boben die Herren Kaufmann Lange, 
Klopſtock 1 en Sad werder ee 

ahre Bürger de g erordneter, wird zum 
lange Jahr 8 die Apotheke ſeinem Sohne übergeben und 245 


eſeritz, 25. Febr. [Wohnungsmangel. Ferien⸗ 
ordnung. Hödere Mädchenſchule.] Durch Zuzug zahl⸗ 
reicher Beamtenfamilien hat ſich in unſerm Orte ein Wohnungs⸗ 


Wohnungsmangels hat die Eiſenbahnverwaltung die Abſicht, auf 
dem hieſigen Bahnhof noch zwei Beamtenhäuſer bauen zu laſſen. 
— Wie verlautet, ſoll für die bieſige Stimultanſchule dieſelbe 


FJerienordnung wie fürkdie höheren Lehranſtalten eingeführt werden. 
Dieſe neue Einrichtung iſt für unſern Ort ſehr exwünſcht und 
würde mit Freuden begrüßt werden. — Behufs Beſetzung der 
vakant werdenden Lehrerinſtelle an der hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule iſt Fräulein Glashagen aus Steinborn bei Pr. 
Friedland gewählt worden. Die nrueingerichtete vierte Stelle, 
welche bereits ausgeſchrieben iſt, ſoll mit einer katholiſchen Be⸗ 
werberin beſetzt werden. 

Schneidemühl, 24. Febr. [Kommunales Sonder⸗ 
bare Vertretung. Zechpreller. Konkurs. Ber: 
jonalien.) In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten fand 
vor Eintritt in die Tagesordnung durch den Erſten Bürgermeiſter 
Wolff die Einführung des zum beſoldeten Stadtrath (Zweiten 
Bürgermeiſter) gewählten bisherigen Stadtſekretärs Nedwig aus 
Göttingen ſtatt. — Hierauf wurde auf Antrag des Magiſtrats be⸗ 
ſchloſſen, zur ae. der Koſten in der Zuſammenlegungsſache des 
Bagna⸗ und Niefkenbruches ein Darlehn von 13000 M. aus der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe aufzunehmen mit der Maßgabe, daß die Stadt 
ohne Rückſicht auf ihre antheiligen Koſten von dieſer Summe vor⸗ 
weg 5000 M. übernimmt und die Intereſſenten die übrige Summe 
von 8000 M. zu decken haben. An der Zuſammenlegung der ge⸗ 
nannten Gärten hat die Stadt ein doppeltes Intereſſe; einmal 
hofft man die ſanitären Verhältniſſe durch die Entwäſſerung der 
Gärten zu verbeſſern und zweitens erhält die Stadt eine zuſam⸗ 
menhängende Bodenfläche von 1300 Morgen, welche zum Theil zur 
Anlage eines Stadtparkes verwendet werden ſollen. — Zum Mit⸗ 
gliede des Magiſtrats wird der ausſcheidende Stadtrath Wichert 
auf eine fernere Amtsperiode von 6 Jahren wiedergewählt. — Der 
Haushaltsetat unſerer Stadt für das Etatsjahr 1893 bis 1894 
Icpfießt nach dem Magiſtratsentwurfe in Einnahme und Ausgabe 
ab auf 297 500 M. Das Schulweſen (Volksſchulen, höhere Töchter⸗ 
ſchule und Gymnaftum) koſtet 79 472 M., die Polizeiverwaltung 
17 745 M., die Armenverwaltung 17385 M.; für die Anlage von 
Granitbahnen in verſchiedenen Straßen, für ſonſtiges Pflaſter und 
zu Brückenbauten find 18555 M. in Anſatz gebracht. Die Straßen⸗ 
beleuchtung koſtet 6376 M., die Schuldenverwaltung 31418 M., 
die Forſtverwaltung 18 482 M., die Ziegeleiverwaltung 17554 M. 
Die Einnahmen betragen bei der Schulverwaltung 27 091 M., bei 
der Ziegeleiverwaltung 29 689 M, Forſtverwaltung 36902 M., an 
Kapftalzinſen 19 752 M. und bei der Steuerverwaltung 153 345 M. 
Die Gemeindeſteuer beträgt 300 Prozent der Staatsſteuern, im 
laufenden Jahre nur 210 Prozent. — Der Schlachthausetat per 
1893 bis 1894 balanzirt in Einnahme und Ausgabe auf 26800 M. — 
Vor einiger Zeit wurde ein hieſiger Bürger 1 Uebertretung 
einer Regierungsverordnung von dem hieſigen Schöffengericht zu 
30 M. Geldſtrafe oder 10 Tage Haft verurtheilt. Da der Ver⸗ 
urtheilte unvermögend war, aber ſich ſeinem Geſchäfte nicht ent⸗ 
ziehen wollte, ſo dingte er ſich eine andere Perſon, welche die Haft⸗ 
ſtrafe gegen Bezahlung von 75 Pf. ver Tag abſaß. Dieſe unſtatt⸗ 
hafte Vertretung wurde aber dem Gericht bekannt und ſo werden 
beide 1 dem Strafrichter zu verantworten haben. — Vor 
einigen Tagen ſind hierorts wieder mehrere Gaſthofsbeſitzer von 
einem Gauner um die Zeche geprellt worden. Der betreffende 
Schwindler gab ſich für den Sohn eines Pferdehändlers aus, 
welcher ſeinen Vater, der mit Pferden komme, hier erwarten wollte. 
Nachdem ſich der Gauner auf diefe Weiſe hier mehrere Tage auf⸗ 
gehalten und tüchtig gezecht hatte, verſchwand er auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen. — Ueber das Vermögen des Leinwandhändlers Anton Preiß 
hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eingeleitet worden. P. iſt in 
der Provinz Poſen, da er hauptſächlich dieſe Provinz mit ſeinen 
Waaren bereiſt hat, an vielen Orten bekannt. — Betriebsſekretär 
Beitze hierſelbſt iſt zum Eiſenbahnbuchhalter ernannt und der 
Materialienverwalter Singer von hier nach Bromberg verſetzt 
worden. 

Wongrowitz, 24. Febr. [Feuer.] Geſtern früh gegen 
6 Uhr wurden die hieſigen Einwohner durch Feuerlärm geweckt, es 
brannte auf dem Vorwerk des Beſitzers Benſch unweit der Stadt. 
Die Scheune ſtand in Flammen und auch das Stallgebäude brannte. 
Die Scheune war nicht zu retten, aber der Stall wurde durch die 
Feuerwehr noch erhalten. Der brennende Dünger hatte aber einen 
ſolchen Qualm hervorgebracht, daß fünf Kühe erſtickten, ehe Hilfe 
kam. eee war an mehreren Stellen 4 dec Feuer an⸗ 
gelegt. ie Thür zum Pferdeſtall, in dem zwel 
war von außen abgeriegelt worden. Aber Knechte und Pferde 
wurden gerettet. Die freiwillige Feuerwehr hatte diesmal mit be⸗ 
ſonderen Schwierigfetten zu kämpfen, da an beiden Zubringern 
und auch an den Spitzen die Ventile eingefroren waren. In den 
Zubringern konnte der Uebelſtand in Kurzem gehoben werden; die 
alten Spritzen aber mit ihren unzugänglichen Ventllen konnten nicht 
in Thätigkeit treten. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 24. Febr. Todesfall. 
Eistreiben. Maul⸗ und Klauenſeuche.] Einer der 
beliebteſten Geiſtlichen unſerer Gegend, der katholiſche Pfarrer 
Lomnitz in Schirotzken iſt geſtern im Alter von 76 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der Dahingeſchiedene erfreute ſich auch bei den Angehöri⸗ 
gen aller anderen Konfeſſionen großer Beliebtheit, jo daß ſein Tod 
allgemeines Bedauern hervorruft. Im vorigen Jahre feierte Herr 
L. ſein fünfzigjähriges Prieſterjubiläum, bei welchem Anlaſſe dem 
allverehrten Geiſtlichen große Aufmerkſamkeiten von allen Seiten 
erwieſen wurden. Mit ſeinen Pfarrkindern ſtand Herr Lomnitz 
ſtets in engſter Verbindung, ſein Tod wird von ihnen am ſchwerſten 
empfunden. — Auf der Brahe herrſcht jetzt wieder ziemlich ſtarkes 
Eistreiben, der Waſſerſtand iſt erheblich höher wie bei dem letzten 
Eistreiben, indeſſen liegt zu Beſorgniſſen kein Anlaß vor. Der 
— wird von der Hauptſchleuſe in Mühlthal, eines der 
rößten 2 Anlagen, regulirt, die übrigen Schleuſen ſind 
ebenfalls mit allen Vortheilen der Neuzeit ausgeſtattet und äußerſt 
ſolide angelegt. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche hat in unſerem 
Kreiſe den epidemiſchen Charakter ſchon ſeit einiger Zeit verloren. 
Die Seuche iſt in vielen Bezirken faſt gänzlich erloſchen, es wird 
deshalb die Aufhebung des Sperrverbotes für den Auftrieb zu den 
Wochenmärkten ſchon für die nächſte Zeit erwartet. Die Ein⸗ 
ſchränkung, die der Viehhandel durch dieſe Maßregel erfahren hat, 
war übrigens nicht bedeutend, da die größeren Käufe auch in nor⸗ 
malen Zeiten meiſt im Hauſe abgeſchloſſen werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Aus Weſtpreußten, 24. Februar. (Zum Bau von 
Kleinbahnen.) Der jetzt zuſammengetretene Provinzial⸗Land⸗ 
tag wird ſich auch mit einer Vorlage betreffend Förderung des 
Baues von Kleinbahnen zu beſchäftigen haben. Nach Fertigſtellung 
der im Bau begriffenen Eiſenbahnen verbleiben in unſerer Pro⸗ 
bins noch 14 Städte ohne Eijenbahn = Verbindung, für welche 
Kleinbahnen von großem Segen ſein würden. Eine Anzahl Bau⸗ 
Projekte ſind nu bereits aufgetaucht. Der Ober-Bräfident hat 
dieſelben in einer Nachweisung zuſammengeſtellt. Es find im 
Ganzen 19 Projekte in 15 Kreiſen mit einer Ausdehnung von 
650 Kilometern. Darunter befinden ſich 4 alte bisher von der 
Staatsregierung abgelehnte Sekundärbahn⸗Projekte. Die Ver⸗ 
hältniſſe für den Kleinbahnbau liegen in unſerer Provinz durchaus 


Enechte ſchliefen, Ei 


nicht günſtig. In erſter Reihe fehlt in den ländlichen Bezirken 
und in den kleineren Städten die Induſtrie ſo gut wie dau Eine 

Ausnahme machen nur die größeren Städte, welche bereits aus⸗ 

reichende Bahnverbindungen haben, und diejenigen Gegenden mit 

Zuckerrübenbau. Aber auch letztere beſchäftigen eine Bahn 

nur zeitweiſe, dann aber in beſonders hohem Maße, ein Umſtand, 

der für den Betrieb und den Umfang der Betriebsmittel ſchwer ins 
Gewicht fällt. In den meiſten Kreiſen der Provinz werden die 

Kleinbahnen lediglich auf die Beförderung landwirthſchaftlicher 

Produkte und des eigenen Bedarfs der Lundwirthſchaft, vielleicht 

auch noch auf den Abſatz aus fiskaliſchen Forſten angewiejen ſein. 

Es erſcheint daher fraglich, ob die Kleinbahnen bei der dünnen 

Bevölkerung und der Ungunſt der klimatiſchen Be hältniſſe einen 

Nutzen abwerfen werden. Möglicherweiſe dürften ſie noch Betriebs⸗ 

koſten⸗Zuſchüſſe erfordern. Aus dieſen und aus finanziellen Gründen 

ſchlägt der Provinzial⸗Ausſchuß dem jetzt tagenden Provinzial⸗ 
Landtage vor, bezüglich der Förderung des Kleinbahnbaues eine 
abwartende Stellung einzunehmen. 

Flatow, 23. Febr. Wozu der Aberglaube gut iſt. 
Daß der Aberglaube in den unteren Volksſchichten auch einm 
gute Früchte zeitigen kann, zeigen folgende von der Ar. 3.“ 
mitgetheilte Fälle. Vor längerer Zeit wurde einem Wirthſchafts⸗ 
beamten auf einem Gute biefigen Kreiſes eine größere Geloſumme 
aus jenem Wohnzimmer geſtohlen. Alle Nachforſchungen nach 
dem Verbleibe des Geldes waren erfolglos. Schließlich ließ der 
Beſtohlene unter den Gutsleuten das Gerücht verbreiten, er werde 
am nächſten Sonntage zu dem in einem näher bezeichneten Orte 
wohnenden „klugen Mann“ fahren, der ihm den Dleb ganz genau 
bezeichnen könne. Wer beſchreibt nun die Freude des Beamten, 
als er am Sonntag Morgen die ganze Geldſumme auf Heller und 
Pfennig auf ſeiner Thürſchwelle findet. Auf demſelben Gut ne 
man nun kürzlich wieder einem anderen Wirthſchaftsbeamten e 
Paar 1 im Werthe von 8 Mk. Dieſesmal war die 
kluge Frau“ das Schreckmittel, und der Erfolg blieb auch jetzt 
nicht aus. Der Dieb hatte ſchleunigſt aus Angſt die Handſchuhe 
in der Nacht dicht am Wohnhauſe des Beſtohlenen niedergelegt, wo 
ſie am nächſten Morgen früh gefunden wurden. 

»Brieſen, 22. Febr. Elneeigenthümliche Feier] 
des Biſchofsjubiläums des Papſtes iſt in der katholiſchen Kirche zu 
O. begangen worden. In der illuminirten Kirche wurden auf der 
Orgel und von Muſikanten ſchöne Lieder geſpielt. Die Zwiſchen⸗ 
vauſen wurden aber durch Abbrennen von Feuerwerk (J in der 
Kirche ausgefüllt; zwei bengaltihe Flammen wurden vor dem AL 
tar angezündet, und die Sonnen und Raketen machten ſich fehr 
ſchön. Eine der Raketen wurde vor dem Altar angezündet und 
flog über die eg hinweg bis in die Nähe der Ausgangs⸗ 
thür und hier einem Mann vor die Bruft, was keinen geringen 
Schreck erregte. Da das Kirchlein faſt zum Erſticken voll Rauch 
war, zogen die Andächtigen auf Veranlaſſung des Herrn Kirchen⸗ 
vorſtehers O. hinaus, und der Reſt des Feuerwerks wurde auf 
dem Kirchhofe und auf dem Kirchthurm abgrbrannt, während die 
Muſtkanten einen ſchönen Walzer vortrugen. 

* Schlochaner Kreis, 2. Febr. Werthvolle Lum⸗ 
pen.] Eine Kätgnerfrau in K gewann einige Hundert Mark. 
Um nun dieſen Schatz vor Diebeshand zu ſichern, verſteckte fte das 
Geld auf dem Boden in einem Haufen Lumpen. In dieſen Tagen 
nun, während ihrer Abweſenheit, verkaufte die Tochter an einen 
Handelsmann jene Lumpen, ohne zu wiſſen, daß die Mutter das 
Geld dort verſteckt hatte. Als die Mutter nun nach Hauſe kam 
und ihr von dem Verkauf der Lumpen Mittheilung gemacht war, 
eilte ſie ſofort mit einem Beamten dem Handelsmann nach, fand 
ihn auch und klaubte freudeſtrahlend ihren Schatz aus den Lumpen 
8 Händler hatte keine Ahnung von dem Vorhandegſein 

es Geldes. 


Vermiſchtes. 

. Pfahlbauten. Von bemerkenswerthen Pfahlbauten wird 
aus Weſtpreußen berichtet. Zwiſchen Kl.⸗Ludwigsdorf, Gallnau 
und Warzeln im ſüdweſtlichen Theile des Kreiſes Roſenberg er⸗ 
ſtreckte ſich ehedem der Krodeneſtſee, oder auch Gallnauer See ge⸗ 
nannt, der inzwiſchen ausgetrocknet wurde; zuerſt 1886 kamen dort 
Pfahlreſte zu Tage, welche ſeitdem immer mehr hervorgetreten find. 
ne Linie von Pfählen führt von dem Schloßgarten zu Klein⸗ 
Ludwigsdorf in nordnordöſtlicher Richtung nach einer 250 Meter 
entfernten Inſel und beſteht aus zwei 3 bis 4 Meter von einander 
abſtehenden parallelen Reihen von Pfahlgruppen, die in der Längs⸗ 
richtung ſehr ungleich, etwa 2 bis 45 Meter, von einander entfernt 
ſind. Die Gruppen beſtehen aus 4 bis 5 Pfählen, welche oben zu⸗ 
ſammenneigen und nach unten ſtrahlenförmig auseinandergehen; 
auf dieſe Weiſe wurde für den ſumpfigen Untergrund die Feſtigkeit 
der Pfahlgruppen bedeutend erhöht. Die Pfähle, deren Geſammt⸗ 
zahl 50) überſteigt, find aus eichenen, inzwiſchen geſchwärzten Rund⸗ 
hölzern hergeſtellt, die jetzt 0,60 bis 1 Meter aus dem Boden heraus⸗ 
ragen und ſich nach oben durchweg verjüngen. Ein unter großen 
Schwierigkeiten herausgezogener Pfahl maß 6,5 Meter Länge; der 
ſtärkſte Umfang betrug 85 bis 90 Ztm. Der zweite Pfahlroſt führt 
von der Oſtſeite derſelben Inſel in öſtlicher Richtung nach dem 
gegenüberliegenden Ufer und beſteht aus drei Reihen, die etwa fünf 
Meter Abſtand haben. Die Pfähleragen bis 1,2 Meter aus dem Bo⸗ 
den hervor, find in ihrem oberirdiſchen Theile erheblich dünner und 
unten meißelſörmig zugeſpitzt. Auf der gedachten Inſel, welche 
jetzt bewaldet iſt, liegt eine natürliche Anhöhe, die künſtlich zu einem 
Burgwall umgewandelt iſt. Die an ſechs verſchiedenen Stellen 
ausgeführten Nachgrabungen ergaben eine reiche Ausbeute an 
welerlei Thonſcherben und Knochen von Haus⸗ und Jagdthieren. 

ie eine Sorte von Scherben beſteht aus grobem, mit Kies ge⸗ 
mengtem Thon, der rothbraun gebrannt iſt, während die andere 
Scherbenſorte aus feinem, hartgebranntem, bläulich⸗ſchwarzem 
Thon beſteht. Hiernach iſt die Juſel zur Burgmwallzeit und auch 
noch ſpäter bewohnt und durch Brücken mit beiden gegenüberliegen⸗ 
den Ufern verbunden geweſen. Nördlich von dieſer Inſel liegt eine 
zweite, auf welcher nur Scherben der zweiten Art, alſo aus 1 


terer Zeit, aus der Burgwallperiode, aufgefunden wurden. 
dritte Inſel in dem ehemaligen See war ganz unzugänglich. 
ganze 


nlage wurde kartographiſch aufgenommen. — 
+ Ein „Zu sſtaat.“ Wie die „Birmingham Poſt 

5 5 weiß, werden in Bälde einige begeisterte Anhänger 
Bellamys den Verſuch machen, den Traum von deſſen „Rückblick 
aus dem Jahre 2000“ in der Nähe Londons in kleinem Ma N 

zu verwirklichen. Es ſoll mit einem Kapital von 600,000 

eine Kolonie auf kommuniſtiſcher Baſis gegründet 
werden. Abſolute Gleichheit, keine Konkurrenz, geſetzlich feſtgeſetzte 
Arbeitszeit und kommuniſtiſche Lebens weiſe find die leitenden 
Grundſätze der neuen Gemeinde. Sobald die Schulden abgezahlt 
find, bofft man weit un er den achtſtündigen Arbeitstag berunter⸗ 
gehen Er können. Die Leitung der Kolonie ſoll in den Händen 
eines Ausſchuſſes liegen, der von allen Erwachſenen belderlei Ge⸗ 
ſchlechts gewählt wird. Statt Steuern werden die Koloniſen eine 
Rente zahlen, einmal zur Abzahlung der Schulden, dann zur 
Ausführung aller nothwendigen öffentlichen Arbeiten. Daß die 
Bellamyſtem noch nicht begonnen haben, ſoll nur an dem Umſtand 
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Er daß ſie bis jetzt das nöthige Kleingeld noch nicht beiſammen 
en. ! 
+ Influenza, Seit einiger Zeit wird London wieder von 
einer Influen za⸗Epidemie heimgeſucht, die zwar gegenwärti 
nicht beſonders bösartig auftritt, an Ausdehnung aber bereits die 
Epidemie vom März des vergangenen Jahres erreicht hat. Die 
Sterblichkeit der letzten Woche wies 27 Todesfälle in Folge von 
nfluenza auf. Fünf Parlamentsmitglieder liegen 8 an 
nfluenza darnieder; unter ihnen befindet ſich der frühere Miniſter 
und Leiter der Konſervativen Arthur Balfour; er befindet ſich aber 
bereits in der beben Ein anderer unheimlicher Gaſt, den 
England zur Zeit beherbergt, iſt eine Pockenepidemie. In London 
kamen in der letzten Woche etwa 150 Erkrankungen an den Pocken 
vor, in Mancheſter und Salford gegen 240. Ueber 50 Städte in 
England haben Fälle zu verzeichnen. Man nimmt an, daß die 
Krankheit durch perſiſche Teppiche eingeſchleppt und durch Land⸗ 
ſtreicher verbreitet worden iſt. Der Höhepunkt der Epidemie 
wird mit Beſorgniß für Mai erwartet. Die Kapkolonie hat in⸗ 
wiſchen zehntägige Qugrantäne für alle Ankömmlinge aus 
England auferlegt, ſofern ſie nicht nachweiſen, daß ſie kürzlich geimpft 
worden ſind. 5 
+ Ein richtiger Dauerſkat. Der „B. B.⸗C.“ erzählt aus 
Berlin: Das Verſchwinden eines Schloſſer⸗ 
ö meiſters F. in der Brunnenſtraße verſetzte die Nachbarn in 
roße Aufregung. Am Montag früh öffnete ſich die Thür der 
ohnung des Junggeſellenheims nicht und der Vermißte erſchien 
auch nicht in feiner Werkſtatt. Es wurde nun ermittelt, daß man 
ſeit Sonntag Vormittag nichts von ihm bemerkt hat'e. Die Haus⸗ 
Nei zogen bei den Verwandten und Freunden des Verſchwun⸗ 
denen Nachrichten ein, ſie fragten bei der Polizei an, alles vergeb⸗ 
lich! Das Schlimmſte vermuthend, entſchloß man ſich endlich, die 
Wohnungsthür durch einen Schloſſer öffnen zu laſſen und unter 
— * des Hauswirths betrat man die Räume, ohne daß jedoch 
auch dort eine Spur zu entdecken war. Endlich am b in 
der elften Vormittagsſtunde, kam die Nachricht aus einem Bier⸗ 
lokal in der Nähe, daß der Schloſſermeiſter F. ſchon ſeit Sonntag 
Vormittag mit zwei treuen Freunden dort ſitze und nunmebr dort 
ca. 48 Stunden ohne Unterbrechung einen — Dauerſkat 
ſpiele. Er könne aber — ſo verſicherte er dem verdutzten 
Hauswirth — noch nicht aufhören, weil er gerade im Verlieren 


. 
Das Obſervatorium auf dem Montblanc. Wie wir 
* Zeit berichteten, hat ſich die Schneecalstte des Montblanc 
o mächtig erwieſen, daß man auf keinen Grund kam, auf dem das 
! von Herrn Janſen geplante Obſervatorium hätte fundirt werden 
5 können. Trotzdem wird letzteres noch dieſes Jahr erbaut werden, 
und zwar — in den Schnee hinein. Die Mäcene des Herrn Jan⸗ 
fen, darunter Prinz R. Bonaparte, Leon Say, Baron Rothſchild, 
J. Eiffel, haben reichliche Mittel geſpendet, und ſchon arbeitet man 
f in Meudon an dem zerlegbaren, acht Meter hohen Gebäude, das 
zu zwei Dritteln ſeiner Höhe in den Schnee eingelaſſen werden 
0 oll. Die Thür wird ſich in gleichem Niveau mit der äußeren 
b Schneedecke und dem Fußboden des Gebäudes befinden, letzterer 
theilt einen Dachraum von dem zur Wohnung dienenden, kaſüten⸗ 
artig durch einen Windfang ventilirten Wohnraum ab. Kleine 
aufrechte Fenſter im Dachraum, die nach Art der Schiffsluken 
doppelte Gläſer haben, dienen zum Auslug und zum Ertheilen 
optiſcher Signale, die Plattform aber beſteht aus einem Käfig, 
in dem die Beobachtungs-Inſtrumente befeſtigt ſind. Um die 
Standfeſtigkeit im Schnee zu erhöhen und dem Winde eine 
geringe Angriffsfläche zu bieten, erhält das ganze Gebäude 
die Form einer abgeſtumpften Pyramide; Schornſteine und 
Venttlations⸗Kanal ſollen aus Kupfer gefertigt und mit Fayence 
überzogen werden. Paſſende Blitzableiter und eine feuerſichere 
ITmprägnirung aller Holzbeſtandtheile werden Schutz gegen Ge⸗ 
} witter gewähren; zur Erzielung einer angemeſſenen Temperatur des 
durch doppelte Böden vom Schnee abgeſchloſſenen Wohnraumes 
werden hinreichende Mengen von Anthracit, wie bekannt, der heiz⸗ 
kräftigſten Mineralkohle auf den Montblanc geſchafft. Die Direktion 
des neuen wiſſenſchaftlichen Werkes wurde Herrn G. Kapus über⸗ 
tragen, einem hervorragenden Gelehrten und unerſchrockenen For⸗ 
ſcher, der im Vereine mit Gabriel Bonvalot monatelang, meiſtens 
völlig ohne Weg die unbekannteſten Gegenden des 
von Pamir in Fan durchquert hat. Wochenlang mußten 
ſich die beiden Forſcher dort bei Temperaturen von — 40 Grad 
Ceelſius in Höhen aufhalten, die der des Montblanc völlig gleich⸗ 
: kommen. (Der neueſten Nummer der „Mittheilungen des Deutſchen 
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins“ zufolge befindet ſich ein Theil 
des Hüttenmaterials bereits bei den Grands Mulets [3000 Meter 
Seehöhe]. Auch ſoll die auf dem Gipfel des Montblanc in den 
Schnee gebaute Probehütte ihre Poſition unverändert bewahrt 
haben. Es iſt alſo kaum zu zweifeln, daß Europa noch dieſes „Jahr 
eine meteorologiſche Station haben wird, welche die auf dem Sonn⸗ 
blick an Höhe um 1700 Meter übertrifft.) 


Schiffsunglück. Am 22. Februar Nachts iſt in der Aarhus⸗ 
bucht im Kattegat der deutſche Dampfer „Olympia“ geſunken, 
während ein engliſcher dort noch in großer Gefahr ſchwebt. Von 
Aarhus aus bemerkte man geſtern Nachmittag, wie drei Dampfer 
mit ſchwerem Sturm kämpften, der das Eis mit —.— Gewalt 
zuſammenſchob. Die von Aarhus mit zwei Rettungsbooten hinaus⸗ 
gehenden Lotſen ſahen, daß die kleine Flotte, die ſich durch Eis 
und Sturm durchzukämpfen ſuchte, aus dem däniſchen Dampfer 
„Dronning Loviſa“, dem deutſchen „Olympia“ und dem engliſchen 
„Cicilian“ beſtand. Dem erſteren Dampfer glückte es, eine Rinne 
zu brechen und „Olympia“ wollte ihm im Kielwaſſer folgen, wurde 
aber durch die Eismaſſen aufgehalten, die ſich zuſammenpreßten. 
Nun ſuchte „Cicilian“ dem gefährdeten deutſchen Dampfer zu Hilfe 
u eilen, aber alle Anſtrengungen erwieſen ſich als vergeblich. Das 
chraubte ſich immer feſter um das dem Untergange geweihte 
Schiff, deſſen Eiſenplatten wie Wachs gebogen wurden und das 
in allen Fugen krachte. Um 3 Uhr wurde ein Leck mit einem Fuß 
Waſſer im Laſtraum feſtgeſtellt; um 6 Uhr, als das Waſſer 6 Fuß 
„ſank das Schiff 2 2 Fuß und wurde nun als verloren 
betrachtet. Die aus 18 Mann beſtehende Beſatzung verließ den 
Dampfer und im Laufe der Nacht ſank dieſer völlig, ſo daß keine 
Spur von ihm zu ſehen iſt. Aber auch der „Cicilian“ befindet ſich 
im gefährlicher Lage, da er weder vor- noch rückwärts kann und 
von Eismaſſen bedroht wird. „Olympia“ hatte 500 Tons Seſam⸗ 
ſamen, der mit 300 000 Kronen verſichert war. 

N 7 Die Havarie der „Ambria.“ Man erinnert ſich, welche 
rg das Einlaufen des engliſchen Poſtdampfers „Umbria“ 
m Hafen von Newyork am 30. Dezember v. J. hervorrief, nach⸗ 
dem man das Schi 


ſeit ſieben Tagen vergeblich erwartet und es 
in den ſchweren Winterſtürmen ſchon verloren geglaubt hatte. 
Ebenſo groß war das Erſtaunen, als man erfuhr, daß die Schrau⸗ 
benwelle der „Umbria“ am 23. Dezember, bei der Fahrt in der 
Nähe von Neufundland, gebrochen und das Schiff trotzdem allein 
die Retiſe hatte vollenden können. Die Einzelheiten, welche jetzt 
darüber bekannt werden, find, wie der 3 ag von fach⸗ 
is Bee Seite geſchrieben wird, außerordentlich intereſſant. 
Während eines Seeganges von unerhörter Heftigkeit hörte der 
7 enieur Tomlinſon plötzlich ein unheimliches Krachen und 

a 85 „ daß am Gang der Maſchinen etwas in Unordnung war. Er 
ſetzte die Maſchinen, welche 14 500 Pferdeſtärken leiſten, ſofort ſtill 
fand bei der Unterſuchung, daß die 635 Millimeter ſtarke 

biivelle zwiſchen dem dritten und vierten Kammlager nächſt 
der Maſchine einen ſtarken Sprung betommen hatte. Schnell war 
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ein Plan gefaßt, wie dem Fortſchreiten des Sprunges vorzubeugen 
wäre, und ungeſäumt wurde, trotz dem furchtbaren Rollen des 
wehrloſen Schiffes auf der empörten See, mit der Arbeit begonnen. 
n die beiden Kämme der Welle, zwiſchen welchen der Sprung 
lag, wurden je drei Löcher gebohrt zur Aufnahme dreier Schrauben⸗ 
bolzen von 80 Millimeter Dicke, die Bolzen eingebracht und damit 
die Welle zuſammengezogen; über den ee! ſelbſt zog man ein 
raſch geſchmiedetes ſtarkes Eiſenband, ebenſo über die Bolzen, um 
fie am Ausweichen zu verhindern. Es läßt ſich ermeſſen, welche 
Kaltblütigkeit zur forgfältigen Ausführung dieſer Arbeiten unter 
ſo außerordentlich erſchwerten Umſtänden und in dem beengten 
Raume erforderlich war. Vier Tage und Nächte dauerte die Her 
paratur, dann ſetzte ſich das Schiff mit halbem Dampf in Be- 
wegung. Einer der Kar brach nach zwei Stunden und mußte 
erſetzt werden; von da ab ging die Fahrt ohne weitere Störung 
von Statten. Unmittelbar nach der Ankunft im Hafen erfolgte 
durch Kabeldepeſche die Beſtellung einer neuen Welle in England; 
um aber die Fahrt dorthin, wenn auch mit veränderter Geſchwindig⸗ 
keit, unternehmen zu können, beſchloß man, das geſprungene Stück 
der Welle in einer Länge von 660 Millimeter heraus zuſchneiden 
und dafür ein Erſatzſtück einzuſetzen. Obgleich dazu zwei Bohr⸗ 
maſchinen und eine Stoßmaſchine von großen Dimenſionen ganz 
neu angefertigt und eine Dampfmaſchine dafür in dem Schiffslager⸗ 
raum aufgeſtellt werden mußte, ſtand am elften Tage nach Ankunft 
Alles = Aufnahme des Erſatzſtückes bereit, welches inzwiſchen 
geſchmiedet, abgedreht und gebohrt war. Das Einſetzen des über 
40 Zentner ſchweren Klotzes, eine keineswegs leichte Aufgabe und 
das Befeſtigen deſſelben mit 24 dreizölligen Schrauben machte den 
Schluß der kühnen Herſtellungsarbeit, welche dem Dampfer erlaubte, 
die Reiſe über den Ocean ſtatt in ſieben in neun Tagen zurück⸗ 


zulegen, ein Ergebniß, daß allen Betheiligten zur höchſten Erhe W 


gereicht. 
7 Sektenweſen in Paris. Herr Abbé Loyſon, früherer Pa⸗ 
ter Hyacinthe, beabſichtigt nach den Vereinigten Staaten auszu⸗ 
wandern, wo ſeine Na zu Haufe iſt. Er hat den altkatholiſchen 
Gottesdienſt eingeſtellt, da die Andächtigen ſchlleßlich ſich auf eine ganz 
unbedeutende Zahl verminderten. Der als Kirche dienender Saal 
in der Rue d' Attas iſt zu vermiethen. Mit den Einnahmen hat 
es ſtets etwas gehapert. Nur einige wenige Mitglieder der kleinen 
Gemeinde, worunter der Abgeordnete Graf Douville⸗Mailleſeu, 
leiſteten namhafte Beiträge. Herr Loyſon war daher auf öffent⸗ 
liche Vorträge und Schriftſtellerei angewieſen, um ſich nebſt Frau 
Es iſt jedenfalls eine bemerkenswerthe 
Thatſache, daß hier ſeit mehr als einem Jahrhundert alle Reli⸗ 
gionsgründungen, die auf dem Boden des Chriſtenthums bleiben 
wollten, nicht aufzukommen vermochten. Der Janſenismus hat ſich 
trotz großen Anhanges unter der Geiſtlichkeit und in den höheren 
Ständen nicht 1 halten vermocht. Es giebt heute kaum noch einige 
hundert janſeniſtiſche Familien in ganz Frankreich, die ſich dabei, 
äußerlich wenigſtens, zur beſtehenden Kirche halten. Bis vor weni⸗ 
gen Jahren hatte die einzige janſentſtiſch gebliebene Ordensgemein⸗ 
ſchaft noch das St. Antonius⸗ Krankenhaus inne. Jetzt find die 
übrig gebliebenen paar alten Schweſtern, da es an Nachwuchs 
fehlte, nach Portugal gezogen. Die Stelle dieſer ehemals berühm⸗ 
ten janſeniſtiſchen Abtei iſt nämlich von einigen reichen Janſeniſten 
für ſie angekauft worden. In dieſem Jahrhundert ſind mehrere 
Verſuche der Kirchengründung ebenſo geſcheitert wie derjenige 
Loyſons. So namentlich die Eglise catholique francaise des Abbé 
Chätel, Anfang der dreißiger Jahre. Dagegen blühen in Paris bekannt⸗ 
lich mehrere philoſophiſche und theoſophiſche kleine Gemeinden, wie 
diejenige der Anhänger des Auguſte Comte und des Neu⸗Brahma⸗ 
nenthums. Völliger Un⸗ und toller Aberglauben, wie der Spiri⸗ 
tismus, gedeihen beſſer wie neue Religionen. Der Abbs Loyſon, 
frühere Pater Hyacinthe, hatte 1870 dem Papſte den Gehorſam 
gekündigt, worauf er nach Amerika reiſte und dort einige öffent⸗ 
liche Vorträge hielt. Dann lebte er 2 Zeit in Genf, kam 1877 
nach Frankreich zurück, wo er durch Vorträge im Winterzirkus 
20 000 Francs zuſammenbrachte. Das folgende Jahr eröffnete er 
ſeine Kirche, für die er 1881 in der Rue d Attas für 3000, ſpäter 
4000 Francs einen Saal miethete. Jetzt will der Eigenthümer 
wieder ſteigern, weshalb Herr Loyſon am 15. April auszieht. Er 
hatte ohnedies alle Mühe, die Miethe und ſonſtige Koſten aufzu⸗ 
ngen. 
Neue Winterſtürme. Newyork, 22. Febr. Neue 
Schneeſtürme von ungeheuerer Heftigkeit haben die Mittel⸗ und 
Oſtſtaaten Nordamerikas, ſowie die Staaten Neu Englands heim⸗ 
eſucht und den e theilweiſe lahmgelegt; nur mit 
übe können die Haupteiſenbahnlinten offengehalten werden, wäh⸗ 
rend der Betrieb auf den Nebenlinien eingeſtellt iſt. Auf der 
Maine Central und auf den Bergbahnen findet kein Zugdienſt 
mehr ſtatt, weil man Lawinenſtürze befürchtet, und in der Bucht 
von Newyork hat das Eistreiben wieder eine ſo gefährliche Aus⸗ 
dehnung angenommen, daß die Schiffahrt ernſtlich gefährdet und 
der Dienſt der Dampffähren, wegen der die Landungsſtellen ver⸗ 


rammelnden Eisblöcke, kaum aufrecht erhalten werden kann. In 


Neu⸗England ſtehen die Dinge am ſchlimmſten. Hier fegte ein 
Schneetreiben, wie es kaum erlebt worden, Alles auf⸗ und fort⸗ 
wirbelnd über das Land, Eiſenbahnzüge ſind eingeſchneit worden 
und mußten verlaſſen werden. Auch auf dem Atlantiſchen Meere 
herrſchte ein fürchterliches Wetter, unter dem die Schiffe viel zu 
leiden hatten. Der „Normandie“ von der franzöſiſchen Trans⸗ 
arlantiſchen Geſellſchaft wurde das Verdeck, die Rettungsboote und 
eil der Takelage fortgeriſſen. Der nun ſeit mehreren Tagen 
überfällige Dampfer „Neſtorian“ von der Allan⸗Linie tft zum letzten 
Male am 15. d. M. 180 Meilen ſüdlich von den Sandinſeln geſehen 
worden; ſeitdem iſt er verſchollen. 


Aus Bombay iſt von einem Mitgliede der Reiſe⸗Expedi⸗ 
tion des ee ranz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich⸗Eſte ein Privatſchreiben in Wien angelangt, dem die 
„Neue Fr. Pr.“ Folgendes entnahm: „Ich ging täglich auf kurze 
Zeit ans Land, um mir ein wenig das hieſige Stadtleben anzu⸗ 
ſehen, das übrigens bald ſehr eintönig wird. In dem europäiſchen 
Stadttheile iſt nämlich gar nicht viel Verkehr, und in die Native⸗ 
Stadt iſt es ziemlich weit. Daſelbſt iſt es Abends nicht uninter⸗ 
eſſant, das Treiben zu verfolgen, das bis ſpät in die Nacht dauert; 


um 10 Uhr ſieht man noch Hindus in ihren Buden bei dem ſpär⸗ 


lichen Lichte der Kokosöllampe über ihren verſchiedenen Arbeiten 
hocken, und die Straßen find fo belebt, daß der Kutſcher fortwäh⸗ 
rend ſchreien muß, um nicht einen Hindu niederzufahren, wie dies 
vor ver 5 Tagen trotzdem der Gari paſſirte, welche zwei unſerer 
Herren benützten. Es iſt jetzt gerade hier Faſchingszeit, in der die 
Hochzeiten gehalten werden, und man kommt alle Augenblicke an 
einem mit zahlreichen bunten Lampen und Lämpchen beleuchteten 
er vorbei, aus dem Muſik und lauter Lärm durch die offenen 
üren und Fenſter auf die Gaſſe dringen. Zufällig traf ich 
kürzlich auf dem Hochzeitszuge eines reichen Hindu zuſammen; 
man ging eben ins Haus der Braut. Voraus fuhren drei Ochſen⸗ 
wagen mit maskirten Burſchen, die allerlei Schnacken machten; 
dahinter kam eine Muſikkapelle, dann eine lange Reihe meiſt ele⸗ 
ne: Equipagen mit Kindern in feſtlicher Kleidung, von Dienern 
eaufſichtigt, und auch mit den erwachſenen Verwandten des Hoch⸗ 
zeiters. Dazwiſchen marſchirte eine zweite und dritte Muſikkapelle. 
Hierauf kamen etwa 30 Burſche, die grüngeſtrichene Bretter tru⸗ 
gen, auf denen je zwei bis drei Töpfe mit künſtlichen Blumen und 
jederſetts eine Laterne angebracht waren. Denſelben folgten gegen 
hundert Hochzettsgäſte, Männer zu Fuß und wieder eine Muſik⸗ 
kapelle. dlich erſchien der Wagen mit den Eltern des Bräutit⸗ 


gams und ſchließlich dieſer ſelbſt, ein Bübchen von ſieben oder acht 

ahren, auf einem großen, von Dienern geführten Pferde unter 
einem breiten Schirme. Eine dichte Volksmenge drängte nach. Zu 
beiden Setten des Zuges trugen zahlreiche Burſche auf Stangen 
Drabtkörbe, in denen Feuer brannte, das durch Einlegen von 
Kokosnußſtücken unterhalten wurde. Der ganze Aufzug ſah phan⸗ 
taſtiſch und komiſch zugleich aus. Es iſt die Sitte, daß die Kinder 
der Hindus durch deren Eltern ſchon ſehr früh verheirathet wer⸗ 
den — die Braut kann erſt einige Jahre alt ſein, und daß dies 
durch ein großes Feſt ſicher e wird. Einen gemeinſamen 
Haushalt beginnen die jungen Eheleute erſt dann zu führen, wenn 
ſich der Mann das hierzu nöthige Geld verdient und 18—20 Jahre 
alt geworden iſt. 


Landwirthſchaſlliches. 


— Ueber Durchwinterung des Klees. — Wenn man im 
letzten Jahr über ſchlechte Durchwinterung des Klees 
weniger Klagen hörte, ſo ſollen doch viele Kleefelder nur einen 
mangelhaften Beſtand gehabt haben. Nach Unterſuchungen und 
Mittheilungen der Samenkontrollſtation in Jena iſt es 
weniger der kanadiſche Rothklee als der Klee aus Ital ten 
und Südfrankreich, welcher leicht auswintert. Im letzten 
Jahre ſoll viel amerikaniſcher Klee in Deutſchland verkauft worden N 
fein ; es wäre intereſſant zu erfahren, ob Tag an Stelle deutſchen 

4 


Klees amerlfaniicher abgegeben worden tft. an fol auf dem 
Felde beide Sorten leicht an der Behaarung erkennen können; 
event. ſende man einige Kleepflanzen unter Muſter ohne Werth an 
eine Kontrollſtation. Eine ſchlechte Ueberwinterung wird aber 
auch leicht verwechſelt mit Schäden, die von Inſekten, 
ürmern, Pilzen u. ſ. w. herrühren. Wir können nur 
rathen, in ſolchen Fällen ſich fachmänniſchen Rath zu holen, und 
zwar namentlich betreffs der a In denn je nach den Ursachen 
muß man verſchieden disponiren. In Fällen, wo es ſich um Klee⸗ 
krankheiten handelt, die auf Getreide und andere Pflanzen über⸗ 
gehen, wie z. B. Kleeälchen, muß man in der Nachfrucht 
u. ſ. w. beſondere Wahl treffen. — Wir glauben, daß kan a⸗ 
diſcher Rothklee bei uns gut gedeiht; leider iſt dieſer von Klee 
aus anderen amerikaniſchen Provinzen im Samen nicht zu unter⸗ 
ſcheiden, weshalb man vor amerikanſcher Saat im Allgemeinen 
warnen muß, ebenſo vor italieniſcher und ſüdfranzöſiſcher. Man 
laſſe ſich von Händlern die Herkunft garantiren und ſende eine 
Probe an Fachleute. 


— Lüften der Milch. — Die friſche Milch darf nicht in 
einem geſchloſſenen Behälter aufbewahrt werden, weil dadurch die \ 
Milchläuregährung zu ſehr gefördert wird, während bei Zutritt 
friſcher Luft eine lebhafte Waſſerverdampfung ſtattfindet, wodurch | 
Verdunſtungskälte erzeugt wird. Der Stallluft muß aber die j 
Milch baldigſt entzogen werden, weil dieſe verunreinigte Stallluft 
von derſelben angezogen wird. Beſonders darf das vortrefflich 
wirkende Kühlen der Milch nicht im Stalle ſtattfinden. 


RR NET — ——— 


Verlooſungen. | 
* Ansdbach-Gunzenhanfener 7 Fl. Looſe von 1857. | 
72. Gewinnzlehung am 15. Dezember 1892;zu den am 15. November 
1892 gezogenen Serien. Auszahlung vom 15. Juni 1893 ab bei | 
der königl. Bank zu Nürnberg und deren Filialen. 

Gezogene Serien: 
Ser 9 12 153 194 201 489 524 533 695 752 788 922 1008 
1076 1138 1149 1218 1226 1253 1340 1576 1637 1667 1701 1753 
2029 2053 2166 2249 2252 2440 2497 2509 2518 2581 2645 2895 
2918 2923 3031 3105 3174 3212 3405 3480 3616 3650 3666 3703 
3714 3762 3815 3896 4043 4054 4483 4512 4522 4583 4593 4716 9 

4932 4939 1614. 
5000 Fl. Ser. 1008 Nr. 4. 
1000 Fl. Ser. 4483 Nr. 9. 
500 Fl. Ser. 2252 Nr. 23. 
00 Fl. Ser. 533 Nr. 43, 

N 48. 
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Gebraumer behauptet in Folge seiner aner- 
OH ee e fe t ange 
nheit und hohe Ergie 
dauernd Ruf ei - 


den einer ersten 
Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften der Consumbranche, 


„Was man für 10 und 20 
dafür giebt man keine Mark“, 0 R 
welche nur oberflächlich urtbeilen und fich anſtatt von der Güte, 
von dem Preis einer Sache beeinfluffen laſſen. Allerdings bekommt 
man z. B. für 10 Pfge. Vafeline, Glycerine, Bor, Zink und fonitige 
Salben und viele kaufen lieber 10mal für 10 Pfennige davon, ehe 
ſie ſich für Mk. 1 eine Schachtel des in Deutſchland und in allen 
Kulturſtaaten patentirten Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗Crame 
in der Apotheke holen. Während dieſer nach den Empfehlungen 
der medtziniſchen Autoritäten die vorzüglichſten antiſeptiſchen, neue 
bildenden und heilenden Eigenſchaften bei Hautwunden aller Art 
beſitzt, ſind die meiſten der anderen ebengenannten Mittel Fette 
ohne jeden mediziniſchen Werth. Um ſich vor Täuſchung zu be⸗ 
wahren, jet hervorgehoben, daß der ächte Flügge ſche Myrrhen⸗ 
Créme nur in fertig verpackten Doſen à Mk. 1.— verkauft wird, 
deren Umhüllung als Schutzmarke einen weißen Halbmond mit 
Stern in rothem Feld, ſowie den Namenszug A. Flügge trägt. 
Erhältlich in den Apotheken, in Poſen bei J. Schmalz, Frledrich⸗ 
ſtraße 25 und Paul Wolff, Droguerie. 1485 


Pfennige erhalten kann, 
jo werden ſtets diejenigen jagen, 


Berlin Hat heute ſein neues Hötel d’Angleterre, nachdem das 
alte dem Koloſſalbau einer Bank hat weichen müſſen. Das neue 
aus, im ſchönſten Theile der Frledrichſtadt gelegen, nahe den 
ahnhöfen, iſt mit dem größten Komfort eingerichtet und zeichnet 
ſich dabei durch N Preiſe aus. Der Beſitzer Herr Carl 
A. H. Felter, der, wie bekannt, das in demſelben Haufe belegene 
Weinhaus zum Nebftod in letzter Zeit zu hoher Blüthe gebracht 
hat, ſo daß es heute das Rendezvous aller Feinſchmecker des 
Kellers und der Küche bildet, bürgt dafür, daß auch das Hötel 
d’Angleterre wieder zu neuem Glanze erſtehen und zu den geſuch⸗ 
teſten Häuſern der Reichshauptſtadt gebören wird. 1 


DI, 


= 


. 


q | 
Dampfpflüge 

Strassen-Locomotiven, 

Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Zur gefälligen Beachtung! 


Von den vielen Mitteln, welche dem Publikum zum 
Reinigen des Mundes und der Zähne öffentlich angeprieſen 
werden, dürfte wohl keines ſo geeignet ſein, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, als das nach Vor⸗ 
ſchrift des Herrn Geh. Sanitätsratbs Prof. Dr. Burow, 
von dem Chemiker Herrn Dr. C. Scheibler bereitete 
Mundwaſſer (bei W. Neudorff & Co. in Königsberg): 
denn abgeſehen davon, daß Mund und Zähne auf das Voll⸗ 
kommenſte damit gereinigt werden, wird auch das Stocken 
der Zähne und jeder üble Geruch aus dem Munde, 
wie durch lein anderes Mittel dadurch derhütet, jo daß es 
ſchon allein aus dieſem Grunde nicht genug empfohlen werden 
kann. Aber auch der Zahnſchmerz wird in den meiſten 
Fällen ſofort und bei weiterem Gebrauch für die Dauer da⸗ 
durch beſeitigt; ebenſo die Bildung des Weinſteins ver⸗ 
hindert und der etwa ſchon vorhandene ſehr bald entfernt. 
Dabei wird der Email der Zähne in keiner Weiſe ange⸗ 
griffen, ja im Gegentheil der Glanz und die weißte Farbe 
der Zähne erhalten. x 

Schreiber dieſes, welcher ſich von der vielſeitigen Nütz⸗ 
lichteit des genannten Mittels durch jahrelange Beobachtungen 
in allen den angedeuteten Fällen überzeugt hat, hält es für 
ſeine Pflicht, das Publikum noch beſonders darauf hinzu⸗ 
weiſen und iſt ſich bewußt, manchen Dank dafür zu verdienen. 

Berlin. Dr. Mankiewiez, Königl. Sanitätsrath. 


Prospekte über Dr. C. Scheibler's Mund: 
waſſer mit ärztlichen Atteſten verſenden auf Wunſch gratis 
und franko 2515 


die alleinigen Fabrikanten 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederl in Poſen: Hofapoth. Dr. Mantiewicz, 
F. G. Frans Nacht Baut Wolff; in Rawitſch: Apotheker 
H. Müller; in Grätz: M. Sawinski. 


Wegen Umzug 9 
großer Ausverkauf 


in Damen: und Herren⸗Wäſche, Schürzen, . 


Leinen, lens Tiſchzeug n. Gardinen 
zu auffallend billigen Preiſen. 


P. A. Loevy, 


Wronkerſtraße 92. 


Schuckert Abo, Aweigniederlafung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanvplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2501 
Georg Eduard Heyl & Co., Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 
Transportable Accumulatoren f. electr. Equipagen, Drosch- 
ken, Omnibus-Beleuchtung. — Stationäre Accumulatoren für 
Fabriken, Brennereien, Mühlen, Hotels etc. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigite und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: fi 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maschinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Glöckner. 


ehr als 145,000 Abonnenten!! 


d. h. eine ſo große Auflage, wie ſie noch keine andere 
deutſche Zeitung jemals erlangt hat, beſitzt die täglich 
in 8 gr. Seiten erſchemende liberale 2026 


Bauliner Maga eitung 


it „täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden Romanen; 
Dr 2 5 dente Beweſs dafür, daß die Berliner Morgen⸗ 
BEE Zeitung die berechtigten Anſprüche an cine volksthüm⸗ 
BER“ liche, sorgfältig geleitete Zeitung befriedigt. 
Ti Mä abonnirt man bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 34 Pf 1 
ut all anſtalten und Landbriefträgern für d 1 
ati erhalten alle neuen Abonnenten den hereits erſchie⸗ 
ratis nenen Theil des hochintereſſanten Romans von 
Wald- zedtwitz: „Wer ſiegt“. Probe⸗Nummern gratis 
durch die Exped. der Berl. Morgen⸗Zig., Berlin SW. 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 75 ne nicht 
angreifenden Eiſenmitteln welche bei Blutarmuth(Bleich⸗ 
ſucht) sc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. 


assee- Wall 


Dau- 


bewährteſter Conſtruction und ſolide⸗ 
ſter Ausführung offerire ich hiermit 
unter den weitgehendſten Garantien 


und gebe dieſe Dampf ⸗Chauſſee⸗ 
Walzen auch zu Probe⸗Arbeiten auf 
längere Zeit, damit ſich Reflectanten 
von der Leiſtungsfähigkeit und der 
guten Bauart derſelben überzeugen 
können. 2274 


J. Kemna, Breslau. 
Eiſengießerei und Naſchinenfabril. 


te und Einfachſte 


N 
(Mi 
La der Gegenwart. 


ch⸗Halld⸗Centrifuge 
„Die Geräuſchloſe“ 


N Erſparniß an Milch bis 3 Liter per 
Pfd. Butter. Vorzüge: Leichter, geräuſch⸗ 
loſer Gang, keine Zahnräder, kein 
Vorgelege, daher auch keine Abnutzung 
und keine Reparatur. Die Centrifuge 
iſt ſtets auf Lager und wird gern auf 
ee Probe gegeben. 
und Zeugniſſe gratis und franco. 

te Vertreter für die Provinz Poſen: 


Gebrüder Lesser, 
Polen, jet Rillerſtraße 16. 


Da DET DET ru u m 
: ‚ Newyork und London haben auch das europäiſche 
JFeſtland nicht unverſchont gelaſſen und hat ſich eine große 
Silber⸗Waarenfabrik veranlaßt geſehen, ihren ganzen 
Vorrath gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeits⸗ 
J rräſte abzugeben. 
2 ch bin bevollmächtigt, dieſen Auftrag auszuführen. 
Ich ſende daher an Jedermann nachfolgende Gegenſtände 
gegen bloße Vergütung von Mk. 15.— u. zw.: 
6 Stück ſeinſte Tafelmeſſer mit echt engl. Klinge, 
6 Stückamerik. Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem Stück 
6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
12 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 
1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
2 Stück amerik. Patent Silber⸗Eierbecher, 
6 Stück engliſche Victoria⸗Untertaſſen, 
2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 
1 Stück Theeſeiher, 
1 Stück feinſten Zuckerſtreuer, 


44 Stück zuſammen für nur Mk. 15. — 

postfrei nach ganz Deutschland. 

Alle en 44 Gegenſtände haben früher Mk. 80 
1 und ſind jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
Mk. 15.— zu haben. — Das amerikaniſche Patent⸗Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches die Silber⸗ 
farbe 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. Als beſter 
Beweis, daß dieſes Inſerat auf keinem Schwindel 
beruht, verpflichte ich mich hlermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Waare nicht convenirt, ohne jeden Anſtand den Betrag 
zuxückzuerſtatten, und ſollte Niemand die günſtige Gelegen⸗ 
beit vorübergehen laſſen, ſich dieſe Prachtgarnitur anzu⸗ 
ſchaffen, welche ſich beſonders eignet als effectvolles 
Hochzeitsgesehenk, sowie tür jede bessere 
Haushaltung; nur zu haben in: 

F. Grünhut's 
Haupt-Agentur der vereinigten amerik. Silberwaarenfabriken, 
Wien II., Zwerggasse 4. 
Verſend. in die Provinz geg. Nachnahme od. Vorausſend. 
des Betrages. Putzpulver dazu 25 Pf. 
Der Eingangszoll nach Deutſchland beträgt ca. Mk. 1.— 


Werdau 15 März 1892. Im Beſitze der mir gütigſt ge⸗ 
ſandten W muß ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen. 
Ich bin über den billigen Preis ſehr erſtaunt und werde für weitere 
Empfehlung bemüht ſein. Hochachtungsvoll Richard Groger. 
Berlin, 25 Januar 1892. Mit Gegenwärtigem erſuche ich 
Sie um die zweite Ueberſendung der in Ihrer Annonce angeführ⸗ 
ten 44 Gegenſtände und bemerke Ihnen gleichzeitig, daß die erſte 
Sendung zu meiner vollſten Zufriedenheit ausgefallen iſt. 1452 
ochachtungsvoll T. Zirbel, Perlbergſtraße 46. 


„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 
== Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter fs 


Der grosse Krach! 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRACT $ 


de Kräftigung en auß este ne dere ats 1 
Reizzuſtänden r Athmungsorgane, w > e 


Malz-Extract mit Eisen ” Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit Ahe Erfolge gegen Nachitis 
(ſogenannte engliſche Krank 
weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 Pk. 


a Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Si. 


— Niederlagen in fat fünmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. — 


Proſpekte, Referenzen 
16980 * 


Linderung « & 


eit) gegeben und unterftilß 


Alter 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte Spezial K⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 
Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 

Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 5 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, & 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
= M. 10, find ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 224 

Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 


Erſcheint nur diesmal! 


92 Von einer Liefe⸗ 


rung noch rück⸗ 

ftänd. gebliebene 
3000 Stück 2521 
ſogenannte 


Armee⸗ 
Pferde⸗ Decken 


werden ſchnellſtens — zu 
bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. — 
Dieſe fehlerfreien — tadel⸗ 
loſen Decken ſind 
dick⸗warm wie ein Pelz, 
in rehbraun und dunkel⸗ 
grau mit benähten Rän⸗ 
dern und mit drei breiten 
Streifen verſehen u. koſten 
jetzt 


das Stück 
i. Größe 140 K 100 N. 4,50 
„ „ 13016 „ 875 
Deutlich geſchriebene Be⸗ 
ſtellungen an den General⸗ 
Vertreter der „Vereinigten 
Wollwaarenfabriken“ G. 
Schubert, Berlin SW. , 
Leipzigerſtr. 85. 
NB. Ich verpflichte 
mich, in jedem nicht zu⸗ 
ſagenden Fall den er⸗ 
haltenen Betrag zurück⸗ 


zuſenden. 
8— + 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselr 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [17518 


Rethen Apotheke, Markt 31. 


Ein kurzer, ſeyr gut erhalt. 
Stutz⸗Flügel, Irmler, iſt wegen 
Mangel an Raum bill. zu verk. 
Breslauerſtr. 9 II. 2271 

Ein elegantes 2472 

Repoſitorium und 


Ladentiſch 


für Kolonialwaaren⸗Geſchäft, 3 


ahre im Gebrauch, iſt billig zu 
ee 2472 


J. K. v. Putiatycki, 


Liſſa i. P. 


Preuss. Staats-Medaille 1881 
Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 


Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 

In ¼, ½ u.'/,-Pfund- 

Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
f 5 Bei gleicher 

nalität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


[N CACAO SOLUBLE- 


>)uchard 


LEICHT LOSLICHES CACAO-PULVER 
-  -VORZUGLICHE QUALITÄT 


Schweizer, Holländer, 
Büamer, Neuchateller, 
Limburger U. Kränterkäse, 


in nur prima, echter 
Waare, empfehlen 1802 


Gebr. Andersch, 


Markt 50. 
Prima ſaure Gurken, 


Schock 1,50— 2,00 M., empfiehlt 
1964 Franz Wallaſchek. 


Drainröhren 
jeder Größe 


und bekannter Güte offerirt 


billigſt 2171 
Dom Kotlin. 


g Spezialität ſeit 1861. 


Lagelmaschinan 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Das Patent 
zur Fabrikation von künſtlichem 
Sandſtein, welcher, weil in luft⸗ 
leerem Behälter zubereitet, voll⸗ 
ſtändig dicht, feſt und hart, des⸗ 
halb wetterbeſtändig iſt, ſowie 
zum Guß ſelbſt der feinſten archi⸗ 
tektoniſchen Gliederungen und 
Verzierungen vollſtändig geeignet 
iſt, beabſichtige ich, wegen vor⸗ 
gerückten Alters für die Provinz 
Poſen abzutreten. 1713 


A. KrzyZanowski, 


oſen. 


ur rationellen dir des 
O Mundes u. der 5 ne em ⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchof⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, 5 jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt des 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrühr! 


reis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Koni pr. Schachtel 75 pf. 
önigl. Privil. Rothe 


Apotheke. 1767 

. Tak. Aufl. und Breitkt.gde. 
neukreuzs. 

Pans Ton, v. 380 =. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Echte aunmndt ; Kiten 
u Sprott 


3 M.; KR. 1¾ M., größte 
250—350 St. 35 Ra K. 
Bücklinge, Kiſte ca. 


PAR M. 
Naber m a 
Heal. Caviar ga 


Pfd. 3 M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Bid. 31 P. 
Geléeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weite Klippfiſche, 10 Bid. M. 
8,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 

Gräfe, Ottensen. (Holit.) 


1 Huſten und Heiserkeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzuͤgl. Dee 


Schwarzwurzel⸗Honig, 
à Fl. 60 Pfg. 18042 
Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


grosser 


Fabrik- 


die Groschowitzer Portland - Gement - Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


Garantie fur unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnottrungen zur Verfügung 


Schlesische Actien- Gesellschaft für Portland-Cement-Pahrikation zu Broschomit. b. Oppeln. 


Staatsmedaille 1888. t EEE eee eee Neuerdings 


lau versuche ıd vergleiche mit anderem entülten Kakaopalver 2 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund ( Kilo) Mk. 2, 40. 


zu allen ad Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj. d. Königs. a 


nn 


Karlsbader Mineral-Bier 


Dr. Erich Korn’s Diätetisches Tafelbier für 
Magen-, Gallen-, Leber-, Gicht-, Nieren-Leidende, 
für Fettleibige u. Hartleibige, 
Zuckerkranken von Aerzten sehr empfohlen. 
pro Flasche M. 0,50 in den Verkauisstellen: 


In Posen bei In Gostyn bei F. Szabajski. In Obersitzko bei M. D. Ritze- 
J. Schmalz, Friedrichstr, 25.] „ Grätz bei Fritz Zweiger. 


Jedem Raucher zu empfehlen! 
1 Egyptische Cigaretten, 


Ned. jef ‚früres, Lair 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung é, 
Berlin N. 58. 17461 


Leberall 
"TPNIDUH 
u 


ECC 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 

Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 

nägel und fertige üleberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen . W gut u © 
uch übernehmen wir die rs 


Ausführung von Pappbedachungen 


10 bi 0 in er 
Be 1 einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Preis- 

” Erhöhung in 
A “jährlich 24 _veich 
ee: Nummern 
D von je 12, _ftatt bisher 8 
Selten, nebit 12 groben far, 
bigen Moden » Pansramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlich 1m. 28 Pf. 75 Kr. 

Au beziehen durch alle Buchhandlungen 

und Poſtanſtalten (Poſt⸗Jeitungs ⸗Natalog: 

Nr. 4252), Orobe⸗Nummern in den Bu 
handlungen 3 wie auch bei den 

rpeditionen 
Berlin W. 35. — Wien I, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 
4 Hoffmann- 


9. Weil, mil. Mk. 20 
eiserh., nach auswärts frk., 

95 rob ne u. Katal. gratis) 

Berlin, Jerusalemerst. 14. 


woller. 


Max Pursch, Theaterstr. 4. | „Jarotschin bei J. Oschinski. | „ Ostrowo bei H. Gutsche. wi !Stalling & Zi 
Franz Wallaschek, Breslauer-| ‚‚Inowrazlaw bei E. Pietsch-| „Pinne bei G. Munter. h em, 
strasse 9. mann. „Pleschen bei S. Pawlowski. 


1 PS res 10 a u, Fiſchergaſſe 5 und Barge, . Sagan. 


* f Stellung erhält Jeder überall⸗ 
elbs- Gesuche. 


J. Radomski, Wallischei 35. 
Th. Kuzmink, Fischerei. 

Stanislaus Murkowski, Lange- 

strasse 3. 

K Makowski, Wronkerplatz. 
Paul Giese, Halbdorfstr. 12. 
In Birnbaum bei Georg Scholz. 
Bojanowo b Ric hard Matton. 


„Pudewitz bei G. Spiegel. 
„Punitz bei A. Rajewski. 
„Rawitsch bei M. Ansbach. 
„Samter bei WI. & M. Ma- 
tuszewski. 
„Schildberg bei E. Ogroske. 
„Sohmiegel bei H. Hentschel. 
„Schrimm bei M. Unger. 


„Kempen bei Klemens Brunsz. 
„ Kobylin in Futter's Hotel. 
„Koschmin bei N. Fraenkel. 
„Kosten bei J. Gratkowski. 
„Krotoschin bei Carl Kohser. 
„Meseritz bei Hermann 
Reichert. 
„Lissa bei Benno Fraenkel. 


nonofol, 
% HONEAZOLLERN 


Ra 
A.BUEHL&C? COBLENZ 


0 E Neos 


hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Für meine eri 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


5 nn bei Stanislaw Sa-| „ Miloslaw bei A. Rosochowicz. | „ Schroda bei Sigismund - 

zek. „Neustadt b. P. bei W. Hem-| “  Hüttner. Ein wahrer Schatz Laden mit Shunienier R 
ie Buk je Wolff Graetz. merling. „ Tremessen bei N. Goetz. . Orte Su billig z. verm. Breiteſtr. 19. 1. April cr. 9235 
„Crempin bei Herrmann Stock.] „Neutomischel bei Ernst „Thorn bei S. Simon, Elisa- Ssibstbofleckung (Onanie) und ge- alder Da Mob vd Juli Busch 
„ Exin bei Herrmann Meyer. Tepper. bethstrasse. heimen Ausschwolfungen ist das 3 73 1. dich 26 Wohn v 2, Juullus B 
„Filehne in Almus IIotel. * Nakel bei S. Baschwitz. „Wronke bei Otto Gegs 5 e eee Ene größere Drogenhandlung 


„Gnesen bei A. Bonin mantel Dr, Retau’s Selbstbewahrung Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ ſucht per 1. April event. früher 


5 
24 


General-Bureau in Berlin SW., Zimmerstr. 24. r einen mit, guter Schulsüdung 
on schrecklichen Folgen dieses € 3 
s.n..nuseneen...sss..en.eenee — seine aufrichtigen mern fof. reſp. z. i. April z. v. Lehrling. 
„ Gangbare c. 1, Oft. Offerten sub J. J. Expedition 
Atente z. verm Näh. W. Berg⸗ een 
sowie durch jede Buchhandlung. ſtraße 12b p. r. 1549| Zu Oſtern event. früher ſuche 


In Posen vorräthig in der Buch- 


ich für mein Deittllationsgeicäft 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 2288 


Walter. 


Ein — —ͤ deutſcher 
Vorwerks Inſpektor wird zum 
1. April c. eng. — Baar ⸗Eink. 
750 M. u. fr. Station. Schriftl. 
Meldung nebſt Zeugn.⸗Abſchr.: 
Dom. Dzialin b. Gneſen. 23 

Für mein Tuch⸗, Stoff⸗ 

Herren- u. Knaben⸗Confecktons⸗ 

eſchäft ſuche per 1. April cr., 
einen kräftigen, groß gewachſenen 


iſrael. Lehrling 


mit guter Schulbildung u. pol⸗ 

niſch ſprechend. Freies Logis u. 

rituelle Koſt im Hauſe. 2471 
0 Februar 189g. 


Adolf Grünthal. 


1 — 


Bergſtr. 13, part. u. Keller⸗ 
raum (etzt Althogr. und Stein⸗ 
druckbetrieb), zu jedem anderen 
Geſch. ſich eignend, p. 1. April zu 
verm. . Bergſtr. 12b p. b. W. 
1 Zimmer, 283 

(auch gethellt je 2) ſind I Et. 
Schloßſtr. 5 per je April d. J. als 
Bur., Komt., od. Geſch.⸗Lokal z. 
verm. Näh. daf. II. Et. 

Vergſtr. 6, part., 4 8. 
Boft. u. v. Nebgl. per 1. Ai 
zu vermiethen. 

Ein Laden mit angr. ar 
„ ſof. zu verm. Näheres su. 
Hedwigſtr. 8. 


Niederwallſtr. 2: 1 


it eine Wohnung jofort oder 
e. be ana wien e Bin e „Hall 1 8 

5 Zimmer, Erker, Balkon, Bade⸗ 
8 AS zimmer, Küche u. Nebengel. 2218 
BEE En. Berlinerſtraßte 

iſt 1 gr. Laden m. gr. Schau⸗ 
fenſter u. gr. Nebenzimmer and. 
Unternehm. halb. vom 1. April 
oder 1. Juli er abzugeben. Off. 
W. W. 103 Exp. d. Ztg. 2322 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt 4 
G. W. v. Nawrocki, Ber: 
lin W., Friedrichstr. 78. 


Nur } 


wer beim Einkauf nach der 5 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchtebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Det Pain » Erpeller 


mit Nuker wird 1 95 mehr 
7 als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
2 matismus, en cht H 
€ Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 


handlung von 4. Spiro. 


Bei er d r 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastillen. 


3 


Alten u. jungen Männern 
wird die in nouer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med,- 
Rath Dr. Müller über das 


eg 5 eiuen- u, 


— 


> 


RR 


ex > 


Ulber 


sowie dessen radicale ae zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Bei Catarrhen 


jeder Art üben 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral- Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


— 


3 


— 


weh, Gliederreißen und Er⸗ 
6 kältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft 55 


Selbstverschuldete Schwäche 


90 
j 


eine einmalige inreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
4 kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 


3 
90 
720 
12 
KON} 
5 
a 


ERERE 


In 3 bis 4 Tagen 


liche Hausmittel in faſt AV- werden diser. frische Geschlechts- 

% |} Sodener Mineral- Pastillen en „ one da Ber TE, S .f os Merfäuferin. 
un e Flaſche käuf⸗ - chwäche, Pollution un von 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 

432 iſt, ſo kann es ſich jeder gründlich und ohne Nachtheil geho- gelaß, auch ein Laden vom E. E Pont Goldberg K. GM. 


bequem anſchaffen. Nur 
Richters Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller 15543 


: BER — echt. 0) 


6. 


find. in all. Apoth., 
handl. 
Schachtel erhältlich. 


Droguer., 


ꝛc. zum Preiſe von 


welche 


„Ph. Herm. Fay“ trägt 


Mineralwaſſer⸗ 
85 Pfg. per 
Man achte darauf, daß 
jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchluß⸗ 
marke verſehen iſt, den . 
151 


n durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 


Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn: 
tags. Auswärtige mit gleichem Er 
folge briefllch. Veraltete und ver 
zwelfelte Fälle ebenfalls in 


sehr 


April zu verm. Wilhelmſtr. 26. 
Grüneſtr. 6, * 5 2 fennr. 
möbl. Z., mit ſep. El ‚ev. mit 
Koft vom 1. März En zu verm. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſev. 
a. vom 1. März zu verm. 


Zum 1. April 93 ſucht e. gepr. 


Kindergärtn. 


im Beſitz g. Zeugn. auch als 
Stütze d. Hausfrau Stellung. 
Off. erb. T. Z. 33 poſtl. Poſen. 2387 


[63 er, 1 30 bie bis 80 re. Ein Gärtner, 30 lt, v 
täglich vom kurzer Zelt. 13844 Erg eren 19 nn 15 |oöne Ven. m. eig. 3 Da 2 — 
G * 8 ar bit an K. 11 ln - Wachen baute, 5 en bi 5 ABalp beauffichtigen 
e er e um 5 . 5 unte, er rov. v. 1. 4. 93 
Küche, Keller, 550 Wohnen e. Stell. Off. u. W. N. poſtl. 22 


der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 244 
Gut erhaltener einſpänniger 


Bierwagen 


zu kaufen geſucht. Off. 1725 
z. Poſen 1. 


Firansrang ite Pferde 


Halpaus Thee ist der beste, 


% Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall Was 8 


Russisches Waaren - Lager 


Specıialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leiy gert, J. 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
5 lechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 


t in den 


1. Etage, 3 1 Küche, 
Korridor ꝛc., 450 M. jährlich. 


27 — 


Stellen-Angebste, 
Solide Vertreter 


von einem Bordeaux⸗Weinhauſe 


erbeten. 
Ein 2185 


junger Mann, 


der in der Kolonialw.⸗, Wein⸗ 
und Deltkatefjen = Branche fomwte 
in der Buchführung vollſtändi 
vertraut iſt, ſucht vom 1. April 
1893 dauernde Stellung. Gef- 


iſt Abnehmes der 28 
Garten. 


Offerten an die Exp. der Poſener 


Ztg. unter Chiffre W. P. 


mit Cognac⸗Depot in Deutſchland 


12350 0800 h Halpaus, dreslan. barten ällen, ſtets ſchnell 
geſucht. Offerten unter R. B. 8 


röſttes Importhaus für Thee. mit beſtem Erfolge 9272 
eee e . ü |: Sen une © 5, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


e ſelb ſt 


